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Vorwort 

Den Zug König Ruprechts nach Italien eine Romfahrt, 
einen Römerzug schlechthin zu nennen, verbietet sein Eingang 
ebenso wie sein Ausgang. Die Kurie war nur in beschränktem 
Maße das treibende Element. Andere Mächte waren es, die 
den Pfälzer zur Heerfahrt nach Italien veranlaßten und ein 
reichliches Halbjahr von der Heimat fernhielten. Ihr Wirken 
zu würdigen ist der Grundgedanke dieser Arbeit. Sie ant- 
wortet somit auf Gundlings Frage: „Heerzug Ruperti nach 
Italien | Mayland zu vindiciren | und dann die käyserl . Crone 
zu empfangen; welches aber sehr übel abgelauflen. Warum? 44 1 ) 

Ein kurzer Überblick über die Quellen eröflhet 
die Abhandlung. W r ir erkennen Buonincontri und 
Manetti in großer, Antoninus in vollständiger Ab- 
hängigkeit von Leonardus Aretinus. Eine gemeinsame 
Quelle liegt Sozomenus, Minerbetti und Ammirato 
dem Älteren zu Grunde § 1 p. 1 

Wie sich nach der Erhebung des Visconte zum 
Herzog von Mailand die oberitalienischen Verhält- 
nisse gestaltet hatten, damit beschäftigt sich der 
zweite Abschnitt. Auf der einen Seite das Reale, 
die Liga vom 21. März 1398, die Tregua vom 11. Mai 
1398 und der Friede vom 21. März 1400, auf der 
andern das in Giovanni Galeazzo de' Visconti ver- 
körperte Ideal eines lombardischen Königtums . . § 2 p. 9 

1) Nik. Hier. Gundling, Abriß zu einer rechten Reichs-Historie, 
Halle 1707, period. VIH, Punkt 68 p. 248. 
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Im dritten Paragraphen lernen wir die Ent- 
stehung des Vertrages vom 13. September 1401 
kennen. Die Interessen Deutschlands und Italiens 
wurden dadurch eng miteinander verquickt . . . § 3 p. 23 

Der Zug selbst zerfällt in zwei ungleiche Hälf- 
ten: die I. umfaßt den kriegerischen, die II. den 
diplomatischen Teil der Unternehmung. Die Auszah- 
lung der ersten Subsidienrate, der Marsch nach und 
die Scharmützeleien vor Brescia, die Gefangennahme 
des lothringischen Marschalls, die Diversion über 
Trient nach Padua fallen in jenen ; die Verhand- § 4 p. 42 
lungen mit Florenz über die zweite Rate, die mit 
Venedig, dem Papste u. s. w. gehören in diesen Teil § 5 p. 98 

Den Schluß bildet ein summarischer Bericht 
über die Heimkehr : § 6 p. 149 

Angefügt ist ein Anhang, der zwei Exkurse 
und den Frieden vom 21. März 1400 enthält . . p. 156 
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§ 1. Die Quellen. 

Die zuverlässigsten Quellen für die Geschichte des Zuges 
sind die in den deutschen Reichstagsakten ! ) gesammelten Ur- 
kunden. So zahlreich sie sind, so bliebe doch manche Lücke, 
wenn nicht eine große Menge italienischer Geschichtsschreiber 
erhalten wäre, die entweder gleichzeitig oder bald nachher Er- 
lebtes oder nur Gehörtes lateinisch oder italienisch aufgezeichnet 
haben. In letzter Linie sind Darstellungen aus der Zeit des 
vorigen Jahrhunderts bis zur Gegenwart zu berücksichtigen. Es 
ist notwendig, auf einige der älteren genauer einzugehen. 

Wir dürfen an die Schriftsteller vergangener Jahrhunderte 
nicht den strengen Maßstab von heute anlegen. Für eine 
naive Art der Quellenbenutzung bietet ein Mann ein klassisches 
Beispiel, dessen Stellung während seines Lebens und nach 
seinem Tode — er war Erzbischof und wurde kanonisiert — 
beweist, daß man sich damals nichts dabei dachte, einen andern 
abschnittweise Wort für Wort auszuschreiben. Immerhin darf 
der auf solcher Unselbständigkeit Ertappte nicht mehr als Quelle 
gelten. 

Aus den Italienern haben wir zwei Verwandtschaftsgruppen 
herauszuheben. Die eine umfaßt Leonardo Bruni von Arezzo 
(1369 — 9. III. 1444), seinen Grabredner Giannozzo Manetti *) 



1) Deutsche Reichstagsakten. Vierter Band: Unter König 
Ruprecht, 1. Abteilung 1400—1401. Herausgeg. von Jul. Weizsäcker. 
Gotha 1882; zitiert: RTA. IV. Deutsche Reichstagsakten. Fünfter 
Baud: Unter König Ruprecht, 2. Abteilung 1401 — 1405. Herausgeg. 
von Jul. Weizsäcker. Gotha 1885; zitiert: RTA. V. 

2) Chronicon Pistoriense autore Iannotio Manetto Florentino bei 
L. A. Muratori (Berum ltalicarunx Scriptores, 500 — 1500, Mailand 
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(5. VI. 1396 — 26. X. 1459), den heiligen Antoninus 1 ) (1. III. 
1389 — 2. V. 1459) und Lorenzo Buonincontri 2 ) von S. Miniato 
(23. II. 1410 — 1489/1502). Aus der Vergleichung der mit 
unserm Thema zusammenhängenden Partien ergiebt sich, daß 
sich Manetti und Buonincontri stark an Leonardo anlehnen, und 
daß Antoninus höchstens eine belanglose Variante Leonardos ist. 
Trotzdem wurde gerade Antoninus 8 ) oft selbst wieder ausge- 
schrieben. Die mehrfach aufgelegte 4 ) Weltchronik eines berühm- 
ten Prälaten durfte bei späteren Kompilatoren, wie Veit Arn- 
peck, Calmet, Cuspinianus, Mutius, Nauclerus,', Oertel, Struvc, in 
hohem Ansehen 5 ) stehen. Dagegen hatte Leonardos Florentiner 
Geschichte, nachdem sie 1492 zusammen mit der Poggio Braccio- 
linis in einer Übersetzung von D. Acciaiuoli in Florenz erschienen 
war, das Unglück, unbekannt und vergessen Jahrhunderte lang 
zu schlummern, bis sie 1610 von einem Deutschen, Sixtus Bruno 
aus Döbeln, der Öffentlichkeit übergeben wurde 6 ). 

Die zweite Verwandtschaftsgruppe setzt sich zusammen aus 
Piero Minerbetti, dessen Chronik 7 ) bis in die zweite Hälfte des 

1723—51; Indices chronologici, Turin 1885) vol. XIX col. 1070: 
nur Vorgeschichte. 

1) Antonio di ser Niccold di Pierozzo de' Forciglioni, gen. 
Antonino Pierozzi, war Erzbischof von Florenz und wurde von Ha- 
drian VI. am 31. Mai 1523 kanonisiert. 

2) Laurentii Bonincontrii Miniatensis annales (1360—1458) bei 
Muratori voL XXI coli. 82 ff. 

3) Sein einziger selbständiger Zusatz, bei der Erklärung des Ver- 
giftungsattentats (§ 35), findet sich wörtlich, also auch mit der ersten 
Person „credo", bei Nauclerus (Chronica D. Iohannis Naucleri, Cöln 
1614, vol. II gener. XLVII p. 1035). Vgl. E. Joachim: J. N. und s. 
Chronik, Diss. Göttingen 1874, p. 42. 

4) Ed. princeps Venedig 1480 (Gr. Invernizzi, Storia letteraria 
dltalia. II risorgimento. P. I: il secolo XV, Mailand 1878, p. 
299). Ich benutzte die Ausgabe : Divi Antonini archiepiscopi Floren- 
tini chronicorum tertia pars, Lugduni 1587, tit. XXII cap. III §§ 35 ff. 

5) „D. Antoninus archiep. Florentinus testis irrefragabilis ob egre- 
giam integritatem , doctrinam et usum reipublicae": Jac. Gaddii 
elogia historica, Florenz 1637, p. 296. Vgl. Pii II commentarii 
rer. memorabilium , Born 1584, 1. II pp. 89° — 90 A ; Schaube, Die 
Quellen der Weltchronik d. hl. A., Hirschberger Progr. 1880. 

6) Leonardi Aretini historiarum Florentinarum libri XII, Argen- 
torati 1610, 1. XII pp. 240 ff. 

7) Cronica di Piero di Giovanni Minerbetti (1385—1409), in 
Berum Italicarum scriptores, 1000—1600, Florenz 1770, t. II pp. 73 ff. 
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Vorigen Jahrhunderts hinein ') als das Werk eines Don Luca 
dalla Scarperia gegolten hat, aus Sozomeno*) von Pistoia 
(29. VL 1387 — [a. 11. XII.] 1458) und aus dem altem Scipione 
Ammirato 8 ) (1531—1601). Auf den ersten Blick scheint Miner- 
betti der tonangebende zu sein ; Sozomeno, dessen Ruf nicht der 
beste ist 4 ), hätte von ihm sozusagen einen Kapitelüberschriften - 
auszug geliefert. Dem widersprechen jedoch die Angaben der 
Herausgeber Minerbettis , J. M. Tartini und D. M. Manni, daß 
Piero di Giovanni Minerbetti, gonfaloniere di giustizia von 
Florenz in den Jahren 1469 und 1479 — gemeint ist 1478 5 ) 
— , der Verfasser der Chronik gewesen wäre; Sozomeno aber 
hatte schon um 1455 aufgehört, seine Geschichte zu schreiben. 
Es bieten sich folgende Erklärungen an: 

L Die Annahmen der Herausgeber Minerbettis sind richtig; 
dann hat 

A) Minerbetti, der ungefähr 1420 geboren sein müßte, ent- 
weder in einem Alter von 30 Jahren seine Chronik verfaßt, 



1) Lini Coluci Pieri Salutati epistolae, ed. Grins. Rigacci, Florenz 
1741, t I p, XIV; Fil. Villani, le vite d'nomini illnstri fiorentini, 
ed. Giamm. Mazzuchelli, Venedig 1747, p. XXII nt. 5; B. Pitti, 
Cronica, ed. Gius. Manni (mit ntt. von Conte Casotti und den Brü- 
dern Ant. Maria und Salvino Salvini), Florenz 1720, p. 37 nt 2, 
p. 70 nt. 2, p. 72 nt. 2. Auf den wirklichen Verfasser Minerbetti 
bat zuerst der Litterarlüstoriker und Abt Lorenzo Mehus in der 
Vorrede zu dem soeben angeführten Villani (p. 18) aufmerksam 
gemacht. Vgl. übrigens Gg. Voigt, Die Wiederbelebung des klassi- 
schen Altertums oder das erste Jahrhundert des Humanismus I, 
Berlin 1880, p. 198 nt. 3, p. 205 nt. 1, p. 207 nt 1. 

2) Specimen historiae Sozomeni presbyteri Pistoriensis (1362 
bis 1410) bei Muratori vol. XVI pp. 1056 ff. 

3) Dell' istorie Fiorentine di Scip. Ammicato libri venti, Florenz 
1600. 

4) Invernizzi I p. 299 : „avea compilato" ; Muratori vol. XVI 
p. 1061; G. G. Gervinus, Historische Schriften, 1. Bd.: Gesch. d. 
norentin. Historiographie bis zum 16. Jahrhundert, Frankfurt a. M. 
1833, p. 55: „zusammengestöppeltes Opus". 

5) A.v. Reumont, Tavole cronologiche e sincrone della storia 
Fiorentina, Florenz 1841, p. 36. Vgl. A v. Reumont, Italienische 
Diplomaten etc., in Raumers Historischem Taschenbuch N. F. II 
(1841) pp. 379 f. Über seine Familie (Jgol. Verini, De illustratione 
urbis Florentiae, Paris 1583, 1. III p. 22 a . 

1* 
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damit sie Sozomeno benutzen und Don Luca als Vallombrösauer 
Mönch vor 1455 *) abschreiben konnte; oder 

B) auf Grund von Sozomeno und einer reichlicher fließenden 
Quelle eine ausführliche Chronik geschrieben, deren Wert be- 
deutend sänke, wenn die Zuthaten nur aus seiner Phantasie ge- 
flossen wären; oder 

C) ein späterer Fälscher dem Sozomeno ein Machwerk 
untergeschoben, das frühere Stücke (1280 — 1362) den Werken 
der Villani, die auf unsere Zeit bezüglichen Daten dem Miner- 
bettis, andere wieder dem Piero Buoninsegnis entlehnt hätte. 

II. Der Gonfaloniere von 1469 und 1478 ist nicht der Ver- 
fasser der Chronik (sondern sein Enkel?); dann ergäbe sich: 

A) Minerbettis Chronik kann um 1410 verfaßt und die 
Grundlage für Sozomeno sein; 

B) Don Luca dalla Scarperia kann der Abt des Klosters 
Ripoli um 1455 sein, die Chronik kopiert und ihr damit un- 
beabsichtigt — den Codices fehlte oft der Name des Autors — 
seinen Namen für drei Jahrhunderte hinterlassen haben. 

III. Nach aufmerksamer Vergleichung der ganzen Miner- 
bettischen Chronik von 1385 an mit den entsprechenden Partien 
bei Sozomeno habe ich mich davon überzeugt, daß der Gruppe 
Sozomeno -Minerbetti-Ammirato eine gemeinsame Quelle zu 
Grunde liegt, die jeder einzelne der drei unabhängig vom andern 
zu seiner Zeit benutzt hat. Eine genaue Untersuchung, die nur 
au Ort und Stelle, d. h. in Florenz, mit Aussicht auf Erfolg zu 
führen sein dürfte, behalte ich mir vor. Unterdessen mache ich 
darauf aufmerksam, wie Minerbetti die innere Geschichte der 
Republik, wie er Neapel und Ungarn, Abteilungen, worüber er 
außerordentlich gut bedient gewesen ist, im Gegensatze zu 
Sozomeno und Ammirato behandelt hat. Außerdem ist zu be- 
achten, daß die dießende Erzählung des Pistolesen genau da 
stockt, wo Miuerbetti aufhört zu berichten : Ende Februar 1410 2 ). 



1) Ein Don Luca 1455 Abt des Florentiner Klosters di Ripoli: 
Minerbetti p. 75. 

2) = Ende 1409 calc. floreni Vgl. C. Cipolla, Storia delle 
signorie italiane dal 1313 al 1530, Mailand 1881, p. 299 nt 1. 
Hierzu ein lehrreiches Beispiel, wie ein Irrtum entsteht und weiter- 
getragen wird: Bei Minerbetti findet sich 
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Mag sich die zuletzt geäußerte Vermutung oder eine der 
vorhergehenden in der Zukunft als richtig herausstellen, das 
steht fest, daß unter den drei Historikern ein enger Zusammen- 
hang herrscht 

Aus der zwiefachen Gruppierung ergiebt sich, daß jede 
Thatsache, die Leonardo, Buonincontri, Manetti und Antoninus 
bringen, dadurch nicht viermal, sondern einmal beglaubigt ist, 
ebenso wie jede Thatsache, die Ammirato, Sozomeno und Miner- 
betti erzählen, nicht dreimal, sondern nur einmal belegt ist. 

Gegenseitige Anlehnungen lassen sich sonst noch verfolgen 
bei folgenden Chronisten: 

Delaito 1 ) — Gobelinus Persona 2 ) — Cario 3 ) — Pareus 4 ) 

chron. Bergomense 8 ) — ann. Mediolanenses 6 ) — Corio 7 )— 
dalla Corte 8 ) 

coL 565: Anno MCCCCVIlcol 5 77: Ann o MCCCCV IIl col. 593: Anno MCCC CVI 

verdruckt statt: 1407 I 1408 I 1409 

Girol. Tiraboschi (Storia della letteratura Italiana, vol. VIII = tom. 
VI p. 2, Mailand 1824, p. 1038) ging nach der höchsten Jahres- 
zahl 1407 und dachte, die Chronik erstrecke sich von 1385—1407. 
Dies wurde verdruckt in 1487 und unbedenklich von Invernizzi auf- 
genommen: I p. 300 „dal 1385 al 1487". — Übrigens endet mit 
1487 die von G. P. Lambertenghi (in den Miscellanea di Storia 
Italiana ed. p. cura della R Deputazione, t. VIII, Turin 1869) edierte 
Chronica di Milano dal 948 al 1487, deren Verfasser, ein Mailänder 
Franziskaner, ebenfalls selbständig die Quelle Minerbettis, teilweise 
anch Poggio Bracciolini benutzt hat. — Ammirato erzählt bis zur 
Rückkehr Cosimos de' Medici = Giov. Minerbetti gonf. IL 

1) Jacobi de Delayto annales Estenses 1393 — 1409 bei Mura- 
tori vol. XVIII. Jacopo di Nascimbene Delaito aus Rovigo war Ende 
saec. XIV. Kanzler zu Ferrara. 

2) Cosmodromium, ed. Meibom, Frankfurt a. M. 1599. G. P. 
lebte von 1358—1424. 

3) Joh. C. (1499—1538), Chronica, ed. Melanthon und Peucer, 
Wittenberg 1573. 

4) Daniel P., Historia Bavarico-Palatina, recogn. Gg. Christ 
Ioannes, Frankfurt a. M. 1717. Er lebte von 1605—1635. 

5) Chr. Berg, guelpho-ghibellinum autore Castello de Castello 
(1378— 1407) beiMuratori vol. XVI; ital. : ed. G. Finazzi, Bergamo 1870. 

6) Ann. Med. anon. (1230—1402) bei Muratori vol. XVI. 

7) Storia di Milano, ed. princ. Mailand 1503: danach wird Text 
zitiert; sonst benutzt die von Prof. Angelo Butti u. Luigi Ferrario 
veranst. Ausgabe, vol. II, Mailand 1856. 

8) Girolamo dalla Corte, Istorie della citta di Verona, t II, 
Venedig 1744. 
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Buonincontri — Cavitelli 1 ) — Crivelli*) 

Marcantonio Sabellico 3 ) — Giustiniani *) 

Morelli 5 ) — Verci 6 ) ; von späteren ganz abgesehen. 

Cittadella sagt einmal 7 ): „la storia d'ogni italiana cittä 
neir evo mezzano e la storia d*una nazione"; er kennzeichnet 
damit treffend die Verschiedenheit der einen italienischen Stadt 
von der andern. Deshalb ist das Hauptkriterium bei der Be- 
urteilung unserer Geschichtsschreiber die Frage nach dem Ge- 
burts- oder Aufenthaltsorte. Die Abweichungen Gianpietro 
Cagnolas 8 ) von Antoninus, die Ausdrucksweise des Verfassers 
der anonymen Cronaca di Crcmona 9 ) verraten sofort ihre 
mailändische Gesinnung. Florenz und Padua halten zu Ru- 
precht; folgt man nun ausschließlich Lokal patrioteo, wie Poggio 
Bracciolini 1 °) (11. IL 1380 — 30. X. 1459) und Andrea de» 



1) Lodovici Cavitellii Patritii Cremonenses annales ( — 1583), 
cd. Ges. Cavitelli in J. Gr. Graeves Thesaurus antiquitatum et histo- 
riarum Italiae mari Ligustico et Alpibus vicinae, t III p. II, Lee- 
den 1704. 

2) Leodrisio de' Crivelli, apostol. Sekretär, 1420—1476, hei 
Muratori vol. XIX. 

3) Marcus Ant. Sabelücus (1436 — 18. IV. 1506), Historia 
Venota, IL decas, Venedig 1487. 

4) Petri Justiniani, Patritii Veneti, rerum Venotarum libri, 
Venedig 1560. 

5) Cronica di Giovanni [di Paolo] Morelli, angehängt an Istoria 
Fiorentina di Bioordano Malespini coli' aggiunta di Giachetto Male- 
spini, Florenz 1718. Morelli lebte von 80. X. 1371 bis nach 1441 
und ist nicht zu verwechseln mit seinem Namensvetter Giovanni 
Morelli (Delizie degli eruditi Toscani t XIX); vgl. F.-T. Perrens, 
Histoire de Florence, VI, Paris 1883, p. 55 n. 5. 

6) Storia della Marca Trivigiana e Veronese di Giambat. Verci 
tt. XVII. XVin, Venedig 1790. 

7) Storia della dominazione Carrarese in Padova, Padua 1842, 
vol. I p. 37. 

8) Giovan Pietro Cagnola, Storia di Milano im Arehivio storico 
italiano, vol. III pp. 1 ff. Seine Erzählung vom Zuge ist weiter nichts 
als eine italienische Übersetzung Veit Arnpecks. 

9) Dieses Fragment (1399—1442) hat Fr. Robolotti in der 
Bibliotheca historica italica cura et studio societatis Longobardicae 
historiae studüs promovendis, vol. I, Mailand 1876, herausgegeben. 

10) Poggio Bracciolini, Historiae Florentini populi, bei Muratori 
vol. XX pp. 157 ff. 
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Gatari 1 ), so entsteht ganz von selbst ein Rapertus defensus 9 ). 
Anders sind wirkliche Fehler zu beurteilen, die nicht einseitiger, 
tendenziöser Auffassung, sondern mangelhafter Kunde ihren 
Ursprung verdanken. Hierher gehören die Nachrichten über die 
Teilnahme der Erzbischöfe von Mainz und Gran am Zuge, .über 
den wiederholten Wechsel des Standquartieres 3 ) zwischen Padua 
und Venedig, über die florentinischen Subsidienzahlungen. Er- 
heiterndes fehlt auch nicht: Morelli mit seinem überlegenen 
Spotte und seiner beißenden Ironie, Giovio 4 ) mit seiner Über- 
hebung, Sabellicus, der Ruprecht des päpstlichen Jubiläums 5 ) 
wegen, Steinhöwel der ihn im Jahre 1384 nach Italien ziehen 
läßt, Cavitelli 7 ), der sogar den guten Wenzel aus seiner Un- 
thätigkeit aufjagt. 

Besondere Würdigung verdient Buonaccorso de 1 Pitti. Weil 
sie Selbsterlebtes ausführlich und lebhaft berichtet, ist seine . 
Erzählung wertvoll. Wenn man bedenkt, daß ein reichliches 
Jahrzehnt vergangen war, ehe Pitti seine Aufzeichnungen machte, 
so sind kleine Gedächtnisfehler, die sich aus der Eontrolle mit 



1) Chronicon Patavinum autoribus Andrea et Galeatio de Gataris 
(1308—1406) bei Muratori vol. XVII pp. 1 ff, 

2) J. D. Schoepflin, Rup. Caesar defensus, dissertatio I, de 
Italica expeditione, in: Historia et commentationes academiae elec- 
toralis scientiarum et elegantiorum litterarum Theodoro-Palatinae, 
vol. II, Mannheim 1770. 

3) bei Salviati falsch dargestellt (RTA. IV p. 69). 

4) Paolo Giovio, Le vite de i dodeci Visconti prencipi di Milano 
(üborsetzt von L. Domenichi), Venedig 1558, 1. X pp. 185 f. 

5) des 4. in der Reihe : Hoche, Kurze Gesch. des päpstl. Jubel- 
jahres, Halberstadt 1825. 

6) Heinr. Steinhöwel, Beschreibunge einer Chronic von Anfang 
der Welt bisz auff Keyser Friderich den Dritten, Frankfurt a. M. 
1531, Blatt XXXIIII b . 

7) col. 1393 E (ad annum 1399): „Vincislaus Caesar, ut ulci- 
sceretur necem comitis Arminiaci, ex Germania in Italiam per valles 
Lodroni et Sabiae exercitu descendit adversus Vicecomitem, et nulla 
ibi re gesta illinc statim fuit regressus" ; vgl. Odorici, Storie Bresciane 
dai primi tempi sino all' etä nostra, vol. VII, Brescia 1857, p. 225 
ni 3. Über Cavitelli lautet das Urteil Pingres (Cometographie, 
Paris 1783, t. I p. 210): „Cet auteur aurait mieux fait de ne pas 
ecrire" etc. Es ist berechtigt; denn manchmal bringt er geradezu 
tollen Blödsinn. 
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seinem offiziellen Berichte 1 ) herausstellen, zu entschuldigen. 
Jedenfalls handelt Höfler inkonsequent, wenn er einmal *) unsern 
Gewährsmann „die verlässigste Quelle", ein andermal 3 ) „Pferde- 
händler, Weinhändler und Würfelspieler" nennt. Das sind Worte, 
die nicht gerade für den Betroffenen einnehmen dürften; sie 
haben übrigens Donnemiller 4 ) so imponiert, daß er sie wieder- 
gebt, ohne die Partien der Pittischen Chronik zu kennen, die 
Höfler zu solchen Schmeicheleien veranlaßt haben 5 ). Unser 
Buonaccorso war Kaufmann, und das im umfassendsten Sinne 
des Wortes. Die Familie de' Pitti war mit den besten Floren- 
tiner Familien, den Benizzi, Beccanugi, Strozzi, Albizzi, ver- 
schwägert 8 ). Zehn Pitti bekleideten 13 Gonfalonerate ; 47 
Priorate und 8 Senatorate 7 ) (unter den Großherzögen aus der 
Kaufmannsfamilie der Medici) werden den Pitti zugezählt. Und 
wer kennt nicht wenigstens vom Hörensagen den von Luca di 
Buonaccorso de' Pitti erbauten Palazzo in Florenz 8 )? Unge- 
rechnet die zahlreichen Ehrenämter, womit Buonaccorso von 
der Bürgerschaft ausgezeichnet wurde, so war er nach der Er- 
oberung von Pisa dort capitaneus balie 9 ), in den Jahren 1417 
(März und April) und 1422 (Juli und August) gonfaloniere di 

1) RTA. V nr. 33 pp. 73 f. 

2) K. A. K. Höfler, Ruprecht von der Pfalz, genannt Clem, 
römischer König, 1400—1410. Freiburg i. B. 1861, p. 226 ni 1; 
vgl. p. 210 nt 1. 

3) Höfler p. 210; vgl. p. 463. 

4) Nicod. Donnemiller, Der Römerzug Ruprechts von der Pfalz 
und dessen Verhältnis zu Österreich, insbesondere zu Herzog Leopold, 
Progr. Rudolfswert 1881, p. 13. Donnemiller zitiert Pitti nur aus 
J. Janssen (Frankfurts Reichskorrespondenz nebst andern verwandten 
Aktenstücken I (1376—1439), Freiburg i. B. 1863). 

5) Pitti pp. 33 1 36. 42 u. ö. ; vgl. Storia della Repubblica di 
Firenze di Gino Capponi [*14. IX. 1792], I, Florenz 1875, 1. IV 
cap. III p. 402 nt. 1. 

6) Pitti p. XXIII. Vgl. Desjardins, Negociations diplomatiques 
de la France avec la Toscane, vol. I, Paris 1859, pp. 28 f. 

7) [Gins. Manni] Serie de' Senatori Fiorentini, Florenz 1722, 
p. 76, aus der Zeit von 9. VI. 1559 bis 14. VIIL 1715. 

8) Andreae [sie!] Schotti itinerarium Italiae, Amsterdam 1655, 
1. I p. 241. 

9) Arch. stor. ital. t. VI p. II pag. 792: „IX. X. 1410 nobilis 
Bonaccursus Nerii de Pasis [sie!] de Florentie [sie!] capit. balie". 
Vgl. dazu Pitti selbst pp. 80. 86. 
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giustizia in Florenz 1 ). Auf die Verleihung des Familiaristitels 
durch Ruprecht 2 ) lege ich absichtlich kein Gewicht. Alles das 
giebt denn doch ein vorteilhafteres und auch richtigeres Bild 
von dem Wirken 3 ) Buonaccorsos de' Pitti, als Höflers Schlag- 
wörter. Was würde man allgemein von Giovanni de* Villani 
denken, wenn man zu seiner Charakteristik weiter nichts er- 
zählen wollte, als daß er drei Jahre vor seinem Tode 4 ) als 
mercator cessans et fugitivus im Gefängnis „delle Stinche" ge- 
büßt bat? 

Ein paar Worte noch über die Orthographie der italieni- 
schen Eigennamen. Ich bin dem Gebrauche der Italiener ge- 
folgt, die wechselvoll bald Gern Geno Zen Zeno, Giorgio Zorzo 
(== Georgius), Giovanni Giovan Gian Zuan (= Johannes; die 
Cronaca di Cremona bringt auf 2 Seiten: Zohano Johane 
Zoanno Zohanno und Zohan!), Giustiniani Zustinian (= Justi- 
nianus), Pero Piero Pietro (= Petrus), Rucellai (=» de Oricellariis), 
Stern Steno Stieno gebraucht haben und heutigentags noch 
brauchen. 

Bei der Edierung des Friedens vom 21. März 1400 dienten 
mir zum Muster die in den RTA. befolgten Grundsätze. 



§ 2. Obcritallcn vor dem Zuge. 

Gegen die unaufhaltsam sich überallhin ausdehnende Macht 
des Herzogs Giovanni Galeazzo de* Viscouti von Mailand sich 
zusammenscharend, schlössen am 21. März 1398 in Venedig die 
Republiken Venedig, Florenz und Bologna, die Herren von 
Padua, Ferrara und Mantua eine Liga. Wenn sie vorher nicht 



1) Ammirato pp. 671. 682; Pitti pp. 110 130; Reumont, 
tavolo p. 35. 

2) RTA. V. p. 58 nt. 10; Pitti pp. 66. XXXIII ff. 

3) Er zeigt hierin große Ähnlichkeit mit Bernardo Rucellai 
(1449 — 7. X. 1514). 

4) Croniche storicho di Giovanni, Mattoo e Filippo Villani, 
compilate da F. G. Dragomanni, vol. IV, Mailand 1848, p. 205 nt. 2: 
4. II. 1345. Vgl. dazu W. Gofirau, Florentiner Bankiers, in der 
Viertoijahrschrift f. Volkswirtsch., Politik u. Kulturgeschichte, Bd. 
XCV, Berlin 1887, p. 124. 
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durch einen Waffenstillstand, den Vorläufer eines Friedens mit 
Galeazzo, gegenstandslos geworden wäre, sollte sie bis zum 
10. April 1402 dauern. Venedig betrachtete sie als ein Pro- 
visorium und war nur unter diesem Gesichtspunkte den schon vor- 
her l ) innig verbundenen Staaten beigetreten; Romanin 2 ) nennt 
treffend seine Landsleute von damals „gelosi sempre di man- 
tenere requilibrio nella possanza degli Stati che Ii circondavano". 
Das Vertragsinstrument 8 ) enthält einige Artikel, die augenfällig 
das Übergewicht des durch seine isolierte Lage bevorzugten 
und mit großer Klugheit geleiteten venetianischeu Staatswesens 
zeigen. Während sich keiner der Kontrahenten, abgesehen von 
Florenz, das sich auf eigene Kosten mit Sicna und Pisa aus- 
einandersetzen durfte, ohne Vorwissen Venedigs in Unterhand- 
lungen mit Giangaleazzo einlassen sollte, behielt sich dieses 
allein das Recht vor, Frieden zu schließen und Krieg zu führen, 
je nachdem es das Interesse der Liga erheischte ; trotzdem trug 
Venedig nur V 5 der Kosten, Florenz In einem besondern 



1) Bernardino Corio vol. II p. III cap. VII p. 369 (ed. 1856) : 
8. IX. 1392 in Mantua; Leon. Aret. 1. XI p. 222; Ammirato 1. XVI 
p. 584 A ; Rosmini (Dell' istoria di Milano del cavaliere Carlo de' R. 
Roveretano t. II, Mailand 1820) 1. VII p. 182 ; Frizzi (Memorie p. e. 
Storia di Ferrara, vol. III, Ferrara 1850, p. 389 nt. 2, p. 390 nt. 1. 

2) Storia doeumentata di Venezia, di Samuele R., Venedig 
1855, t. III 1. IX cap. 6 p. 329; vergl. Leonard. Aretin. 1. XI 
p. 234. 

3) Zum Abschlüsse waren abgeordnet gewesen von Venedig: 
Giov. Barbarigo, Pietro Emo, der spätere Doge Michele Steno, Carlo 
Zeno und Ramberto Querini: Monumenti storici publicati dalla R. 
Deputazione Veneta di storia patria, vol. IX, serie I : Documenti vol. 
VII, I Libri Commemoriali della Republica di Venezia. Regesti, 
Tomo III, Venedig 1883 [zitiert als „Commemoriali"] 1. IX nr. 88 
p. 252: 21. III. 1398, Verci t. XVII docc. nr. 1965 pp. 97 ff.; 
von Florenz: Filippo de' Magalotti, Lodovico degli Albergotti [nicht 
Alberti !] und Guido di Tommaso di Neri dal Palagio : Commemoriali 
IX nr. 85 p. 251: 14. III. 1398; von Bologna: Giovanni de' Lapi 
und Simone de' Foscarari: Comm. IX nr. 86 p. 251: 16. III. 1398; 
von Padua: sein Herr, Francesco II. (Novello) da Carrara; vom 
Markgrafen von Este: Antonio da Montecatini und Antonio da S. 
Giorgio: Comm. IX nr. 82 p. 250: 1. III. 1398; endlich vom Herrn 
von Mantua: Raffolo de' Perleoni da Rimiui und Galeazzo de' Buzoni: 
Comm. IX nr. 83 p. 250 : 7. III. 1398, Verci ungenau. 
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Id strumente von demselben Tage verpflichteten sich alle noch- 
mals ausdrücklich mit ihrer ganzen Habe, daß der Doge und 
die Signoria von Venedig über alle Differenzen Schiedsrichter 
sein sollten *). In die Dienste der Liga wurde zwei Tage später 
einer der zahlreichen illegitimen Söhne Francescos I. von Padua, 
Conte da Carrara*), gestellt, zunächst mit 400 Lanzen auf 
anderthalb Monat, und wenn sich noch Rodolfo, Pietro, Stilio 
und Alberigo da Carrara 3 ) oder wenigstens drei von ihnen an- 
schlössen, auf 6 Monate. Weitere 400 Lanzen unter dem Deut- 
schen Konrad von Braunsberg wurden am 1. April 4 ), und an 
demselben Tage noch 200 Lanzen unter Antonio degli Obizzi 
von Lucca gemietet 5 ). Da vereinbart worden war, daß inner- 
halb eines Monats erstens von den beteiligten Staaten die An- 
hänger bezeichnet würden, die sie in die Liga aufgenommen zu 
wissen wünschten, und zweitens der Vertrag selbst ratifiziert 
sein müßte, so gehören folgende Dokumente hierher: Lucca 
kommt seiner von Florenz zu erwartenden Namhaftmachung — 
sie erfolgt am 11. IV. 1398 6 ) — durch die Wahl eines Ver- 
treters zuvor 7 ); seine Anerkennung geschieht am 27. April 8 ). 
Der Markgraf Niccolö III. ratifiziert schon am 30. März 9 ), 
nennt als Anhänger die Roberti, Pii und Boiardi 10 ), von denen 
sich die letzten 11 ) am 14. April, die Pii 1 *) am 15. April, die 



1) Commemoriali IX nr. 89 p. 253: 21. III. 1398. 

2) Commomoriali IX nr. 90 p. 253: 23. III. 1398. Das Lob 
Contes singt Pierpaolo Vergerio d. Ä. : Verci t. XVII docc. nr. 1934 
p. 41, nr. 1936 pp. 46 f. Später, 15. VII. 1398, war er mit 
Braunsberg im Dienste Perugias: Diario del Grraziani (Arch. stör, 
ital. t. XVI p. I) pag. 271. 

3) Francesco I. war ein alter Sünder: auch deren origo ist 
spuria. Seine sonst sympathische Persönlichkeit kurz gekonnzeichnet 
bei Cittadella, vol. II p. 254 mit nt. 20. 

4) Comm. IX nr. 93 p. 254. 

5) Comm. IX nr. 94 p. 255: 1. IV. 1398. 

6) Comm. IX nr. 97 p. 255. 

7) Comm. IX nr. 91 p. 253: 29. III. 1398; Verci t. XVII 
docc. p. 111 ungenau. 

8) Comm. IX nr. 106 p. 257. 

9) Comm. IX nr. 92 p. 254. 

10) Comm. IX nr. 98 p. 255: 11. IV. 1398. 

11) Comm. IX nr. 99 p. 255. 

12) Comm. IX nr. 100 p. 256. 
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Roberti 1 ) am 20. April einverstanden erklären. Florenz 2 ) und 
Mantua 8 ) geben ihre Zustimmung am 11. April. Schließlich 
ratifiziert Bologna 4 ) am 26. April, meldet als Anhänger an 
am 20. April die Brüder da Polenta und den Grafen Giovanni 
da Barbiano 5 ), die am 12. Mai 6 ) resp. am 15. Mai 7 ) zu- 
stimmen, und endlich am 20. Mai 8 ) noch den Vikar des hei- 
ligen Stuhles in Forll, Pino degli Ordelaffi, was dieser am 27. 
Mai bestätigt 9 ). 

Die genaue Angabe aller dieser Daten ist notwendig, wenn 
man einen klaren Blick in das Chaos gewinnen will, das uns 
selbst gewissenhafte italienische Geschichtsschreiber dieser Periode 
hinterlassen haben. Vor allem ist die Liga mit ihren An- 
hängseln von Ratifikationen streng zu trennen von dem am 11. 
Mai 1398 abgeschlossenen Waffenstillstände ; diese Tregua aber 
darf wiederum nicht verwechselt werden mit dem definitiven 
Frieden vom 21. März 1400. Allerdings begünstigte der Um- 
stand, daß Liga sowohl als Friede an einem 21. März geschlossen 
wurden, eine Verwechslung; doch außerdem ist bei der Datierung 
des Waffenstillstandes viel gesündigt worden. Das Instrument 
darüber wurde ausgefertigt zu Pavia am 11. Mai 1398 l0 ); am 
Pfingstsonntage , am 26. Mai 1398 also, wurde es allgemein 
bekannt gemacht: so lautete § 13 der Tregua 11 ). Andrea 
Gataro 18 ) macht daraus folgendes Konglomerat: Nachdem er 
uns die Fabel von dem Verrate des Gonzaga an den Alliierten, 
von seiner Entdeckung durch den vergötterten Francesco da 



1) Comm. IX nr. 104 p. 256. 

2) Gomm. IX nr. 95 p. 255. 

3) Comm. IX nr. 96 p. 255. 

4) Comm. IX nr. 105 p. 257. 

5) Comm. IX nr. 103 p. 256. 

6) Comm. IX nr. 110 p. 258. 

7) Comm. IX nr. 111 p. 259. 

8) Comm. IX nr. 112 p. 259. 

9) Comm. IX nr. 113 p. 259. Im Notizenblatt, Beilage zum 
Archive f. Kunde österr. Geschichtsqucllon, 4. Jahrg., 1854, p. 52, 
ist bei 4 Regesten, die J. Valentinelli beibringt, die Jahreszahl 1399 
in 1398 umzuändern. 

10) Comm. IX nr. 109 p. 258. 

11) Vgl. Verci t. XVIII docc. p. 4, 

12) Gataro col. 835 \ 
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Carrara und von dem dadurch notwendigen Abschlüsse einet 
Tregua aufgetischt hat, sagt er : „il giorno di Pasqua di Resur- 
rezione del Nostro Signor Gesü Christo nell' egregia Citta di 
Padova fu gridata la Tregua" und weiter: „nel millesimo e 
giorno antescritto, che fu il dl 26. di Marzo". Er hält also die 
Zahl 26 des Ausrufungstages neben dem Monat März des Frie- 
dens fest 1 ), und da Pfingsten unmöglich in den März fallen 
kann, änderte er das Fest in Ostern um, das aber 1398 auf 
den 7. April fiel. Wenn uns nun außerdem Du Mont 2 ) die 
Tregua als einen zwischen Franciscus de Gonzaga und dessen 
Verbündeten einer- und Johannes Galeatius nebst Anhang an- 
drerseits abgeschlossenen Waffenstillstand überliefert und dabei 
willkürlich das Stück „Paduae 17. Maii" datiert, so kann man 
sich über Höflers Schwanken s ) nicht sehr wundern. Gleichwohl 
darf nicht verschwiegen werden, daß schon vor ihm Giulini 4 ) 
und Romanin 5 ) aktenmäßige Darstellungen gebracht hatten. 

Dem Abschlüsse des Waffenstillstandes waren langwierige 
Verhandlungen vorausgegangen. Das von dem venetianischen 
Ratsnotar Benardo di Andalö für Michele Steno und Pietro 
Emo ausgestellte Syndikatsinstrument ist vom 27. März e ), ja 
das herzoglich mailändische Geleit für die beiden Venetianer 
sogar vom 19. März 1398 datiert 7 ), also zwei Tage vor dem 
Abschlüsse der gegen den Herzog gerichteten Liga! Als be- 
sonderer Vertrauensmann 8 ) fungierte der Herr von Rimini, 
Carlo Malatesta, Generallegat des heiligen Stuhles in der Ro- 
magna, der, von den Venetianern unterstützt, mit den mai- 



1) „Egli confuse un accordo coli' altro": Verci t. XVIII p. 10 
nt. 2. Vgl. Pitti p. 55 nt. 3, p. 56 nt. 2. 

2) J. Du Mont, Baron de CareU-Croon, Corps universel diplo- 
matique du droit des gens t II p. I, Amsterdam und Haag 1726, 
p. 266 ; ihm folgt Rosmini t. U 1. VII p. 193 nt. 2. 

3) Höfler pp. 108 nt. 2, 109 nt 6, 110 nt. 1 (1861). 

4) Memorie spettanti alla storia, al governo ed alla descrizione 
della citta e campagna di Milano ne' secoli bassi, raccolte ed esa- 
minate dal conte Giorgio Giulini, nuova edizione, vol. VI, Mailand 
1857, 1. LXXVI pp. 7 f. 35. 

5) Romanin t. IU 1. IX cap. 6 p. 329 (1855). 

6) Du Mont p. 267. 

7) Commemoriali IX nr. 87 p. 251. 

8) Comm. IX nr. 109 p. 258. 
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ländischen Vertretern, dem Bischöfe von Novara, Pietro Filargo 1 ), 
und dem berühmten Condottiere Jacopo dal Venne 2 ), vermittelte 
und erheblich zur Beseitigung aller der Verwirklichung hinder- 
lichen Streitpunkte beitrug. Unter anderm enthält das Instru- 
ment ausführliche Bestimmungen darüber, daß bis zu einem 
definitiven Frieden innerhalb eines Monats alle die festen 
Punkte, die im Laufe des Krieges der Herzog dem Herrn von 
Mantua 8 ) und umgekehrt dieser dem Visconte abgenommen 
hätte, in die Hände Malatestas deponiert werden sollten: ein 
heikler Pakt, der zwei Monate nachher noch der Erledigung 
harrte 4 ). Auch die Anerkennung zog sich sehr in die Länge. 
Obwohl der Termin hierfür auf den 11. August, für die Über- 
gabe der Instrumente auf den 11. September festgesetzt war 
(§ 13), genügten diese drei resp. vier Monate durchaus nicht. 
Am 28. Juli genehmigte Giangaleazzo den Vorschlag Venedigs, 
die Frist bis zum Ende September zu verlängern 6 ). Am 
27. September überreichte 6 ) Bernardo di Andalö als außer- 
ordentlicher Gesandter dem Herzoge in Cusago die von den 
Anhängern Venedigs eingegangenen Instrumente, und zwar vom 
Markgrafen Niccolö und Gefolgschaft, den Roberti, Pii und 
Boiardi, von Bologna und Anhang, den Alidosi und Polen ta, 
endlich von Florenz und Padua 7 ). Andrerseits präsentierte 



1) der spätere Papst Alexander V. Filargo war einer der in- 
timsten Freunde Galeazzos, der ihn von einem Episkopate zum an- 
dern, Piacenza, Brescia, Vicenza, Novara, beförderte (1386 — 1389): 
Giulini, Memorie vol. V, Mailand 1856, 1. LXXV p. 792. Als Bischof 
von Novara (bis 1402) war er Gesandter Galeazzos an Venedig im 
September 1401 u. ö\, nicht Jacopo conte Rossi, der Bischof von 
Verona war: Biancolini, Notizie storiche d. chiesa di Verona, Verona 
1749, I p. 214. Deshalb sind Korrekturen notwendig RTA. V 
pp. 85 nt 1, 130 13 , 136 6 * 6 , 142« 832M Vgl. hierzu Markos 
Renieri, Iatogixai (igksxai. O EUrjv nanag AXtfrvÖQog Athen 
1881, p. 11 : „niGxog yiXog xat ovfißovXog". 

2) Comm. IX nr. 108 p. 257: 11. V. 1398; Verci t. XVII docc. 
nr. 1968. 

3) Gianfrancesco war nicht Feudatar des Herzogs geworden: 
Giulini vol. 71 1. LXXVI p. 8. 

4) Comm. IX nr. 125 p. 261: 11. VII. 1398. 

5) Comm. IX nr. 127 p. 262. 

6) Comm. IX nr. 137 p. 264. 

7) Comm. IX nr. 117—119. 121. 123 f. 128. 132 pp. 260 ff. 
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Dr. iuris ftolando de' Sommi als Vertreter des Herzogs die 
Ratifikationen der andern Partei am letzten September in 
Venedig 1 ). Ihre Aufzählung kann füglich unterbleiben, da das 
Regest alle Namen bringt, wenn auch nicht immer mit wün- 
schenswerter Gewissenhaftigkeit und Accuratesse. Unter den 
Mailändern befinden sich auch die Grafen Guidi zu Modigliana, 
die Ubertini und andere Herren, die Florenz als seine Anhänger 
gekennzeichnet wissen wollte. Dieser Protest war nicht von 
Erfolg gekrönt, da wir ihn als Artikel 7 des Friedens wieder- 
finden, und dieselben Herren am 26. Juni 1400 noch als Partei- 
gänger Mailands auftreten *). Sie mußten mit Gewalt in die 
frühere Botmäßigkeit zurückgebracht werden 8 ). 

Ferner suspendierte Artikel 9 4 ) auf die Dauer des Ver- 
trages die jährliche Zahlung von 10000 fl., die Francesco 
kraft der Vereinbarung von Genua im Januar 1392 dem Vis- 
conte schuldig war 5 ). Galeazzo hatte damals, am 8. Januar 
1392, seine Entschädigungsansprüche auf die runde Summe von 
acht Millionen veranschlagt, und das nur für Padua, gleich- 
zeitig sich aber um des lieben Friedens willen mit 4 Millionen 
begnügt 6 ). Später setzte der Friede 7 ) jährliche Raten von 
7000 fl. fest, bis schließlich König Ruprecht die Freundlichkeit 
hatte, jede Zahlung als reichsfeindlich zu verbieten 8 ). 

Die unmittelbare Folge der Tregua war die Verabschiedung 
oder die Beurlaubung der Söldner, namentlich Contes da Carrara ; 
dafür versprach Giangealazzo seinen Truppenführer Alberigo 
da Barbiano conte di Cunio, Großkronfeldherrn von Neapel 9 ), 



1) Comm. IX nr. 139 p. 265. 

2) Comm. IX nr. 186 p. 277; vgl. Morelli pp. 304. 319. 

3) im Jahre 1404 durch Jacopo Salviati: Gaddi p. 287. 

4) Du Mont p. 268. 

5) Corio vol. n p. III cap. 7 p. 368; historia fratris Andreae 
de Billiis (1402- 31) bei Muratori vol. XIX col. ll r \ 

6) Bousset, Supplement au corps universel diplomatique, t. I 
p. II, Amsterdam und Haag 1739, p. 234. 

7) vom 21. März 1404, im Artikel 2. 

8) RTA. V p. 326 nt. 3: 15. VII. 1402 ; J. Chmel, Regesta chro- 
nologico-diplomatica Ruperti regia Romanorum, Frankfurt a. M. 1834, 
nr. 1237 p. 71. Vgl. RTA. IV nr. 310 art. 3: init. VI. 1401. 

9) Friedr. Steger, Gesch. Franz Sforzas und der ital. Condottieri 
(= 26. Bd. der F. Bülauschen bist. Hausbibliothek), Leipzig 1853, 
6. Kap. p. 112: seit 1384. 
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2U beurlauben 1 ). Daß damit die Gegenden Oberitaliens arg 
belästigt wurden, die die vorderhand beschäftigungslosen Ban- 
den zum Aufenthalte wählten, ersehen wir aus den von Venedig 
gemachten Vorwürfen, wovon sich da Carrara zu reinigen nach 
Kräften bemüht war 2 ). 

Beinahe zwei Jahre sollten vergehen, ehe der definitive 
Friede zustande kam. Giangaleaz/o erstarkte mehr und mehr, 
sein Gebiet rundete sich systematisch durch Einverleibungen 
und großartige Ankäufe, Überrumpelungen und Drohungen ab. 
So erschien ihm ein Status, wie ihn die Tregua bezeichnete, 
schon im September 1399 nicht mehr annehmbar 3 ). Immerhin 
unterschätzte er nicht einen Traktat, der den unermüdlichen 
Wühlereien der Florentiner einen Damm setzte. Am letzten 
Februar des Schaltjahres 1400 betraute er den Bischof von 
Feltre und Belluno, Grafen Giovanni Capodigallo 4 ), und den 
Rechtsgelehrten Pietro della Corte von Pavia mit seiner Ver- 
tretung 5 ). Am 21. März 1400 wurde der Friede zwischen diesen 
beiden einerseits und Benedetto Soranzo, Michele Steno, Ram- 
berto Querini, Tommaso Mocenigo, Niccolö Foscari und Giusto 
Cou tarin i, in Vollmacht der Republiken Venedig, Florenz und 
Bologna und der Herren von Padua, Ferrara und Mantua, 
andrerseits in Venedig 6 ) abgeschlossen. 

Dieser Friede respräsentiert die offizielle Grundlage der 
oberitalienischeu Verhältnisse bis zur Ankunft des deutschen 
Königs 7 ). Da die RTA. davon nur die Artikel 2, II 8 ), 14 



1) Comm. IX nr. 122 p. 261. Vgl. Rosmini t. II 1. VII p. 193; 
Verci t. XVIII docc. nr. 1967: 30. VI. 1398; Canestrini im Aren, 
stor. ital. t XV p. LXXIV. 

2) Comm. IX nr. 136 p. 264, 3. IX. 1398. Vgl. Carlo Morbio, 
Storie dei munieipj italiani vol. III, Mailand 1838 p. 51: Dekret 
Galeazzos vom 27. II. 1400 gegen Ausschreitungen seiner Soldaten. 

3) Comm. IX nr. 168 p. 271: 23. IX. 1399. 

4) Er ward Bischof von F. und B. 20. V. 1398, von Novara 
5. VIII. 1402 und starb zu Rimini 13. VI. 1413. 

5) Comm. IX nr. 173 p. 273: 29. II. 1400. 

6) Perrens, Histoire de Florence VI p. 86: „ä Pavie u ! 

7) „Riesce strano che il sig. Sismondo Sismondi non abbia fatto 
parola di questa pace, che fu cagione che un esercito di Germania 
passasse in Italia" : Rosmini t. II 1. VII p. 199 ni 1. 

8) Vgl. art. 16 des Friedens vom 20. I. 1392 (Verci t, XVII 
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und 15 im Auszuge anführen ')» und das italienische Regest*) 
nicht ohne Fehler ist, so war es notwendig, ihn vollständig zu 
bringen 8 ). 

Bei der Abfassung des Friedensinstrumentes hat im allge- 
meinen die Tregua als Norm gedient: Artikel 2, 5, 6, 11 und 
folgende entsprechen den Artikeln 9, 2 tf., 8, 10, 13 und fol- 
genden der Tregua. Für satzweise wiederkehrende Formeln hat 
man die herrschende Kanzleisprache verantwortlich zu machen. 
Der Friede sollte ausgesprocheuermaßen definitiv sein; unter 
diesem Gesichtspunkte darf man die Handlungsweise Venedigs 
erklärlich finden. Minerbetti 4 ) (und Sozomeno) 5 ) berichten, daß 
Venedig „sanza saputa delli Ambasciadori de' Fiorentini, che 
erano a Vinegia 6 ), e sanza dirne a loro alcuna parola" mit 
Mailand abgeschlossen hätte. Mag das richtig sein oder nicht, 
darüber besteht kein Zweifel, daß Venedig, wenn es aufrichtig 
für Florenzens Interessen bedacht gewesen wäre 7 ), eine solche 
Abmachung nicht hätte treffen dürfen. Man hat nicht nötig, 
erst zwischen den Zeilen zu lesen; die Artikel, die die Ver- 
hältnisse zwischen Florenz und den Grafen Guidi im Casentino 



docc. nr. 1941 p. 57): er darf deshalb nicht divinatorisch auf 
Ruprechts Eindringen bezogen werden! 

1) ETA. IV p. 306 nt. 4 (Z. 43 b zu verbessern: 15 Artikel!). 
Artikel 5 wird erwähnt von G. B. Pigna, Historia de' Principi di 
Este I, Ferrara 1570, p. 348. 

2) Comm. 1. IX nr. 174 p. 273. 

3) Siehe Anhang! Sig. Stefani, der Superintendent des venetian. 
Staatsarchivs, hatte die Güte, ihn für mich aus: Venedig St.-A. 
commemoriale IX coli. 98 a ff. abschreiben zu lassen. 

4) ad a. 1399 [calc. flor.] cap. XVIII col. 418». 

5) Sozomeno col. 1169 E . Ammirato schweigt hierüber. 

6) Nach Ammirato (pp. 611 E — 612 A ) gingen die Florentiner 
erst nach dem Friedensschlüsse nach Venedig. Ihm folgt Höfler 
(p. 108). 

7) „I Veneziani erano stati antichi amioi dei Visconti" : Cappel- 
letti, Storia della repubblica di Venezia vol. V, Venedig 1850, 1. XX 
cap. XVI p. 475. Ja, eine Note Adriens de But (f 1488) zu Jean 
Brandons (1360 — 13. VII. 1428) Chronodromon macht sogar 
Galeatius zum dux Yenetorum! Cbroniques relatives a l'histoire de 
la Belgique sous la domination des ducs de Bourgogne, ed. Kervyn 
de Lettenhove, t. I, Brüssel 1870, p. 85. 

2 
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(di Modigliana e dal Palagio, di Battifolle e Poppi) 1 ), sowie 
die zwischen Florenz und Siena regeln, sind so zu Ungunsten 
der florentinischen Republik ausgefallen, daß man die Beschwer- 
den darüber gerechtfertigt finden muß. Vorderhand nützten 
diese jedoch gar nichts; denn Venedig drang auf Ratifikation. 
Galeazzo aber belohnte seine Gesandten Capodigallo und Corte : 
der Bischof wurde für Mai und Juni 1400 locumtenens des 
Herzogs in Pisa*); der Jurist wurde im Jahre 1401, wohl im 
März, mit der Gesandtschaft an den neuen Herrn von Bologna, 
Giovanni de' Bentivogli, betraut 3 ). Er hatte auch im Auf- 
trage seines Herrn die Anerkennungen der Anhänger Mailands 
am 26. Juni 1400 nach Venedig überbracht 4 ); 4 Tage darauf 
waren dann die Ratifikationsinstrumente der andern Partei: 
Mantuas vom Tage des Abschlusses, Bolognas vom 11. April, 
Paduas vom 28. April, Ferraras vom 11. Mai und Florenzens 
vom 29. Mai 6 ) durch den venetianischen Ratsnotar Lorenzo de' 
Bonaldi in Pavia präsentiert worden 6 ). 

Es war eine merkwürdige Zeit um die Wende des 14. Jahr- 
hunderts. Die durch das 22-jährige Schisma — onines gemi- 
nati ! möchte man ausrufen — verwirrten Gemüter wurden aufs 
neue beunruhigt durch die gefährlich drohende Pest, die sich 
trotz aller Quarantäne und sonstiger Gegenmaßregeln 7 ) nicht 



1) Vgl. L. Passerini in Pomp. Littas Famiglie celebri di Italia, 
tom. XV (1865 — 1867); Scip. Ammirato, Albero e istoria della 
famiglia de' conti Guidi, Florenz 1640, p. 47. II Paradiso degli 
Alberti, ed. Wesselofsky, I pp. 246 ff. Vgl. hierüber Leon. Aret. 
1. XI p. 234, 1. XII p. 239 ; Minerbetti ad a. 1399 cap. I col. 402 c , 
capp. XI. XH coli. 411 f. 

2) Aren. stor. ital. vol. VI p. II p. 778. 

3) S.Muzzi, Annali della citta di Bologna dalla sua origine al 
1796, i IV, Bologna 1842, pp. 17 f. 

4) Commemoriali IX nr. 186 p. 276, wo die einzelnen Rati- 
fikationen aufgezählt sind. Danach ist übrigens die Jahreszahl 1399 
des Regestes, das Valentinelli auf S. 53 des Notizenblattes von 1854 
an erster Stelle bringt, in 1400 umzuändern; vgl. Verci t. XVI II 
docc. nr. 1983. 

5) Commemoriali IX nrr. 175. 179—181. 184 pp. 274 ff. 

6) Comm. IX nr. 187 p. 277. 

7) Die Umsicht Giangaleazzos hierbei ist rühmend hervorzu- 
heben: Verci t. XVIII docc. nrr. 1976. 1980. 1985. 1986. 1995; 
Morbio, Municipj vol. m p. 37; Pitti p. 63 nt. 2. 
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aus Oberitalien verdrängen ließ, und durch die ebenso gefähr- 
liche, rasend schnell um sich greifende Bewegung der Pro- 
cessione de' Bianchi. 

War es da zu hoffen, daß sich Italien, „ostello di dolore, 
non donna di provincie, ma bordello", beruhigen lassen würde 
durch einen auf Übervorteilung und Unzufriedenheit aufgebauten 
Frieden 1 ) mit seinen salbungsvollen Tiraden von Ruhebedürfnis 
und von Selbstlosigkeit? 

Höfler hat den zweiten Abschnitt des zweiten Buches seiner 
Monographie über Ruprecht von der Pfalz dem Einflüsse Italieus 
auf die Thron Veränderung in Deutschland gewidmet Mit so 
großem Geschicke hat er einzelne Zitate aus zeitgenössischen 
Quellen zusammengestellt, untereinander verknüpft und glossiert 2 ), 
daß man nach seiner Darstellung der Stadt Florenz und ihrem 
Wühlen die Absetzung Wenzels zuschreiben möchte. Leider 
läßt er uns aber gerade beim Jahre 1400 im Stiche. Sein Be- 
dauern hierüber 3 ) kann ihm darum doch nicht den Vorwurf 
einer heißblütigen Voreingenommenheit ersparen. Es wäre ja 
vergeblich, die Thatsache einer italienischen Triebfeder während 
der Verhandlungen, die Ruprechts Wahl vorausgingen, über- 
haupt zu leugnen: aber ebeuso wie vor einem Übersehen, muß 
vor der Gefahr eines Zerrbildes, das durch Überschätzung ent- 
stünde, gewarnt werden. Wenn man das urkundliche Material, 
wie es im III. Bande der RTA. 4 ) niedergelegt ist, zu Rate 
zieht, ist es gar nicht so schwer, einen klaren Überblick über 
diese Frage zu gewinnen. 

Florenz sah sich wieder einmal gezwungen, nach fremder 
Hilfe umzuschauen. Es war immer noch reich ft ) genug, große 
Opfer für seine Freiheit zu bringen. Zwar munterten Herzog 

1) „la finta e mala pacie" : Pitti p. 56. 

2) Ich erinnere nur an die Note 6 auf S. 108. 

3) Höfler p. 111. 

4) München 1877. 

5) Auf Blatt 234 der Mescolanzo des Michele Siminetti aus d. 
K. ö. Bibliothek zu Dresden sind die Namen der Bürger von Florenz 
eingetragen, die im Jahre 1396 imstande waren, eine außerordent- 
liche Umlage von 100000 fl. für den Krieg mit Giovanni Galeazzo 
zu stellen: G. Buchholz in der Zeitschr. f. vergleich. Litteraturgesch. 
und Renaissauce-Litteratur N. F. 2. Bandes 4. u. 5. Heft, Berlin 
1889, pp. 349. 359. 
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Stefan II. von Baiern-Ingolstadt l ) wenig glorreichen, Jean III. 
Graf d' Armagnac unglücklichen Augedenkens nicht gerade sehr 
zu einer dritten Unternehmung auf; doch kleinliche Bedenken 
mußten schweigen, wenn Florenz dem reißenden Wolfsrachen 
Galeazzos entrinnen wollte. Die rote Lilie 2 ) von Florenz 
kämpfte einen Kampf auf Leben und Tod mit der schrecklichen 
Viper 8 ) von Mailand : sie hatte Acht auf ihre Freiheit. Gegen 
den serpens tortuosus, der sich in seiner „obbediente fedeltä" 
gegen Wenzel sogar zu einem Giftattentat verstieg, stellte die 
Republik am Arno Anforderungen über Anforderungen an den 
Patriotismus ihrer Bürger; erst die Eroberung von Pisa am 
9. Oktober 1406 durch Gino Capponi brachte nach der tötlichen 
Erschöpfung dem florentinischen Handel neue Blüte 4 ). Jetzt 
aber war Florenz noch weit davon entfernt, die Sachlage opti- 
mistisch anschauen zu können. Es war nicht nur die reale 
Übermacht des an materiellen Hilfsquellen reichen Gebieters des 
besten Herzogtums der ganzen Christenheit zu bekämpfen, 
sondern auch die ideelle Gewalt der weithin durchgedrungenen 
Volksmeinung, die in Giangaleazzo den Heiland des blutenden 
Italiens verkörpert fand. 

Heinrich VII., Uguccione della Faggiuola, Cangrande della 
Scala, zu Dantes Zeiten die Hoffnungen und Stützen der Ghi- 
bellinen, sie waren dahin. Einheimische und fremde Dynasten, 



1) Er hatte den Florentinern 1260 000 aurei gekostet: Note 
Buts zu Brandon, ed. Lettenhove, p. 19. 

2) In weißem Felde seit Juli 1251 statt der weißen Lilie in rotem 
Felde. Vgl. die interessante Stelle bei Federigo Frezzi: II Quadri- 
regio, 1. II [del regno di Satanasso) cap. XHI p. 150 w. „L'aitro, 
che sale dietro" ... bis „il suo pensier verra bugiardo". Frezzi 
war Bischof von Foligno 1403 ; seine Terzinen erschienen erst 1725 
zu Foligno. Vgl. auch Arch. stor. ital. vol. VI p. II pp. 247 ff., 
w. 27. 29 ; Gaspary, Gesch. der ital. Litteratur II, Berlin 1888, 
pp. 89 ff. 

3) „Anna terribilia, quia serpentem blavium hominem rubium 
et nudum in campo albo devorantem" : Adam de Usk, Chronicon a. 
d. 1377—1404, ed. E. M. Thompson, London 1876, p. 73. 

4) Giovanni di ser Piero, 6 capitoli deir acquisto di Pisa im 
Arch. stor. ital. t. VI p. II pp. 247 ff. Vgl. T. Franc. Guicciardini, 
Storia Fiorentina (1378 — 1509), ed. conti Guicciardini, vol. III, 
Florenz 1859, I cap. I p. 4. 
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lüstern die lockende, gefahrvolle Erbschaft anzutreten, wühlten 
in den Eingeweiden des zerrissenen Italiens, dessen geistliches 
Oberhaupt diesem Treiben kraftlos in französischer Abhängig- 
keit zusah. Endlich schienen sich an der Schwelle des Jahr- 
hunderts — ganz anders freilich, als an seinein Eingange — 
die Einheitsbestrebungen eines Mannes zu verwirklichen. Man 
verkennt die damalige Zeit, wenn man nur der Furcht , die ja 
gewiß nicht gefehlt hat, allein das Wachstum Mailands zu- 
schreibt. Patriotisch waren sogar einzelne Anträge von Städten 
auf Einverleibung. Ein kleines, schutzlos allen Piraterien preis- 
gegebenes Gemeinwesen konnte sich als Glied eines einheit- 
lich nach verständigen Grundsätzen geleiteten Ganzen gewiß 
und stetig entwickeln Allgemein träumte man von einer 
Monarchie mit dem Visconte als Könige, mit Rom als Residenz. 
In diesem Wahne dichtete Antonio de' Beccari aus Ferrara 
seine 2. Kanzone und Francesco Vannozzo seine Cantilena pro 
comite Virtutum*), deren 8. Sonett in die Worte ausklingt: 
„Dunque correte insieme, o sparse rime 
E gite predicando in ogni via 
Che Italia ride, e che e giunto il Messia". 
Gleiche Hoffnungen kleideten Antonino de 1 Loschi aus 
Vicenza 8 ), Simone di ser Dino de' Forestani, genannt „il 

1) Vgl. Odorici vol. VII 1. XIX cap. I p. 241. 

2) Beccaria ed. Bottoni. Ferrara 1878. Vannozzo herausgegeben 
im Arch. stor. ital. N. S. t. XV p. II pp. 149—156 von Sagredo. 
Eine Canzona an den „Conte di Virtü" von Braccio Bracci steht bei 
E. Sarteschi, Poesie minori del secolo XIV, Bologna 1867, pp. 35 ff. 
sub II. Den Titel Conte di Virtü (Vertu) führte Galeaz von seiner 
im Departement de la Marne, Arrondissement Chälons s. M. gelegenen 
Grafschaft Vertns. Nach dem Beinamen des Dogen Andrea Dandolo 
(4. 1. 1343 — 7. IX. 1354: Romanin t. III 1. IX cap. I p. 146) 
bildete man nnn auch hier den Ehren- und Spottnamen Tugendgraf : 
RTA. V p. 67 10 (sicher aus der Feder des Florentiner Kanzlers 
Coluccio, vgl. Perrens, Histoire de Florence VI p. 52 mit nt. 2); 
RTA. IV p. 363 32 ; Chroniken der deutschen Städte [zitiert nunmehr: 
St. Chron ] 4. Bd. = Augsburg 1. Band, Leipzig 1865, p. 76 20 ; 
H. Leo, Gesch. d. ital. Staaten, 3. Teil, Hamburg 1829, 6. Bch., 
2. Kap. p. 338. Noch 100 Jahre später hieß Giovanni Galeazzo de' 
Visconti im Volksmunde „der Heilige" : Phil, de Comines, Memoires 
t. I, London und Paris 1747, 1. VII chap. IX p. 452. 

3) Der erbitterte Gegner Coluccios: Fil. Villani, ed. Mazzuchelli 
p. XXVI nt. 18. 
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Saviozzo u , aus Siena 2 ) und andere in dichterische Worte. Wie 
einst vom großen Cäsar, so berichtete man von Galeaz, daß er 
„aveva fatto farc la Corona e Ii altri ornamenti tutti conveni- 
enti a rcali per intitolarsi re d' Italia" -). Es hat nicht sein 
sollen. Auf der Höhe seines Ruhmes raffte ihn die Pest, der 
er vergebens zu entrinnen suchte, am 3. September 1402 hin- 
weg a ). Mochte auch sein Charakter dem Ideal, wie es sich 
Dichter und Patrioten von dem neuen Könige gebildet hatten, 
wenig entsprechen 4 ): solange Galeazzo lebte, so lange ver- 
körperte er die ghibellinische Einheit und war er der furcht- 
barste Gegner aller anders Gesinnten, Florenzens an der Spitze 5 ). 
Dem Zentralisationsdrange fügten sich nach und nach alle 
Nachbarn der guelfischen Republik: weil diese deshalb fremde 
Hilfe in Anspruch nahm, soll man ihr alles Verständnis für 
richtiges, den Forderungen des Zeitgeistes entsprechendes Han- 
deln aberkennen 8 )? War das heilige römische Reich deutscher 
Nation nur ein Schemen; war der Kaiser, der dem Rufe: 
Cesare mio, perche non m'aecompagne? Folge leistete, nur ein 
besoldeter Fremder? 

1) Aren, stör. ital. N. S. t XV p. II pp. 158 ff.; Cipolla, 
Signorio pp. 234 ff.; Gaspary II, pp. 79 f. 102; Alessandro d' Ancona, 
Varieta storiche e letterarie, serie II, Mailand 1885 : il regno d' Adria, 
p. 141. 

2) Chronica di Milano, od. Lambertenghi, p. 172; Giov. Boni- 
faccio, Historia Trivigiana, Treviso 1591, 1. XI p. 604; vgl. Alessan- 
dro d' Ancona, Studj di critica e storia letteraria, Bologna 1880, 
pp. 43 ff. : il concetto delT unitä politica nei poeti italiani f 1875]. 

3) Cipolla 1. III cap. III p. 236 nt. 2; RTA. V p. 409 47 b . 

4) Leidlich beurteilt von Scip. Barbuö, Sommario delle vite de' 
Duchi di Milano , Venedig 1574, pp. 2 f. ; sehr hart aber von A. 
Sagredo in dem Vorworte zu den Sonetten Vannozzos. 

5) „Galeazzo era come il rappresentante di certi concetti della 
parte ghibellina ; la sua forza ei 1' attingeva appnnto dall ? esser con- 
siderato come il capo armato del ghibellinismo" : d' Ancona, Varieta 
storiche n, p. 140; vgl. p. 310 (Unita e federazione) : „I prineipi 
e i popoli che ebbero voglie di allargamento e di conquista, i Ghc- 
bellini, Federigo II, Mastino Scaligero, Gian Galeazzo Viscouti, re 
Ladislao, il Valentino, Carlo Emanuele, in fondo in fondo furono 
unitarj, anohe se obbedissero piu all* ambizione che al sentimento". 

6) Dies thnt z. B. Pierpaolo Vergerio in einem Briefe vom 
3. VIII. 1391: Verci t. XVII docc. nr. 1937 p. 51; auch Cipolla 
p. 207 mit nt. 2; Gaspary II p. 103. 
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§ 3. Der Vertrag. 

Während der im Dienste des Kommune Florenz ergraute 
Kanzler ser Coluccio di Picro de 1 Salutati scharfe Invektiven 
gegen den verhaßten tyrannus Bebryacus schleuderte 1 ), be- 
hielten die Väter der Stadt die auswärtigen, besonders deut- 
schen Höfe fest im Auge. Durch die ausgebreiteten kauf- 
männischen Verbindungen *) war Florenz stets, und für damalige 
Verhältnisse schnell, unterrichtet s ). Außer zahlreichen Gesandt- 
und Botschaften unterhielt die Stadt diplomatischen Verkehr 
mit vielen fremden Machthabern durch politische Agenturen. 
Deren zuweilen mit Recht betonte Unzuverlässigkeit verrät 
ihren Ursprung aus Handelsbeziehungen. Es kam vor, daß ein 
Agent in egoistischer Gewinnsucht die Interessen seiner Re- 
gierung aufs Spiel setzte, indem er seine Instruktionen eigen- 
mächtig überschritt. Einen derartigen Fall haben wir im Be- 
ginne des Verkehrs zwischen Florenz und dem neugewählten 
deutschen Könige, Ruprecht von der Pfalz, zu konstatieren. 

Die Thronbesteigung war der Republik am Arno Ende 
September oder Anfang Oktober 1400 notifiziert worden; die 
Urkunde ist verloren. Florenz richtete daraufhin am letzten 
November seine Ergebenheitsadresse an die geistlichen Kur- 
fürsten 4 ). Deren Überbringer war möglicherweise der floren- 
tinischc Kaufmann Andrea Salvini 5 ). Doch kann dieser auch 

1) Einen Brief Salutatis fürchtete Galeaz mehr als einen Degen- 
stofi (Capponi vol. I p. 400), mehr als 1000 Bewaffnete (Pil. Villani, 
ed. Mazzuchelli, p. XXIII ni 6 ; il Paradiso degli Alberti, ed. Aless. 
Wesselofsky, Bologna 1867, p. 83 und p. 240 nt. 13; Gg. Voigt, 
Die Wiederbelebung I p. 206 mit nt. 2; L. Geiger, Renaissance 
und Humanismus in Italien und Deutschland, Berlin 1882, p. 77; 
Adolf Gaspary, Geschichte der italien. Litteratur, II, Berlin 1888, 
p. 96), mehr als 20 000 (Ammirato 1. XIII p. 487 c ); vgl. Ugol. 
Verini 1. II p. 12 a ; Pii II. commentarii, Rom 1584, p. 90 D . 

2) Vgl. den populären Aufsatz W. Gossraus in der Vierteljahr- 
schrift f. Volkswirtseh., 95. Bd. p. 119. 

3) Capponi vol. I pp. 400 nt. 1, 401 nt. 1. 

4) RTA. IV nr. 196 p. 229. 

5) Morelli, dem ich hierin folgen werde, sagt unbestimmt 
(p. 309): „Andovvi Andrea Salvini, era uso nella Magna, e avea 
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später erst, lediglich in Geschäften, nebenbei als diplomatischer 
Agent, nach Deutschland gekommen sein, als die Beziehungen 
schon eine bestimmte Gestalt angenommen hatten. Salvini wird 
von den Signori gefragt, wie viel Hunderttausende von Gulden 
sie denn erhalten würden. Dieser, unterrichtet über die 
schwachen Vermögensumstände des Königs und seiner Um- 
gebung, antwortet vorsichtig, daß er eine bestimmte Zahl nicht 
nennen könnte. Da wird ihm entgegnet, daß ihnen brieflich 
schon 600000 fl. versprochen wären. Andrea läßt sich den 
Brief zeigen und findet als Absender „un nostro cittadino, era 
a Bologna ambasciadore a Giovanni Bentivoglio" *). Also hatte 
ein Florentiner, der damals, d. h. als ihn Salvini deswegen zur 
Rede setzte (März 1401), Gesandter an den Herrn von Bologna 
war, auf eigene Faust im Namen der Republik den Deutschen 
diese kolossale Summe versprochen, um sie zum Zuge nach 
Italien zu veranlassen ! Dieser Gesandte aber kann kein andrer 
gewesen sein als Agnolo degli Spini, der über seine Gesandt- 
schaft an Bologna, Ferrara, Venedig und Padua vom 18. Fe- 
bruar bis 12. März 1401 am 14. März Bericht erstattet 2 ). 

conoscenza con quei Signori, e in ispezielta con Alberto [sie!] di 
Baviera". 

1) Morelli fahrt fort: „non senti' mai il nome suo, ma dclla 
bocca d' Andrea senti' le parole udite, ed esso vide la lettera". 

2) RTA. IV nr. 263 p. 312. Der altguelfische Spini - vgl. 
Capponi t. I pp. 92 ff. ; Verini 1. III p. 24 a — war 1393 gonfa- 
loniere di giustizia, 1395 und 1400 einer der Zehn gewesen : Ammi- 
rato 1. XVI pp. 589 A ; 593 A ; 614 \ Ich vermute, daß Agnolo seine 
Reise in umgekehrter Reihenfolge ausgeführt hat, nur nannte er 
das der Zeit nach zunächstliegende Bologna an erster Stelle, vielleicht 
weil es so in der Instruktion stand. Denn da der Rat zu Venedig 
schon am 1. März, also am mittelsten Tage der Reise, über den 
florentinischen Antrag abstimmt (RTA. IV nr. 260 p. 306), so hätte 
Spini zur Rückreise, wo er doch nur noch mit dem nichtschwierigen 
Herrn von Padua zu verhandeln gehabt hätte, mehr Zeit verhältnis- 
mäßig gebraucht als zur Hinreise. Sodann sagt Spini (RTA. IV 
p. 312 M ): „ . . . che [il signore di Padova] conforterebbe i Vinitiani 
il marchese et i Bolognesi a mandare ancora eglino" ; das kann 
nur heißen, daß Francesco da Carrara dem Florentiner die Weisung 
mit auf den Weg gab, er sollte in seinem Namen die Venctianer, 
den Marchese und die Bolognesen (man beachte die Mehrzahl!) zur 
Absendung einer Gesandtschaft an Ruprecht aufmuntern. Dazu 
kommt drittens, daß sich Giovanni Bentivoglio erst am 27. Februar 
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Salvini traf nach seiner Rückkehr aus Deutschland den 
Spekulanten in Bologna und tadelte ihn heftig, worauf dieser 
nur traurige Entschuldigungen vorbringen konnte. Deshalb soll 
er nach Morelli 1 ) eine neue Gesandtschaft, Buonaccorso de* 
Pitti und ser Piero da Samminiato, nach Deutschland zu schicken 
veranlaßt haben. Hierin geht Morelli zu weit. Während seine 
Erzählung, so abenteuerlich sie klingen mag, sonst eine 
genaue Kontrole 2 ) vollständig aushält, so irrt er sich, wenn er 
sagt, daß daraufhin erst eine neue Botschaft abgefertigt wurde. 
Damals waren Pitti und Piero längst schon abgereist 3 ). 

Ich habe vermutet, daß der Herr von Padua, Francesco IL 



in den Besitz von Bologna setzte und seit dem 28. Februar 1401 
ihr Herr genannt wurde (Muzzi t. IV pp. 12 f. Allerdings der Tag 
der endgiltigen Besitzergreifung ist wohl der 14. März: Cronica di 
Bologna, bei Muratori vol. XVIII, col. 567 |: ; ann. Forolivienses, bei 
Muratori vol. XXII, col. 200°; Minerbetti ad a. 1400 cap. XV, 
col. 432 B ; falsch : 7. Februar bei J. C. L. Simonde de Sismondi, 
Histoire des republiques italiennes du moyen äge, * vol. VH, Paris 
1826, cap. 56 p. 412. Vgl. Perrens, Histoire de Florence VI p. 85 
nt. 7). Deshalb sagte Spini, der zuerst in Padua verhandelte, richtig 
„i Bolognesi": damals war Bologna noch Bepublik; er ging dann 
nach Venedig, Ferrara und zuletzt nach Bologna. Hier antwortete 
ihm nunmehr „il Bolognese" (RTA. IV p. 312 

Übrigens ist es nicht ausgeschlossen, daß der Briefschreiber 
die Anregung dazu von Francesco da Carrara erhalten hat; Morelli 
p. 308 a. E. Das müßte allerdings etwas vorher schon gewesen 
sein; denn spätestens Februar 1401 mußte doch der Brief dem 
Andrea Salvini in Deutschland vorgelegen § haben. — Vgl. Oapponi 
t. I 1. IV cap. III p. 406 nt. 1 : r Privata diplomazia, che facevano 
i inercanti fiorentini residenti in Alemagna, promettendo a Firenzo 
grandi cose dell' Imperatore, e a questo danari senza averne dalla 
Repubblica il mandato" (Note des Herausgebers G. Barbera). 

1) Morelli p. 309 : „E in effetto, perche Andrea non si fondo in 
suir Isopo, egli ebbe lettere di ritorno. e mandovvisi in quello 
gcambio Bonaccorso Pitti, e Ser Piero da Samminiato". 

2) Salvini rekt im Februar von Deutschland ab, trifft den 
Florentiner Gesandten an Bentivoglio, der Ende Februar Bologna 
überrumpelt hatte, in Bologna Anfang März an und macht ihm dort 
Vorwürfe; Mitte März trifft er dann in Florenz ein. 

3) nach dem offiziellen Berichte. Das Datum der später ab- 
gefaßten Chronik, der 15. März (RTA. IV p. 360 21 = Pitti p. 61 2 ), 
würde zwar vortrefflich zu Morelli passen, ist aber mit Rücksicht 
auf den urkundlichen Bericht unbedingt abzulehnen. 
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[als Sohn seines gleichnamigen Vaters „Novello"] da Carrara, 
den Brief inspiriert haben könnte. Jedenfalls hatte dieser ein 
großes Interesse daran, daß der Todfeind seiner Familie, durch 
den er selbst einst Land und Leute verloren hatte, gedemütigt 
würde. Ihn erfüllte deshalb schon die Wahl Ruprechts, bei 
deren Motivierung die Mailänder Angelegenheit sowohl im Ent- 
würfe, als auch in der offiziellen Klageschrift die zweite Stelle 
einnimmt 1 ), mit Freude und Hoffnung. Diese fand ihren Aus- 
druck in einem überaus regen diplomatischen Verkehre, den 
Francesco mit dem neuen Könige anbahnte und unterhielt. 

Am 11. November 1400 versicherte Francesco die Kur- 
fürsten seiner Ergebenheit. Er kündigte in diesem Schreiben 
einen Spezialgesandten , „aliquem", an 2 ); das Wirken dieses 
Mannes am Hofe Ruprechts ist bald zu spüren. Die Anweisung 
für Albrccht von Thanheim 3 ), die deshalb, weil über die 
Krönung zu Köln 4 ) nichts darin angedeutet ist, Ende Dezember 
oder Anfang Januar niedergeschrieben worden ist, hat ihre 
Schlußredaktion erst nach der Ankunft des Carraresen bei 
Ruprecht erfahren. Woher sollte sonst der wiederholte Hin- 



1) RTA. III p. 232 19,r -; Lindner, Gesell, d. deutschon Reiches 
unter König Wenzel, 2. Bd., Braunschweig 1880, pp. 332 ff. 435. 

2) RTA. IV nr. 195 p. 229 lü . Er steht im Nürnberger Schcnk- 
bucho, 2. Bürgermoisterperiodc: 26. I. — 23. II. 1401 (RTA. IV 
p. 334 y ), als „dez von Padaw rat" uud Gast beim ersten Nürn- 
berger Reichstage verzeichnet. Dorde de Gambortis kann dies nicht 
sein, da er erst Ende März in Arnberg eintraf. 

3) RTA. IV nr. 188 pp. 217—220. 

4) Deren Ort, nicht aber die Zeit, war schon am 5. Dezember 
festgesetzt. Man darf den Ausdruck „für den heiligen drin konigen" 
(RTA. IV p. 209 30 ; vgl. p. 241-"') nicht als Datum auffassen; er 
bestimmt nur den Ort genauer als den Dom zu Köln. Ausführliche 
und grundrichtige Beschreibung des ganzen Rheinstroms, Nürnberg 
1685, p. 630: „Die Cathedral- oder Hauptkirche ist dem St. Peter 
zugeeignet . . . der Chor ist hübsch und sehr hoch , die Gräber, 
welche hinter diesen stehen, glaubet man, daß solche seyen der 
drey Weisen . . . und die man insgemein die drey Könige von Cölln 
nennet". Wenn die Krönung dann wirklich am 6. I. 1401 statt- 
gefunden hat, so ist dies Nebensache; man hielt es für ein glück- 
liches Omen, sie in der Drciköni^pkirche am Dreikönigstage zu 
feiern. Vgl hierüber Enncn, Gesch. d. Stadt Köln, 3. Bd., Köln 
und Neuss 1869, pp. 961. 980^ RTA. IV pp. 314 43 : trium regum 
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weis (artt. 10. 11. 14) auf des Herrn von Padua Rat und 
Unterweisung, sowie auf dessen Bequemlichkeit stammen? Man 
beachte, daß dies zweimal am Rande und schließlich im letzten 
Artikel geschieht: alles Stellen, wo unbeschadet der ursprüng- 
lichen Niederschrift nachträglich ein- und angefügt werden 
konnte 1 ). Auch ist Thanheim erst Ende Februar in Venedig 
eingetroffen 2 ). Demnach hatte der Spezialgesandte Francescos 
erreicht, daß der König auf die Bedeutung des Gewinns der 
oberitalienischen Städte aufmerksam wurde und den Herrn von 
Padua als den ansah, der den besten Rat geben könnte. Nichts 
hindert uns, in diesem Diplomaten Johanniolus de Cumis zu 
vermuten, der am 9. Juli 1401 unter der Bezeichnung „magni- 
fici et potentis viri Francisci de Carraria nostri in Padua vicarii 
et fidelis predilecti servitor" 3 ) mit einem gewissen Reinald 
von Mainz von Ruprecht zu Pietro da Lodron gesandt wurde. 
Dieser Giannello aus Como 4 ) hätte sich demnach ein halbes 
Jahr am Hofe des Königs aufgehalten und gewissermaßen dessen 
Dienste genommen, bis er durch den Auftrag geeignete Ver- 
wendung fand. Ob er wieder nach Heidelberg zurückkehrte, 
ist zweifelhaft 5 ). 

Bis jetzt waren bei Ruprecht aus Florenz eingetroffen der 
halbamtliche Andrea Salvini nach dem eigenmächtigen Schreiben 
eines Florentiners, und aus Padua — in der Person GiannellosV 
— ein Rat („aliquis"). Dagegen hatte Ruprecht abgesandt: 
eine Botschaft an den Papst, die am 30. Januar 1401 Florenz 
berührte und ehrenvolle Aufnahme wie Geleite fand ü ), zweitens 
ein Schreiben an den Dogen von Venedig 7 ), datiert Straßburg, 
23. XI. 1400, worin er ihn um Freundschaft bat, und endlich 
den Kollektivgesaudten Thanheim. Was ich mir über die Kurie 



1) Vgl. RTA. IV nr. 292 p. 346 mit ntt 1 und 2. 

2) RTA. IV p. 307- : „modo nuper". 

3) RTA. IV nr. 366 p. 439 w . 

4) nicht „Giannetto de' Comi" : Verci t. XVIII 1. XXII p. 23! 

5) RTA. IV p. 440 ~ ß : „ad minus unus eoruin, scilicet Iohanniolus 
vel Reinaldus, debont statim reverti". 

6) RTA. IV p. 306 nt. 2. Nach unserer Qucllenanalyse ist 
das Datum nur einmal beglaubigt. 

7) Dieser starb merkwürdigerweise gerade an diesem Tage. 
Das Schreiben steht RTA. IV nr. 187 p. 216. 
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zu sagen vorgenommen hatte, hat die Arbeit Ernst Bergmanns 1 ) 
vorweggenommen. Dagegen wird die vollkommen korrekte Hal- 
tung Venedigs, dem der von ihm selbst geschaffene Friede, 
auch wenn es anders gewollt hätte, die Hände binden mußte, 
weiter unten einer besondern Betrachtung unterworfen werden. 

Den bisherigen diplomatischen Verkehr darf man als ein 
unsicheres, vorsichtiges Tasten und Fühlen bezeichnen ; von keiner 
Seite war etwas aufgegeben oder erreicht worden Doch war 
man sich nun im allgemeinen klar über die Absichten und 
Wünsche; über Machtverhältnisse glaubte man es zu sein. 
Darauf baute sich der Vertrag. 

Unter der Anwesenheit des Siegelbewahrers und des Kanz- 
lers als Zeugen bevollmächtigten am 21. Februar 1401 die Be- 
hörden von Florenz 2 ) notariell den abwesenden Buonaccorso 



1) Zar Geschichte des Romzuges Ruprechts von der Pfalz. 
Erster Teil: Das Verhältnis des Königs zur Kurie. Braunschweiger 
Programm Ostern 1891. 

2) Der Gonfaloniere di giustizia Niccoloso di Francesco de' 
Cauibi (Ammirato 1. XVI p. 614 c ; gonfaloniere IL: 1405: p. 637 
die Priori dell' arti — und zwar 6 der Arti maggiori: Niccolö di 
Angelo di ser Belcaro do' Serragli (aus dem dio RTA. IV p. 301 14 
zwei Personen machen!), Berto di Giovanni Stefano detto Bertone, 
Oambio di Orlando degli Orlandi, Fruosino di Francesco Spinello, 
Donato di Albizzo degli Acciaiuoli, Piero di Biagio degli Strozzi, und 
2 der Arti minori: Zanobi Guidotti, der Zimmermann (Gonf. 1379), 
und Lorenzo di Francesco, der Marschalk [ — legnaiuolo etc. ist 
kein Eigenname, sondern Bezeichnung der Angehörigkeit zur Zunft ! — ], 
und schließlich die Zehn der Balia : Benozzo di Andrea di Benozzo, 
Barduccio di Cherichino de' Roncognani (Gonf. 1410. 1413; vgl. 
Pitti p. 101 nt. 2), ser Tommaso di ser Jacopo de' Sacchetti, dem 
wir noch einmal begegnen werden, Jacopo di Zanobi, detto il Giglio, 
de' Schiattesi, der Haferhändlcr, Jacopo (oder Papetto) di Francesco 
de' Cavalcanti, Tommaso di Domenico de' Rucellai, Niccolö di Ru- 
berto Davanzati, Brando (Minerbetti col. 431 '• : Ghcrardo) di Guccio 
dclla Badessa, Jacopo di Francesco de Guasconi und endlich, in 
absentia, Bartolomeo di Niccolö di Taldo Valori, oinor der bewähr- 
testen Beamten (außer im Jahre 1401 war er einer der Zehn noch : 
1390. 1394. 1398. 1405 und 1413; gonfaloniere 1403. 1409. 1421; 
vgl. Litta v. XIV: Valori tav. I. Auch ihm begegnen wir unton 
noch einmal). 

Über die Florentiner Behörden orientiert man sich schnell, 
wenn man die Übersicht Goro Datis aus seinem letzten Buche zur 
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del fu Neri de* Pitti zur Abschließung eines förmlichen Ver- 
trages mit Ruprecht, dem Könige der Römer 1 ). Weil Einzel- 
heiten erst im Laufe der VerhandluDg festgesetzt werden konn- 
ten, erhielt der Botschafter ein plenum liberum et generale 
mandatum et etiam spetiale, ubi spetiali opus esset, cum plena 
libera et generali administratione et etiam spetiali. Der aus 
berechtigtem Mißtrauen herzuleitenden Gewohnheit gemäß be- 
kam Pitti, der damals schon auf eine umfang- und erfolgreiche 
diplomatische Wirksamkeit zurückblicken konnte, in einem der 
zwei unterzeichneten Notare, dem ser Piero del fu ser Piero di 
San Miniato 2 ), einen praktischen Juristen zum Begleiter und 
Aufpasser mit. Ihre Aufgaben teilten sich so, daß Pitti 
die Verhandlungen führte und Samminiato nach der Einigung 
das Instrument aufsetzte 3 ). Ober ihre Thätigkeit sind wir 
genau unterrichtet. Erstens besitzen wir den summarischen Be- 
richt, den beide am 13. Februar 1402 ihrer Regierung erstattet 
haben 4 ), und zweitens die ausführliche Erzählung Buonaccorsos 
in seiner Chronik 5 ). Da der Bericht den Wert einer offiziellen 
Urkunde hat, die Chronik aber mindestens ein Jahrzehnt nach- 
her geschrieben ist, ist bei einander widersprechenden Angaben 
ein Schwanken ausgeschlossen. 

Pitti kann nicht weit entfernt gewesen sein : am 22. Februar 
1401 verließen die beiden Florentiner ihre Vaterstadt. Sie 
nahmen den Weg über Padua, wo sich ihnen Dorde de' Gam- 
berti 6 ), der Vertraute Francesco Novellos da Carrara, anschloß. 
Die Reise wurde fortgesetzt über Sacile, Valvasone, Udine, 
Cividale 7 ), die Flitscher Klause, Tarvis, Arnoldstein, Villach 



Hand nimmt. Sie ist wieder abgedruckt bei Gaddi pp. 271 ff. nud 
bei Capponi t I pp. 643 ff. Vgl. auch Desjardins, Negociatious 
pp. XLI ff.; G. Thomas, Les revolutions politiques de Florence, 
Paris 1887, p. 205 nt. 1 ; F. T. Perrens, Histoire de Florence, t. VI 
pp. 218. 222. 

1) RTA. IV nr. 258 pp. 301 f. 

2) Zeuge beim Abschlüsse der Liga : Commeinoriali IX nrr. 8S. 
90. pp. 252 f.: 21. 23. III. 1398. 

3) RTA. V nr. 28 p. 64"; vgl. IV p. 302 9 . 

4) RTA. V nr. 33 pp. 73 f. 

5) Pitti pp. 60-70 = RTA. IV nr. 302; V nr. 27. 

6) RTA. IV p. 371 nt. 1. 

7) die Heimat Dordes: RTA. V p. 63 45 : „de Civitate Austriae\ 
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und Salzburg nach Baiern 1 ); „nella Magna" waren sie attt 
18. März 2 ). Über München und Ingolstadt erreichten sie — 
Ende März 1401 — Amberg. Hier war der König. Er hatte 
Nürnberg, wo er seit seiner Kölner Krönung den ersten Reichs- 
tag abgehalten hatte 3 ), am 24. März verlassen 4 ). 

Vergegenwärtigen wir uns einmal die Lage und die Thätig- 
keit des deutschen Königs! Das Verzeichnis der von ihm 
ausgestellten Urkunden ist gewaltig. Es ist erstaunlich, welche 
Anstrengungen er machte, um dadurch wettzumachen, was ihm, 
dem Gegenkönige ohne Hausmacht, an faktischer Gewalt abging. 
Es ist ja kein Geheimnis, daß der Obrechtschen Aufzählung 
aller auswärtigen Fürsten und deutschen Stände, die zu Ruprecht 
hielten 6 ), die Thatsachen nicht entsprochen haben. „Zum ersten 
unser herren die kurfursten", so beginnt sie: Herzog Rudolf III. 
von Sachsen mußte im Sommer 1402 noch um seine Anerkennung 
gemahnt werden 6 ); weiterhin: „alle margroven und lantgroven 
zu Doringen" : der bedeutendste von ihnen, Markgraf Wilhelm I. 
von Meißen, hatte noch 1404 nicht die Reichslchen aus des 
Königs Hand empfangen 7 ). Andere zögerten noch länger 8 ). 

Wurde deshalb diese weite Route gewählt? Allerdings hatte Pitti 
im Jahre 1397 die kürzere, die dann im November 1401 Ruprecht 
wählte, sehr von ihrer unangenehmen Seite kennen gelernt: Pitti 
p. 51. Nach Chmel nr. 1163 p. 67 stammt Dorde „de Fontibus" 
(Fönte prov. Treviso, distr. Asolo). 

1) Pitti pp. 61. 122. 

2) RTA. V p. 73 « 

3) RTA. IV pp. 280 ff. „Sicher kamen die italienischen An- 
gelegenheiten auf diesem Reichstage vor" (RTA. IV p. 282 1S ) ; da- 
für bürgt schon die erörterte Anwesenheit des Rates des Herrn 
von Padua. Im übrigen gehören die Stücke RTA. IV nrr. 258 — 263 
inhaltlich erst zum nächsten Reichstage zu Nürnberg im Mai 1401, 
da die Nachrichten aus Italien kaum vor dem Schlüsse des vor- 
herigen Tages und vor der Ankunft Pittis eingetroffen sind. 

4) RTA. IV p. 280« 

5) [Ulrich Obrecht:] Apparatus iuris publici et historiae Ger- 
manicae p. I, Straßburg 1696; wieder abgedruckt RTA. IV nr. 189 
pp. 220 f. Nach Höfler (p. 229) stammt sie aus dem Monat Juli 
1401. 

6) RTA. V nrr. 234 f. 

7) RTA. V nr. 415. 

8) Vgl. Einleitung zum Bopparder Tage vom März 1404 sub 
D: RTA. V pp. 559—563. 
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Nicht daß sie deshalb Ruprecht feindlich gegenübergestanden 
hätten ! Wo aus Egoismus der Einzelne auf Gewinn hoffte, da 
kargte er auch nicht mit seiner Hilfe. Sehr charakteristisch 
hierfür ist das Verhältnis der Wettiner zu dem Pfälzer. 

Des neugewählten Königs Hauptaufgabe war es, zu er- 
reichen, daß Wenzel nicht nur abgesetzter König hieß, sondern 
in der That war. Der böhmische Krieg hätte ihn vernichten 
müssen! Da die Wettiner davon zu profitieren glaubten, waren 
sie bereit, Ruprecht zu unterstützen. Am 16. April 1401 
einigten sich die osterländischen Markgrafen zu Meißen und 
Landgrafen in Thüringen Friedrich, Wilhelm und Georg, Ge- 
brüder, mit ihrem Vetter Wilhelm dem Altern, Markgrafen zu 
Meißen, Landgrafen in Thüringen und Pfalzgrafen zu Sachsen, 
in der Stadt Rochlitz über den Krieg, „der nü vor owgen stet" 
sie sollen vor jeder andern Vereinbarung 13000 Schock böhmi- 
scher Groschen zuvor aus dem Gewinne ziehen , ). Zu Felde 
bei Prag, zusammen mit Balthasar, dem Bruder Wilhelms d. Ä., 
und seinem Sohne Friedrich, verbanden sie sich dann mit Jobst 
von Mähren und böhmischen Edelleuten 2 ) auf so lange, als bis 
ihnen von Wenzel gleiches Recht widerfahren wäre. Trotzdem 
endete der kostspielige s ) böhmische Krieg unwürdig. Ruprecht 
selbst betrieb ihn nicht thatkräftig genug: sein Sinn strebte 
nach Italien. Die Vergiftung, die vom Herzog von Mailand mit 



1) Dresden H.-St.-A. nr. 5172 or. membr. Iii pat. cum 3 sigg. 
pend. Vgl. C. Wenck, Die Wettiner im 14. Jahrhundert, Leipzig 
1877, p. 119 nt. 7. 

2) Dresden H.-St.-A. nr. 5178 or. membr. lit. pat. cum 4 sigg. 
pend.: 4. VIII. 1401. 

3) RTA. V p. 402 nt. 1. Vgl. Regesta sive rerum Boicarum 
autographa, nach von Längs Tode fortgesetzt von von Freyberg u. a. t 
gewöhnlich zitiert als Regesta Boica, vol. XI Icontin. VII), München 
1847, pp. 232: 11. XI. 1401; 234: 29. XI. 1401; 279: 8. Xll. 
1402 (10 Anweisungen); 290: 31. I. 1403; RTA. V p. 15 11,1 ; 
Pitti p. 61 mit der falschen nt. 5; RTA. IV p. 437 15 17 . Über don 
Feldzug siehe: Hieron Pez, Scriptores rerum Austriacarum, t. i, 
Leipzig 1721, Appendix zu Paltrami chron. Austr. col. 1165; Beruard. 
Pez, Thesaurus aneedotorum novissimus, t. II p. III, Augsburg und 
Graetz 1721, Viti Arnpekhii chron. Bajoariae col. 300; Leo 3. T. 
6. Bch. 2. Kap. p. 340 nt. 1; RTA. IV p. 315 6 : 7. III. 1401; 
Höfler p. 207. 
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Hilfe seines Leibarztes Piero da Tosignano 1 ) gegen die ganze 
wittelsbachische Königsfamilie versucht und am 20. April 1401 
in Sulzbach vereitelt worden war *), forderte geradezu zu einem 
Rachezuge auf 3 ). 

Inzwischen waren die Italiener am Hofe Ruprechts recht 
thätig gewesen; denn der auf den 1. Mai anberaumte Reichstag 
in Nürnberg sollte sich hauptsächlich mit dem Romzuge be- 
schäftigen *). Doch die Stimmung im Lande war dem Vor- 
haben ungünstig. Die Stände des Reiches fanden sich in so 
ungenügender Zahl zum Tagen ein *), daß der König durch 
Bischof Konrad von Soltau zu Verden 6 ) die Herren einzeln 
darüber unterrichten mußte 7 ). Trotzdem erreichte Pitti noch 
vor Schluß des Tages nach langem Feilschen und Handeln die 
Punktation eines Traktats zwischen Ruprecht und Florenz 8 ). Im 
allgemeinen ist zwar dieses Stück etwas unbestimmt gehalten 
— es ist ein Entwurf — , doch enthält es schon alle wesent- 
lichen Bestandteile des zweiten Entwurfes und damit auch des 
definitiven Vertrags vom 13. September 1401. Florenz ver- 
pflichtet sich, dem erlauchten Fürsten zur Vernichtung des 
Grafen von Virtü (der Ausdruck „Herzog von Mailand" wird 
vermieden) 200000 Dukaten in zwei Raten: 110000 noch in 
Deutschland, den Rest von 90000 Dukaten in Venedig u. s. w. 
zahlbar, zu schenken und eine gleich hohe Summe „in casu 
necessitatis" 9 ) in Monatsraten gegen Kaution darzuleihen. 

1) Pitti p. 63 nt. 2; ETA. V p. 67 nt. 9. 

2) RTA. IV p. 363 28 ; vgl. Buonincontris eigentümliche Lesart 

col. 83 A . 

3) RTA. IV nr. 304, 2. Teil; p. 369 nt. 3. 

4) „Quibuscum [archiprincipibus] inibit consilium, scilicet de sua 
coronatione, quo tempore sese oporteat ad illam aecingere vel prae- 
parare instituendam« : RTA. IV p. 316 m - (23. IV. 1401). 

5) „Ivi nonnera tutti quelli, che doveano essere a la diliberazione 
del passare suo a pigliare la Corona a Roma": Pitti p. 63. 

6) Vor kurzem aus Italien zurückgekehrt: RTA. IV p. 26 3G , 
Bergmann p. 12. 

7) RTA. IV nr. 287: 18. V. 1401, Arnberg. 

8) RTA. IV nr. 307: c a 23. V. 1401, Nürnberg. (Aus Ver- 
wechslung mit dem Privileg vom 4. VII. irrtümlich RTA. V p. 73 96 : 
„4. VII. Mainz«.) 

9) „Wird hoffentlich nicht eintreten!" Ruprecht an Florenz 
23. V. 1401 : RTA. IV p. 367 13 . 
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Ruprecht war davon überzeugt, daß Florenz kein Bedenken 
tragen würde, diese vorläufige Vereinbarung zu ratifizieren; 
sonst wäre es nicht zu verstehen, daß er seinen italienischen 
Freunden und denen, die es werden sollten, in besonderer Sen- 
dung davon Mitteilung macht *), und daß er sich außerdem 
jetzt schon die Gegenleistung dafür, eine umfangreiche Bestä- 
tigung aller Privilegien und Freiheiten, die Florenz je besessen, 
mit Hinzufügung neuer, während seines Lebens unwiderruf- 
licher*) Vorrechte, aus den Händen winden läßt 3 ). Wer ohne 
Voreingenommenheit an die Beurteilung Ruprechts von der 
Pfalz herangeht, den werden solche scheinbar unbedeutende 
Züge davon überzeugen, daß sein Charakter Lauterkeit und 
Aufrichtigkeit war. Wenn je, so waren gerade damals im Leben 
der Völker diese deutschen Tugenden, die die schlau und rück- 
sichtslos berechnende Hinterlist und Tücke ausschließen, oft nicht 
am Platze; man machte sich kein Gewissen daraus, Biederkeit 
und Offenheit für Beschränktheit zu halten und zu egoistischen 
Zwecken gehörig auszubeuten. Jeder 4 ) Urkunde Ruprechts 
gegenüber darf man das Gefühl walten lassen, daß der Aus- 
steiler wirklich so handeln wollte, wie er es darin versprach; 
für eine Periode, wo man sich bei jedem Vertrage vorsichtig 
überlegen möchte, was für Nebenabsichten der Kontrahent ge- 
habt haben könnte 6 ), ist das jedesmal ein Lichtblick. Auf 
der andern Seite darf man diesen Fürsten nicht so überschätzen, 
daß nur auf die Rechnung einer vis major gesetzt werden 
müsse, was lediglich an seiner Energielosigkeit scheiterte, schei- 



1) Durch den zurückkehrenden Dorde de' Gamberti, den der 
König unter seine familiäres aufgenommen hatte (RTA. IV p. 371 
nt 1), seinem Parteigänger Francesco und der Republik Venedig: 
RTA. IV nrr. 312. 309: 26. 28. V. 1401, Nürnberg. 

2) „ . . durare . . toto tempore vite nostre" : RTA. IV p. 433 s . 

3) RTA. IV nrr. 358: 4. VII. 1401, Maina. 

4) Ungewisse Ausnahmen: RTA. IV nr. 11 artt 19 ff. (vergl. 
dazu Höfler p. 204 a. E. und Donnemiller p. 11), RTA. V nr. 207 
art. 8 p. 270 * 9 (Weizsäcker). „Ruprecht war im Grunde eine recht- 
liche Natur" : Kötzschke , Ruprecht von der Pfalz und das Konzil 
zu Pisa, Leipziger Dissertation 1889, p. 95. 

5) Vgl. das berüchtigte „auotoritate nostra suffulti" (RTA. IV 
nr. 104 p. 110"). 

3 
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tern mußte '). Fähige Köpfe, starke Naturen haben bedeutendere 
Leistungen bei ungünstigeren, verwirrteren Verhältnissen zu ver- 
zeichnen: weder das eine, noch das andere ist Ruprecht ge- 
wesen *). Seine Anschauung war die eines sanguinischen Opti- 
misten. Sie gipfelte darin, daß lautere Menschen auf leichtes 
Verständnis ebenso wie auf wohlwohlende Unterstützung rechnen 
durften. Darin lag aber auch schon der Todeskeim für so 
manche seiner Bestrebungen und Unternehmungen im Interesse 
des Reiches 3 ). 

Dem trotz seines geringen Besuchs nicht resultatlosen 
Nürnberger Reichstage folgte am 12. Juni ein Vorbereitungstag 



1) Vergl. „. . . qu'ilh ne donnat pas" : Chronique de Jean de 
Stavelot (5. VI. 1388 — 16. X. 1449), ed. A. Borgnet, Brüssel 
1861, p. 17; „ut sermo fiebat" : Georgii Stellae annales Genuenses 
bei Muratori vol. XVII col. 1182 B . 

2) Zu hart ist das Urteil Theodorichs von Nyem (ed. Gr. Erler, 
Leipzig 1890): de scismate 1. II cap. XIV p. 144. Vgl. dagegen 
Cherubino Ghirardacci (1524 — 1598), Historia di Bologna 11, ed. 
A. A. Solimani, Bologna 1657, 1. XXVIII p. 511; A. P. Gasser, 
Ann. Augstburgenses, bei J. B. Mencken, Scriptores rer. Germanic. I, 
Leipzig 1728, col. 1540; die Note Buts zu Brandon p. 85; G. B. 
Egnatio, Le vite de gl' imperadori Romani, nnovamente dalla lingua 
latina tradotte alla volgare, Venedig 1540, 1. III fol. J 6 b (latein. 
bei Marqu. Freher, Rerum Germanic. scriptores t II, 3 ed. B. G. 
Struve, Straßburg 1717, p. 20; deutsch: Annal Büch der römischen 
Künigen etc. durch Heinrich von Eppendorf verteutschet, Straßburg 
1545, p. 85 A ). Chron. Theod. Engelhusii bei G. W. Leibniz, 
Scriptorum Brunsvicensia illustrantium t II, Hannover 1710, p. 1136; 
Paul Lange aus Zwickau, Chron. Citizense bei Jon. Pistorius, Rerum 
Germanic. scriptores, 3 ed. B. G. Struve, Regensburg 1726, p. 1224. 
Doch ist zu beachten, daß alle diese wohlwollenden Urteile auf die 
Grabschrift Ruprechts, die auf acta apostol. 5, 43 gegründet ist, 
zurückgelflhrt werden müssen ; sie ist gedruckt bei Jak. Wimpheling, 
Rerum Germanic. epitome, Hanau 1594, cap. XL VII p. 143; bei 
Cario V p. 995 und F. B. Oertel, Dissertatio historica de Ruperto 
rege Romanorum, Leipzig 1720, p. 84. Auch Ruprechts Beiname 
Clem gab zu falschen Andeutungen Anlaß: „Bonario 14 bei Odorici 
yoL VII p. 229. 0. W. Graf zu Brandis (Tirol unter Friedrich von 
Österreich, Wien 1823) sagt p. 69: „unter anderen Verhältnissen 
vielleicht ein ausgezeichneter Regent". 

3) Seiner Landfriedensthätigkeit, seiner Versuche einer Münz- 
verbesserung u. a. m. 
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der Städte 1 ) und unmittelbar darauf ein Reichstag in Mainz. 
Dort entwickelte der König Anfang Juli 1401 eine besonders 
rege Thätigkeit •) ; in seiner Residenz Heidelberg setzte er sie 
bis zum Ende des Monats fort. Da Pitti im Gefolge reiste, 
gewinnen wir das Itinerar Ruprechts von Amberg bis Mainz 
vollständig erst aus Pittis Chronik. Buonaccorso stellte nämlich 
im Sommer 1419 aus dem Gedächtnisse seine sämtlichen Reisen, 
die er je gemacht hatte 8 ), zusammen. Der Teil, der den 
Sommer 1401 umfaßt, hält eine genaue Kontrole mit Chmels 
Regesten und den aus den RTA. sich ergebenden Daten aus; 
es liegt daher keine Berechtigung vor, die neuen Einzelheiten 
anzuzweifeln. 

1401 20. Juni Amberg Chmel nrr. 470—472, RTA. IV 

nr. 338. 

„ 22. „ Nürnberg Chmel nrr. 473. 474. 
„ 23. „ Ausbach Chmel nr. 475, Regesta Boica 

XI p.214, RTA. IV nrr. 339 f. 
„ 24. „ Mergentheim Pitti p. 122, Chmel nr. 476. 

Weinsberg Pitti p. 122. 
„ 25. „ Hornegg Chmel nrr. 478—481. 
„ 28. „ Heidelberg Pitti p. 122, Chmel nr. 482. 
Oppenheim Pitti p. 122. 
Olm Pitti p. 122 4 ). 

„ 29. „ Mainz Pitti p. 122, RTA. IV p. 411 47a . 

Dort also in Mainz bestätigte Ruprecht die Privilegien der 
Republik am Arno. Dadurch begab er sich von vornherein 
eines wirksamen Mittels, wodurch er einmal die Widerstrebenden 
hätte gefügig machen, die wortbrüchige zur wörtlichen Erfüllung 
ihrer Vertragspflichten anspornen können: dal detto al fatto e 
un gran tratto! Doch daran dachte Ruprecht nicht. Capponi 
widmet im 6. Kapitel des 3. Buches seiner Geschichte der 
Republik dem zwischen Kaiser Karl IV. und Florenz abge- 
schlossenen Traktate eine ausführliche Besprechung und weist 



1) RTA. IV p. 401 nrr. 344 f.; vgl. p. 401 6ff % 

2) RTA. IV nrr. 353 ff.; vgl. p. 401 » 

3) „Qui apprcsso farö ricordo di tutti i viaggi e luoghi, ch' io 
sono stato, de' quali io mi ricordi" : Pitti p. 112. 

4) glossiert mit: „Lat. Ulraa": Pitti p. 122 nt. 9! Olm ist 
Schloß und Dorf im großherzogl. hess. Kreise Mainz. 

3* 
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darauf hin, daß das Privileg vom 4. Juli 1401 nur eine Be- 
stätigung des 50 Jahre vorher erlassenen ist. Stolz fügt er hinzu : 
„Dopo di che non avvenne mai che l'Impero s'arrogasse alcuna 
sorta d'autoritä sulla Repubblica di Firenze" 1 ). Das ist ungenau. 
Einen Akt von Arroganz kann man dieses erbetene Instrument 
schlechterdings nicht nennen. Nein! Florenz war Ruprechts 
Schuldner geworden 2 ). 

Die Ereignisse bis zum Antritte des Zuges sind in der 
Einleitung zum Augsburger Tage vom September 1401 auf 
20 Quartseiten 8 ) so sorgsam besprochen und das Material dazu 
so übersichtlich zusammengestellt, daß hierfür oft ein Hinweis 
darauf genügen wird. 

Ruprecht hatte am 5. Juli Mainz verlassen 4 ) und am Tage 
darauf 6 ), über Neuhausen 6 ), Heidelberg erreicht. Hier ereignete 
sich das erste unliebsame Vorspiel des italienischen Unter- 
nehmens: die deutschen Kaufleute weigerten sich — so echt 
kaufmännisch — irgendwelche Verbindlichkeit einzugehen, die 
mit dem Kriegszuge zusammenhinge 7 ). Der König war in einer 
fatalen Lage. Schließlich wurde der Maivertrag verändert und 
danach Pitti beauftragt, den immer noch im Stadium des Ent- 
wurfs befindlichen Traktat nebst zwei andern Urkunden, einem 
lange bereit liegenden Erklärungsschreiben Ruprechts 8 ) und dem 



1) Capponi 1 1 p. 240 ; vgl. appendice V p. 582. Den neuesten 
Abdruck des Privileges vom 5. Mai 1355 und damit zusammen- 
hängender Urkunden giebt F. Zimmermann, Acta Earoli IV. im- 
peratoris inedita, Innsbruck 1891, nrr. 20. 11. 12. 21. 22. 37. 56. 
57. 83—86. 

2) „propter quam liberalem remissionem et benignam coii- 
cessionem et gratiam visum sibi [comunitati Florentiae] mit esse 
debitores de conplacendo majestati sue et de faciendo sibi aliquod 
donum in isto suo descensu et deliberaverunt donare sibi 110000 
ducatorum et cetera" : in der Pittis Worte wiedergebenden Antwort 
Venedigs an Florenz vom 23. VIII. 1401 (RTA. V p. 83 84H ). 

3) RTA. V pp. 1—20. 

4) RTA. IV p. 401 22 nach Chmel. 

5) Chmel nrr. 522—526. 

6) RTA. IV p. 443 nt. 1. 

7) Höfler (pp. 225 f.) erzählt nur der Chronik Pittis nach, da 
er den Bericht nicht kannte. 

8) RTA. IV nr. 306: 23. V. 1401, Nürnberg. 
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großen Freiheitenprivileg vom 4. Juli, nach Florenz zu bringen *). 
Am 18. Juli verließ dieser Heidelberg und erreichte in der un- 
glaublich kurzen Zeit von 12 Tagen Padua, von wo aus er 
fieberdurchschüttelt 2 ) der Heimat zustrebte. In seiner Reise- 
routenzusammenstellung vermerkt er mit gerechtem Stolze: 
„ch'io venni da Adilbergh a Firenze in XVI di, che sono piü 
di sette ciento miglia" 8 ). 

Zwei Tage schon nach Pittis Abreise stellte der König den 
Gesandten Eonrad von Freiberg und Johann von Mittelburg 
Vollmacht aus zur Erhebung der 1. Subsidienrate von 110000 
Dukaten 4 ): ein neues Merkmal seines Zutrauens zu Florenz. 
Ruprecht trieb förmlich zur Romfahrt: den 3. August, also 
gerade den Tag, wo Buonaccorso trotz seiner Geschwindigkeit 
Florenz gewonnen hatte, setzte er als Termin zur Auszahlung 
des Geldes in Venedig fest 5 ). Gleichzeitig sollte sein Protonotar 
magister Albertus mit nach Venedig reisen 6 ) und dann allein 
weiter nach Rom gehen; doch wurde er zurückgerufen und erst 
am 16. August wieder abgesandt 7 ). 

Der ersten Enttäuschung folgte bald die zweite: Pitti 
brachte von seiner Regierung keine Anweisung auf die ersehnten 
Dukaten mit. Die Republik Florenz war zwar reich; doch 
hatten die fortwährenden Kämpfe gegen Giangaleazzo de' Vis- 
conti nachgerade solche Summen verschlungen, daß wir uns 
nicht wundern dürfen, Florenz in Geldschwierigkeiten zu finden. 
Schon im Anfange des Jahres 1401 hatte es die Republik 
Venedig um Stundung einer Schuldrestzahlung ersuchen müssen 8 ). 



1) RTA. IV p. 433 nt 2 (bedarf teilweise einer Berichtigung 
nach RTA. V p. 6 30 !). 

2) Pitti p. 65 = RTA. V p. 57 » 

3) Pitti p. 122. Jetzt endlich erblickte der glückliche Buo- 
naccorso sein drittes, an seinem eigenen Geburtstage (* 25. April 
1354) geborenes Söhnchen zum ersten Male. Natürlich erhielt es 
nach des Vaters Gönner den Namen Ruberto (Pitti pp. 11 f.). 

4) RTA. IV nr. 361: 20. VII. 1401. 

5) RTA. IV nr. 357 art. 10; vgl. p. 427 nt. 2. 

6) RTA. IV p. 29 nt. 1. 

7) Die Frage, weshalb dies geschah (RTA. V p. 4 18 ), versucht 
Bergmann mit Glück zu erörtern (p. 15 mit ntt. 67. 69. 70). 

8) RTA. IV nr. 260 art. 2 d . Vgl. hierzu Perrens, Histoire de 
Florence VI p. 232. 
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Poggi Bracciolinio *) prahlt zwar — nach dem Muster Giovanni 
Villanis — sehr von der Leistungsfähigkeit seiner Vaterstadt; 
doch hält man dagegen die Worte Giovannis Sercambi *): „E 
cosl i detti Fiorentini fenno in Fiorenza e in nel Contado im- 
posta di CGCG migliaja di fiorini, per potere adempire lor 
volontä" und die sich anschließende gewaltige Strafpredigt über 
die Florentiner Politik, sowie die Thatsachen, daß sich Florenz 
genötigt sah, am 2. August 1401 eine neue Anleihe- und Zins- 
ordnung 3 ), 10 Tage darauf ein Dekret über die Ernennung 
einer 8-gliedrigen Finanzkommission 4 ) und endlich am 13. Sep- 
tember eine zweite Anleiheverordnung 5 ) zu erlassen, so sieht 
man, daß die Signoria mehr auf sich genommen hatte, als dem 
Stande der städtischen Finanzen zuträglich war. 

Mit dem mißlichen Bescheide, daß Florenz nicht Hilfsgelder 
an den König auszahlen würde, ehe dieser den Vertrag endgiltig 
ratifiziert hätte, machten sich am 15. August 1401 Buonaccorso 
de* Pitti und — wiederum ein Aufpasser? — Andrea di Neri 
de 1 Vettori 6 ) von Florenz auf den Weg. In ihrer Begleitung 



1) col. 282 A,B . Unter dem Drucke allgemeiner Begeisterung, 
die der Brief Vettoris — Morelli p. 310: „questa lettera si lesse a 
tutta la Terra e in Mercato nuovo, una Domenica matrina, che noi 
desinammo senza pensiero, e non averemmo data tutta la Lombardia 
per una capanna meno, mandossi a Vinegia Giovanni di Bicci" — 
hervorgerufen hatte, wurde wahrscheinlich der Beschluß, bis zu 
400 000 Dukaten zu opfern, gefaßt. Doch ist zu beachten, daß 
Vettori erst am 15. VIII. Florenz verließ und Anfang September in 
Deutschland eintraf. 

2) Johannis ser Cambii chronicon de rebus gestis Lucensium 
(1400—1409) bei Muratori vol. XVIII, col. 820 D . Giovanni [1347 
bis 1424] war Gonfaloniere in Lucca 1397 und 1400. 

3) ETA. V p. 8 6 \ in kurzen Regesten; vgl. auch den veno- 

4) BTA. Vp.8 10 tianischen Katsbeschluß vom 30. VIII. 



6) Wenn Vettori Aufpasser sein sollte, dann hat er seine 
Mission sehr eigentümlich aufgefaßt. Er schrieb an seinen Sohn 
den berüchtigten Brief, der voll ist von ungeheuerlichen Übertrei- 
bungen deutscher Verhältnisse. Er hält die Paladine Karls des Gr. 
für reine Kinder gegen die Euprechtischen Ritter und schließt: 
„Neri mio, s' io morissi, i' morrei contento, pensando non potere mai 
piü vedere simile baronia"! Morelli pp. 309 f. Es wurde eben 
haarsträubend gelogen. Dabei war Vettori 1395 Gonfaloniere und 




1401: RTA. V p. 84 25ff . 
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war der florentinische Banquier Giovanni d'Averardo, detto 
Bicci, de' Medici *)> der die Hälfte der ausbedungenen ersten 
Rate, 55000 (oder 50000) 2 ) Dukaten, nach Venedig schaffte. 
Während Medici hier wartete, gingen Pitti und Vettori, wohl 
gemeinsam mit den königlichen Gesandten von Freiberg und 
von Mittelburg 8 ), zum Könige. Dieser erwartete noch am 
31. August sicher die vollständige erste Rate oder wenigstens 
80000 fl. *); vergeblich! Das war die zweite Enttäuschung. 

In derselben Zeit, wo der König durch seine unpatriotischen 
Kaufleute gezwungen worden war, den ersten Entwurf des Sub- 
sidienvertrages mit Florenz durch einen andern zu ersetzen, 
erließ er — am 8. Juli 1401 — von Heidelberg aus ein Schrei- 
ben an alle Stände des Reiches 5 ), sich auf den Mainzer Be- 
schluß hiu 6 ) am 8. September 1401 in Augsburg am Loche 
zum Romzuge einzufinden. Zahlreich hatten sich die einzelnen 
Kontingente in dem bekannten Versammlungsorte 7 ) um ihren 
König geschart. Hatten sie durch ihr Erscheinen ihre Pflicht 
erfüllt, so lag es nun dem Könige ob, die seine zu thun, d. h. 



sonst oft einer der Zehn gewesen; vgl. Ammirato 1. XVI p. 616 D ; 
Pitti p. 65 nt. 4; RTA. V p. 57 nt. 9. 

1) Dieser Medici, der Vater dos Vaters des Vaterlandes, spielte 
seinerzeit keine geringe Rolle : Giammichele Brutto, Istorie fiorentine, 
ed. Stanisl. Gattesehi, vol. I, Florenz 1839, 1. I pp. 21 ff. ; Morbio, 
Municipj, Mailand 1838, vol. IV p. LXXI. 

2) Vgl. RTA. V p. 7 st0ff -. 

3) Diese weilten am 16. Vm. noch in Venedig: RTA. V nr. 37; 
vgl. p. 7 

' 4) RTA. V nr. 169 artt. 1. 2: 31. VIII. 1401. 

5) Mone, Quellensammlung zur badischen Landesgeschichto, 
3. Bd., Karlsruhe 1863, p. 514, Blatt 139 b : „iederman, der üno 
hette gehuldet"; ausführlicher: 1. Bd., Karlsruhe 1848, p. 260. 
Das Schreiben steht RTA. IV nr. 348. 

6) H. Fischer, Die Teilnahme der Reichsstädte an der Reichs- 
heerfahrt, Leipziger Diss. 1883, p. 10: wäre nicht nötig gewesen. 
Die Frist war übrigens jetzt nur noch 2 Monate, nicht mehr wie 
früher 1 Jahr 6 Wochen 3 Tage: Fischer p. 13; Martin ßaltzer, 
Zur Geschichte des deutschon Kriegswesens bis K. Friedrich II., 
Leipzig 1877, p. 43. 

7) Dümmler, Die Römerzüge der deutschen Kaiser, in den 
Preußischen Jahrbüchern, 24. Bd., Berlin 1869, p. 298. 
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den Sold auszuzahlen, der teils in Mainz 1 ), teils in Frank- 
furt 2 ), teils in Nürnberg 3 ), Erfurt 4 ), Würzburg 6 ), Bamberg 6 ) 
oder endlich in Augsburg 7 ) beginnen sollte. Gerade am 8. Sep- 
tember sind wahrscheinlich die beiden Florentiner Pitti und 
Vettori im Augsburger Lager eingetroffen 8 ) : ihre Trauerbot- 
schaft mußte geradezu lähmend wirken. „Tenne tutto di con- 
siglio, praticando, se era da venire piü innanzi, o tornarsi a 
dietro" 9 ): an einem Haare hing das Schicksal des Zuges. 
Schließlich entschloß sich Ruprecht, die Blüte seiner Ritterschaft, 
5000 Pferde, sofort zu verabschieden, da er sie nicht besolden 
konnte, und mit den übrigen, nach Pitti immer noch 10000 
cavalli, in kleinen Tagemärschen nach Trient vorzurücken 10 ). 
Ein wenig verheißungsvoller Anfang! 

Unter diesen Umständen wurde am 13. September 1401 in 
Augsburg der endgiltige Vertrag zwischen dem deutschen 
Könige Ruprecht und dem Florentiner Gesandten Buonaccorso 
de' Pitti abgeschlossen und von den beiderseitigen Notaren, 
Emerich von Moschein und Piero da S. Miniato, ausgefertigt 11 ). 
Ruprecht verpflichtete sich: 1) das Kommune Florenz auf dem 
gegenwärtigen Stande zu erhalten, 2) das Privileg vom 4. Juli 
sofort nach der Kaiserkrönung mit der goldenen Bulle zu be- 
kräftigen, worauf Florenz jährlichen Zins zahlen würde, 3) mit 
einem angemessenen Heere das Gebiet des Grafen von Virtü 



1) RTA. IV nr. 373 art. 3: Erzbischof von Köln; mutatis 
mutandis „über Rin M : RTA. IV nr. 387 artt 21—37. 

2) RTA. IV nr. 387 artt. 47—57. 

3) RTA. IV nr. 387 artt. 8—10. 12. 58. 59. 

4) RTA. IV nr. 387 art. 4. 

5) RTA. IV nr. 387 artt. 38—46. 

6) RTA. IV nr. 387 artt. 60—62; unbekannter Ort: artt 63 
bis 65. 

7) RTA. IV nr. 387 artt. 11. 13—20. Augsburg und Um- 
gebung war überfüllt von den Söldnersoharen: Gasser col. 1541, 
Burkard Zinks Exzerpte bei A. F. Oefele : Rerum Boicarum scriptores 
i I, Augsburg 1763, p. 267. 

8) „in festo beate virginis" : RTA. V p. 89 10 . 

9) Pitti p. 65 = RTA. V p. 58 10 . 

10) Pitti p. 66 = RTA. V p. 58 ll . 

11) RTA. V nr. 28. 
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bis spätestens zum 15. Oktober 1 ) feindlich zu fiberziehen, und 
zwar 4) bis zu dessen vollständiger Vernichtung, als des Fein- 
des des Reiches und der Republik ; dagegen macht sich Florenz 
verbindlich, 5) znr Bestreitung der Unkosten 200000 Dukaten, 
zahlbar in Venedig, Padua, Ferrara oder anderswo, und zwar 
in zwei Zahlungen, auf Monat September 110000, auf Monat 
Oktober 90000 Dukaten, zum Geschenke zu geben, allerdings 
nur dann, wenn vorher § 3 erfüllt wäre, 6) falls der König 
schon in Deutschland Geld entliehen hätte, dafür in Venedig 
bis zum Werte von 110000 Dukaten aufzukommen, unter der- 
selben Bedingung wie im § 5, dabei auch das Risiko eines 
unterwegs eintretenden Todes des Königs zu tragen, 7) wenn 
Ruprecht in Italien von Anfang November an dessen benötigte, 
ein Darlehen von zweiten 200000 Dukaten in 6 Zahlungen 
gegen eine sichere Kaution aufzubringen; endlich sollte 8) dieser 
nach erfolgter Auszahlung des Geschenkes darüber auf Ver- 
langen eine förmliche Quittung ausstellen. 

Hauptsächlich handelte es sich also darum, daß Ruprecht 
hostiliter et potenter bis zum 15. Oktober in der Lombardei 
war, und daß Florenz während dessen für die Beschaffung von 
110000 Dukaten gesorgt hatte. Das eine hing unmittelbar vom 
andern ab. Ohne große Barmittel in Händen konnte der König 
nichts beginnen; da er aber nur geringe Summen in Deutsch- 
land aufzubringen vermochte, war er auf Florenz angewiesen. 
Dieses hatte nur 55000 Dukaten bereit *); für die andere Hälfte 
der ersten Rate sollten einstweilen venctianische Banken oder 
Bürger aufkommen. Sed propter aliquas honestas et rationabiles 
causas 3 ) konnte Venedig darauf nicht eingehen. Nur mit einem 
verhängnisvollen Zeitverluste sind dann die zweiten 55000 
Dukaten geschafft worden. „Geldmangel war der charak- 
teristische Begleiter der Römerzüge" 4 ). 



1) Früher hatte man den 29. September als Einfallstermin ins 
Auge gefaßt : RTA. IV p. 440 » 

2) „cum de 55000 sint secum bene in ordine" : RTA. V p. 84 30 ; 
so viel hatte Giovanni de' Medici im August nach Venedig gebracht. 
Vgl. Romanin t. IV 1. X p. 12 nt. 3. 

3) RTA. V p. 84 32 : 30. VTH. 1401. 

4) August Graf Platen, Werke, 5. Bd., Stuttgart 1854, p. 253; 
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§ 4. Der Zug. 
I. Bis Padua. 

Während dieser Verhandlungen waren Ruprecht und Florenz 
eifrig *) bemüht gewesen, auch weitere Kreise in ihre Interessen- 
gemeinschaft hereinzuziehen. Durch Befestigung alter und durch 
Gewinnung neuer Freundschaften hoben sie die Schwierigkeiten 
wesentlich auf. So hatte die florentinische Republik in derselben 
Zeit, wo Pitti den deutschen König bearbeitete, an den Papst 
Bonifacius IX. und an den König von Neapel Bartolomeo di 
Tommaso de' Popoleschi *), Andrea di ser Loren zo de' Buondel- 
monti 8 ) und Francesco di Neri Fioravante 4 ) gesandt 5 ). Man 
dachte an eine Liga zwischen Florenz, Ruprecht, dem Papste 
und Neapel, dessen Königsthron damals Ladislaus, ein Anjou 
ä. L., zum Ausgangspunkte seiner großartigen Herrscherträume 
machte. Aus der gleichzeitig vorgeschlagenen „congiuntione di 
parentado" 6 ) zwischen dem Könige von Deutschland und dem 
von Ungarn, Jerusalem, Sizilien, Dalmatien, Ramien, Serbien, 
Galizien, Lodomirien, Rumänien und Bulgarien, Grafen von 
Provence, Forcalquier und Piemont 7 ), ist zwar nie etwas ge- 



1) J. B. Egnatius bei Freher p. 20: „nihil ille [Robertos] anti- 
quius habuit. quam ut Florentino populo gratificaturas ad compri- 
mendam Galeacii Vicecomitis potentiam in Italiam transcenderet". 
Falsch dagegen Alb. Krantz, Wandalia, 6 Hanoviae 1619, 1. X cap. 
I p. 226: „coronam imperii Romae sumere non properavit propter 
ecclesiae sehisma". 

2) Er war Dr. iuris; irrig RTA. IV p. 435 43 a „Bartolomens 
Tommasius de P. u . Vgl. über ihn Pitti p. 79 nt. 1. 

3) aus der alten, nach dem Kastell Montebnono — daher RTA. 
IV p. 434 23 „de Montebuonj"; nicht etwa zwei verschiedene Per- 
sonen! (RTA. IV pp. 504. 519) — benannten Familie. Vgl. über 
ihn Pitti p. 98 nt. 1 und Ammirato 1. XVI p. 590 L . 

4) Er war Gonialoniere 1385 und 1399 gewesen: Ammirato 
1. XV p. 545 K , 1. XVI p. 608 ». 

5) RTA. IV nr. 301: 4. IV. 1401; ihre Berichte RTA. IV 
nr. 360 und p. 435 nt. 1. 

6) RTA. IV p. 358 11 . 

7) Commemoriali IX nr. 133 p. 263 (29. VIII. 1398). 
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worden, da dies Projekt wohl nie ernst aufgenommen worden 
ist 1 ); hingegen ist der Gedanke an eine Italien umfassende 
Liga immer wieder aufgetaucht. Daher die Polemik des Vero- 
nesers Therunda gegen die Florentiner 2 ); daher die Anweisung 
der Florentiner für ihre Gesandtschaft an Ruprecht vor seiner 
Niederlage 8 ). Noch im Jahre 1402 ist viel von einer Liga die 
Rede 4 ). „Istud erit longa mena" schrieben die Paduaner an 
ihren Herrn 5 ) ; in der That wäre Ladislaus nur gegen bedeu- 
tende Opfer zu gewinnen gewesen 6 ). 

Waren diese Annäherungsversuche unglücklich, so verzeich- 
nete man auf anderem Gebiete einige Erfolge. König Hein- 
rich IV., den ersten Lancaster auf englischem Throne, verband 
von vornherein die Ähnlichkeit der unsichern Stellung 7 ) mit dem 
deutschen Könige. Dessen Sohn Ludwig führte nach langen 
Verhandlungen 8 ) im Jahre 1402 die britische Königstochter 
Bianca heim 9 ). Der Abschluß dieses Heiratstraktats ist durch- 
aus nicht nebensächlich, da Ruprecht seinem Sohne sofort die 
englische Mitgift abpfändete und damit Kriegsschulden decken 
konnte. In Frankreichs tollem Parteigetriebe unterlag im letzten 
Drittel des Jahres 1401 der mailändisch gesinnte Herzog Louis 
von Orleans dem Parteigänger Ruprechts, Herzog Philippe dem 



1) Siehe RTA. IV p. 434 nt. 7 zu nr. 360 art. 1*. 

2) „et quid non moliti sunt in illum [ducem Mediolani] per- 
tinaces inimici insidiis dolis coniuracionibus sedicionibus? non est 
numerus! quanto putas studio in eum totam Italiam convertere conati 
sunt? summum pontificem, Ladislaum regem sibi sepe sed frustra 
advoeaverunt" : RTA. V p. 182*™-: 16. XI. [1401] an König Wenzel. 

3) „confortatelo anchora, non abbi a beffe ritenersi chol re 
Ladislao«: RTA. V p. 69 5 (vor 25. X. 1401). 

4) RTA. V p. 80 nt. 1: 17. II. 1402; vgl. nrr. 139 f.; RTA. 
IV p. 75 » p. 78 s . 

5) RTA. IV p. 71 1 : 26. n. 1402. 

6) RTA. IV nr. 68 c : Francesco da Carrara an seine Gesandten. 

7) Vgl. E. Jarry, La vie politique de Louis de France duc 
d'Orleans 1372—1407, Paris und Orleans 1889, chap. XIV p. 243. 

8) RTA. V pp. 12 ff.: sub J. 

9) Ennen, Geschichte der Stadt Köln, 3. Bd., Köln und Neuß 
1869, p. 141; St. Chron. 13. = Cöln 2. Bd., Leipzig 1876, p. 94 
nt. 5; Polychronicon Ranulphi Higdeni monachi Cestrensis, ed. 
J. R. Lumby, vol. VIII, London 1882, pp. 517. 542 (Caxtons 
Appendix). 
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Kühnen von Burgund 1 )- Wenn auch deshalb Ruprecht ein 
förmliches Bündnis mit England nicht eingehen mochte *), so 
willfahrte doch König Heinrich im Februar 1402 der Bitte 
seines Freundes um 2000 Artschierer 8 ) uneigennützig und 
schnell 4 ). 

Auch die Unterhandlungen mit dem König Martin IIL von 
Aragonien und seinem gleichnamigen Sohne, dem Könige von 
Sizilien, dessen Admiral Jayme de Prades „auch unser admiralle 
worden ist" 5 ), boten freundliche Aussichten 6 ). Die Verwandt- 
schaft — Ruprechts Mutter Beatrix war die Schwester von 
Martins Mutter Eleonore — sollte durch eine Heirat des Prinzen 
Johann mit einer Schwester Martins von neuem verstrickt wer- 



1) Charles VI. war geisteskrank vom 19. Januar 1401 bis 
zum 25. Februar 1402 — RTA. V p. 163 nt. 7 ungenau. Nament- 
lich während der letzten 4 Monate des Jahres 1401 hatten die 
Königin, Philippe und deren Freunde volle Freiheit des Handelns. 
Die Rivalität zwischen Louis und Philippe, die sich sehr zugespitzt 
hatte, wurde formell beseitigt am 6. Januar 1402: Jarry ohapp. XIV. 
XV pp. 245. 255. 263. 269. Vgl. ETA. IV pp. 11 f. sub H; 
Chronik des Johannes von Posilge, in Scriptores rerum Prussicamm 
Bd. III, Leipzig 1866, p. 252: „Und do das der koning vornam, 
do lys her eyn gebot usgeen, das nymant, her were here, ritter 
adir knecht, rytin sulde deme nuwen keysir czu schaden". 

2) RTA. V p. 203 nt. 3; vgl. nr. 157 artt. 4—7. 

3) RTA. V nr. 161 artt. 4 ff.; vgl. nr. 116 mit nt. 5. 

4) „de liberalissima tarn grandis subsidii nobis imparciendi 
oblacione promptissimaque eiusdem oblacionis in duorum milium 
aroeriorum transmissione" : Ruprecht an Heinrich 24. IV. 1402 
(RTA. V p. 204 25ff ). Dem Söldnerhauptmann wurde es durch den Ab- 
zug Ruprechts unmöglich gemacht, den Kriegsruhm Wiederaufleben zu 
lassen, dessen sich englische Söldner seit den glorreichen Tagen John 
Hawkwoods erfreuten; „quodsi Anglos bellicosissimum genus accitos 
ad tuas clientelas attraxeris, validum robur futurum erit pro partibus 
tuis ut vulgo affirmatur" : Andrea de' Marini an Ruprecht 6. in. 
[1401?] (RTA. IV p. 309 S5f -; vgl. p. 307 nt. 2, Höfler p. 270). 
Vgl. noch RTA. V nr. 163; über Hawkwood-Acuto : Steger 5. Kap. 
pp. 98 ff., 6. Kap. p. 118; Litta vol. XIV: Visconti tav. V. 

5) RTA. IV nr. 369 p. 442 29 : Juli 1401. 

6) RTA IV nrr. 164—167. Pas Reitergrabmal des im Jahre 
1409 „infolge seiner Ausschweifungen viel zu früh für sein trauern- 
des Volk ins Grab gesunknen" Königs von Sizilien steht im Quer- 
schiffe der Kathedrale von Cagliari.] 
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den ! ). Ob allerdings dies Projekt oder das andere, den Walz* 
grafen mit einer französischen Königstochter zu verbinden 2 ), 
das ernster gemeinte war, ob überhaupt eins von beiden, will 
ich hier nicht erörtern. 

Nicht sehr liebenswürdig war die Antwort des Grafen 
Amedeo VIIL von Savoien ausgefallen 3 ); doch bekümmerte das 
den König wenig, seitdem der Fürst, der über „die besten und 
allerbequemlichsten Wege" 4 ) nach Brescia verfügte, gewonnen 
worden war: Herzog Leopold IV. von Österreich 5 ). Auch hier 
handelte es sich merkwürdigerweise um ein Eheprojekt, und 
zwar um das der Tochter Ruprechts, Else, mit dem jüngsten 
Bruder Leopolds, Herzog Friedrich IV. mit der leeren Tasche. 
Abgesehen von den Verpflichtungen, die der Brautvater wegen 
einer königlichen Mitgift auf sich nehmen mußte, interessiert 
uns dies weniger als die Unterhandlungen, die mit Herzog 
Leopold, als dem Inhaber der Tiroler Alpenpässe, geführt wor- 
den sind. 

Günstig zu deren Einleitung war der Umstand, daß einst 
der Vater der österreichischen Herzöge, Leopold III., nicht nnr 
als unmittelbarer Nachbar, sondern auch namentlich als großer 
Grundbesitzer ein gewichtiges Wort mitzureden hatte, sobald 
es sich um die Geschicke der Marca Trivigiana e Veronese 
handelte. Auch nach dem Verkaufe von Treviso, Serravalle, 
Conegliano und Ceneda im Jahre 1384 6 ) und dem von Belluno 
und Feltre im Jahre 1386 7 ), sowie nach dem Tode des 
kriegerischen Herrn, wodurch seine Lande geteilt und damit 
ihre Kräfte zersplittert wurden, war der österreichische Einfluß auf 



1) KTA. IV nr. 317 art. 4; V nr. 165 art 14, nr. 166 p. 
210 u . Vgl. Höfler p. 209. 

2) RTA. V nrr. 153. 157; vgl. Höfler p. 232 nt. 2. 

3) KTA. IV p. 375 40ff -. 

4) Vgl. dazu Höfler, Vorrede p. VII; KTA. IV nr. 356 art. 7 
p. 427 ™. 

5) Hierfür ist heranzuziehen die Programmarbeit Donnemiliers, 
der die Urkunden aus Jansseiis Keichskorrespondenz zusammenhängend 
verarbeitet hat. 

6) Cittadella, Dominazione Garrarese, vol. II, Padua 1842, cap. 
43 p. 16. 

7) Cittadella cap. 45 p. 39; vgl. Höfler p. 101. 



Digitized by Google 



4ß 



Norditalien mächtig. Die Hoffnung des alten Francesco, sich 
dieses Haus durch eine Heirat seiner Enkelin Gigliola 1 ) mit 
dem jungen Leopold 8 ) zu verbinden, wofür er Fcltre, Cividale 
und Belluno 3 ) opfern wollte, scheiterte zwar daran, daß Gian- 
galeazzo zuvorkam; dennoch ist es nicht verwunderlich, daß 
nunmehr Herzog Leopold wieder auf die vererbten italienischen 
Traditionen gern zurückkam. Schon im Januar 1401 spielen 
Verona und Padua in den Verhandlungen eine gewisse Rolle 4 ). 
Ende Juni 1401 war man auf dem Tage zu Füßen so weit ge- 
diehen, daß das Resultat 6 ) dem Mainzer Reichstage zur Prüfung 
und Bestätigung vorgelegt werden konnte 6 ): drei Urkunden 
vom 2. Juli 1401 haben uns den Inhalt erhalten 7 ). Für die 
Anerkennung des Königs durch Leopold verspricht Ruprecht 
den Herzog zu belehnen, gegen die Schweizer zu unterstützen 
und 1000 Glefen monatlich mit 25000 fl. zu besolden, auch 
seinem Bruder Friedrich die Pfalzgräfin zu vermählen. Ferner 
will er gegen die Öffnung des österreichischen Gebietes „gein 
Lamparten" innerhalb der nächsten drei Jahre 100000 Dukaten 
zahlen, wofür er ihm noch zu erobernde Schlösser, „dye ymme 
gelegen weren" 8 ), oder aber, wenn diese Frist verflossen wäre, 
Reichsgut im Elsaß oder in Schwaben verpfändet. Der Durch- 
zug soll ohne seinen oder seines Landes merklichen Schaden 
vor sich gehen. 

1) Sie wurde 1397 die Gemahlin des 14-jähr. Niccolo d'Este. 

2) Cittadella cap. 52 p. 110: irrtümlich „mit einem Sohne 
Alberts". 

3) Im Jahre 1388. In demselben Jahre verlor Francesco I. 
alle seine Territorien an Mailand und Venedig: die Veroneser Mark 
erhielt der Visconte, die Trevisaner Venedig. Die Seestadt lenkte 
damit gegen ihre Bestimmung immer mehr in die Bahnen einer 
Terraferma-Politik ein; vgl. Verci t. XVII docc. nrr. 1918. 1919: 
16. XII. 1388. 8. I. 1389. Das Gebiet von Padua selbst hat sich 
Novollo im Jahre 1390 zurückerobert: Verci tom. XVII docc. 
nrr. 1924 ff. Dieser Status wurde legalisiert im Januar 1392 durch 
den Vertrag von Genua. 

4) RTA. IV nr. 217 art. 6 p. 261 15 . Vgl. weiter Donnemiller 
pp. 19—26; RTA. IV pp. 236 sub G, 336 f. sub B, 403 f. sub D. 

5) RTA. IV nr. 352: 23. VI. 1401 Füßen. 

6) Die Kurfürsten siegeln mit : RTA. IV nrr. 354 f. 

7) RTA. IV nrr. 353 ff. 

8) RTA. IV p. 424 » Man nennt das jetzt arrondieren. 
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Der Preis für die Öffnung der Alpenfetraßen war schrecklich 
hoch. Ruprecht mußte sich doch einen enormen Gewinn von 
seiner Romfahrt versprechen, wenn er ohne weiteres auf solche 
Forderungen einging! Es entspricht eine derartige Handlungs- 
weise der Ansicht Machiavellis, der buoni soldati dem oro vor- 
zog, da mit Hilfe guter Soldaten das Gold leichter zu schaffen 
wäre, als umgekehrt. Aber der Verlauf des Zuges von seinem 
Anfange an zeigt, daß vielmehr der taluno des Generals Rai- 
mund Grafen Montecuccoli recht hat, der auf die Frage nach 
den zum Kriege notwendigen Dingen antwortete: „danaro, 
danaro, danaro" 1 ). 

Von den kleinen Nachbarn Giangaleazzos endlich spielten 
einige kein ehrliches Spiel. Zu ihrer Entschuldigung sei gesagt, 
daß bei einer offnen Parteinahme für Ruprecht ihre Lage recht 
prekär werden konnte. Den Herrn von Mantua hatte die Furcht 
vollständig in die Arme des Visconte gejagt 2 ), und Niccolö von 
Este handelte auch nicht so, wie er es nach seiner freundlichen 
Behandlung durch Ruprecht 8 ) und in seiner Eigenschaft als 
Schwiegersohn Francescos da Carrara hätte thun sollen 4 ). An 
demselben Tage, den Ruprecht zum Termine der Truppen- 
sammlung in Augsburg bestimmt hatte, zog Niccolö gegen die 
Abmahnungen Francescos und Venedigs 5 ) mit vielen Nobili, 
ganz ähnlich wie einst Gianfrancesco I. da Gonzaga 6 ), zum 
Herzoge von Mailand. Dieser empfing den für rauschende Feste 



1) Opere militari di Raimondo Montecuccoli, ed. G. Grassi, 
vol. I, Turin 1821, Memorie 1. I, Aforismi dell' arte bellica cap. II 
tit. V „del danaro u ; dazu nt. 2. 

2) Ant. Possevini Gonzaga, Mantua 1617, 1. V pp. 465 — 474; 
Bapt Sacchi Cremonensis ex vico Platiua, vulgo appellati Platinac, 
historia Mantuae et serenissimae familiae Gonzagae, ed. Peter Lam- 
beck, Wien 1675, 1. IV p. 286. [Bei Muratori vol. XX p. 609 
richtiger Bartolomeo.] Vgl. Höfler p. 324; UTA. V p. 88* 

3) RTA. IV p. 3 9 »-: 12. V. 1401; p. 338 5,1 *: Ende Mai 
1401 (?). 

4) UTA. V p. 88 23 . 

5) Die Venetianer Pietro Cornaro und Carlo Zeno trafen leider 
erst in Ferrara ein, als Niccolö schon in Bondeno (so. v. Borgo- 
forte) angelangt war. 

6) Piatina bei Muratori vol. XX col. 791 c - n . 
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empfänglichen Jüngling 1 ) freundlichst in S. Angelo*), sandte 
ihn auf zwei Tage nach Mailand und wußte ihn dann wieder 
im Kastell so vortrefflich zu unterhalten, daß er erst am 5. Ok- 
tober heimkehrte 8 ). Natürlich konnte eine solche Auslegung 
des Friedens vom 21. März 1400 Venedig nicht besonders sym- 
pathisch berühren ; die von Galeaz und Niccolö beigebrachten 
Erklärungen 4 ) dürften kaum einen starken Glauben gefunden 
haben. 

Dagegen verdient Francesco IL da Carrara durchaus das 
Prädikat des „einzigen, der aus wohlverstandnem eigenem In- 
teresse opferbereit für den König Ruprecht eintrat" 5 ). Ehe 
noch Dorde de' Gamberti nach Padua zurückgekehrt war — 
Ruprecht verwendete ihn Ende Mai als Überbringer eines freund- 
schaftlichen Schreibens an den Dogen *) — , hatte Francesco 
eine dritte, sehr noble Gesandtschaft abgehen lassen : Francesco 
ti° Arcoano de' Buzzacarini 7 ) und Ognibene di Buoniacopo della 
Scola, Dr. iuris 8 ). Sie kamen am 4. Mai in Nürnberg an 9 ); 

1) „cum marohio Estensis juvenis [* 1383] sit et de facili 
flecti potest": Ruprecht an Steno (ETA. V p. 163 8 ; übrigens ist 
dort, p. 162 84 „Argoiosis" zu lesen!). 

2) Wohl S. Angelo di Lomelüna, prov. Pavia, das „Castel S. 
Angelo" schlechthin genannt wurde : A. Amati, Dizionario corografico 
dell' Italia, Mailand, vol. I. 

3) Delaito coli. 963° 11 [die Angabe RTA. V p. 134 46 : Delayto 
ibidem 18, 947 beruht auf talscher Seitenzählung des Muratoriani- 
schen Druckes !]. Ihm erzählt Antonio Frizzi nach (Memorie per la 
storia di Ferrara, 2 ed. Cam. Laderchi, vol. III, Ferrara 1850, cap. 
22 p. 418). 

4) Commemoriali IX nrr. 218 ff. p. 283; RTA. V p. 88 nt 8 
zu nr. 40 art. 3. 

5) RTA. V p. 11 15 . 

6) RTA. IV nr. 309 : 28. V. 1401 Nürnberg. Vgl. RTA. IV 
nr. 310 p. 371 85 : 17. VI. 1401; p. 372 nt. 2. 

7) Arcoano di Pattaro de' Buzzacarini war ein Bruder Finas, 
der Gemahlin Francescos I. da Carrara: Commemoriali VII nr. 115 

p. 23. 

8) Studiengenosse Poggio Bracciolinis : Vita Poggii, geschrieben 
von Giamb. Recanati bei Muratori vol. XX col. 165 c . Vgl. Verci 
t XVIII. p. 235. 

9) Nürnberger Schenkbuch (RTA. IV p. 399 14 ): „dez von Padaw 
erbrer potschaft". Dorde ist inbegriffen in „der von Florentz erber 
potschaft" (p. 399 6 ), da er mit Pitti und Samminiato zusammen 
eingetroffen war. Vgl. Verci t. XVIII 1. XXII p. 21. 
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ihr Aufenthalt in Deutschland war kurz bemessen, da sie am 
15. Mai schon wieder zurückbeglaubigt wurden 1 ). Eine gra- 
phische Darstellung der carraresischen Botschaften würde dem- 
nach — vorausgesetzt, daß unsere Identifizierung des „aliquis" 
mit Giannello aus Gomo richtig ist — konzentrisch ausfallen : 
die zuerst abgehende kehrt zuletzt zurück, die zuletzt ankom- 
mende verläßt Deutschland am frühesten. 

Ein ander Ding war das Verhältnis zu Venedig. Vor allem 
muß betont werden, daß es falsch wäre, wollte man dabei aus- 
schließlich deutsche Gefühle walten lassen. Ausdrücke, wie „im 
Stiche lassen" 2 ) sind geradezu ungerecht. Venedig konnte 
Ruprecht gar nicht im Stiche lassen, da es ihm keine Ver- 
sprechungen gemacht hatte. Erstens hatte es nicht das geringste 
Interesse daran, ob ein Luxemburger 8 ) oder ein Wittelsbacher 
auf dem Throne saß — die Republik des adriatischen angulus 
konnte sich andere Aufgaben stellen, als einem Gegenkönige zur 
römischen Kaiserkrone zu verhelfen! — ; zweitens aber, und 
hauptsächlich, durfte es sich dafür nicht interessieren, wenig- 
stens nicht aktiv. Nichts liegt so klar auf der Hand wie das. 

Venedig war es gewesen, das nach Überwindung beträcht- 
licher Schwierigkeiten dem ächzenden Italien am 21. März 1400 
einen Frieden geschaffen hatte. „Quam quidem pacem", schrieb 
§ 14 deutlich vor, „et omnia et singula suprascripta et infrascripta 
. . . promiserunt et solempni stipulatione convenerunt prefate 
partes . . . firma rata et grata habere et tenere et inviolabiliter 
observare . . . sub pena centum millium ducatorum" 4 ). Auf die 
unverbrüchliche Wahrung der unter seiner Ägide erlassenen Be- 
stimmungen war deshalb Venedig stets bedacht 5 ). Am schönsten 
und unzweideutigsten finden wir seine Politik — also keine 
„echte Städtepolitik" ! 6 ) — gekennzeichnet in der venetianischen 

1) RTA. IV nr. 311. 

2) RTA. V p. 8 41 . 

3) Zum Verhältnis Venedigs zu Wenzel vgl. RTA. V nr. 85 
art. 2 und p. 178 nt. 4 Absatz 2. 

4) S. unten; vgl. RTA. V p. 118 16ff - 

5) RTA. IV nrr. 260 art. 2 b , 310 art. 3, V nr. 40 art. l a ; 
V p. 123 16 : „rumpere dictain pacem esset contra deum honorem et 
famam". 

6) RTA. V p. 87 ni 4. Die Obstruktion der schwäbischen 
Städte bietet hierzu absolut keine Analogie! 

4 
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Antwort auf die Mailänder Beschwerden Pietro Filargos *)• Die 
Aufforderung Pietros de' Gualfredini *) darf den Venetianern, 
wenn er auch notaio ducale war, nicht in die Schuhe geschoben 
werden; sie wird wohl auch kaum einen nennenswerten Ein- 
druck auf Ruprecht gemacht haben. 

Darum ist der Friede von so außerordentlicher Bedeutung. 
Nicht das war der verhängnisvollste Fehler des Königs, zu spät 
eingesehen zu haben, daß von Venedig in letzter Linie alles 
abhing 3 ), sondern vielmehr seine optimistische Denkweise, die 
von einem erfolgreichen Auftreten Galeazzo gegenüber auch 
von Venedig einen Umschwung seiner Abneigung 4 ) erhoffte. 
Ich habe die Überzeugung, daß Ruprecht beim besten Willen 
und bei geschicktesten Diplomatenkünsten die Haltung dieser 
Aristokraten auch nicht um eine Viertelswendung zu seinen 
Gunsten hätte ändern können! Deshalb darf man getrost den 
Frieden vom 21. März 1400 das Fatum des Italienzuges 
Ruprechts nennen 6 ). 

So standen die Dinge, als der deutsche König durch den 
Vertrag in die Dienste der florentinischen Republik trat 6 ). Zum 
Vikar des deutschen Reiches während seiner Abwesenheit wurde 
— auch am 13. September — sein Sohn, Pfalzgraf Ludwig 7 ), 



1) RTA. V p. 87 10ff . Diese Stelle ist hervorragend schön. 

2) RTA. IV nr. 259; vgl. Commemoriali IX nr. 135 p. 264. 

3) RTA. V p. 8". 

4) Diese hatte doch Ruprecht nicht unbekannt bleiben können : 
nach den wiederholten, direkten wie indirekten Anzapfungen immer 
dieselbe Reserviertheit ! Vgl. RTA. IV p. 307 nt. 1. 

5) „Der ganze Erfolg des Romzuges war von den Venetianern 
abhängig" : RTA. V p. 8 39 sub E. „I Veneziani rappresentavano 
allora una parte principalissima nella politica italiana" : Romanin t. IV 
1. X cap. I p. 12. Vgl. Io. Cuspinianus, Caesares, Strasburg 1540, 
p. 592. 

6) „condotto da' Fiorentini": Orlando Malavolti, Historia de* 
fatti e guerre de' Sanesi, p. II Venedig 1599, 1. X p. 191 b ; ähn- 
lich Cagnola p. 22 ; Bonfinins, Kerum Ungaricarum decades IV cum 
dimidio, 6 Wien 1744, dec. III 1. II p. 300 b ; Joh. Trithemius: 
tom. II annalium Hirsaugiensnm, St. Gallen 1690, p. 314. Vgl. 
RTA. V p. 76 nt 3. 

7) RTA. V nr. 2; bei Johann v. Posilge (p. 246) mit dem 
Herzog von Lothringen verwechselt (vgl. ETA. V p. 130 nt 2). 
Über den Reichsvikariat siehe Gasp. Sagittarius, Nucleus historiae 
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bestellt, der schon vorher zum Verweser der pfälzischen Erb- 
lande ernannt worden war 1 )- Am 15. September 1401 brach 
König Ruprecht mit seinem Heere nach Italien auf 2 ). 

In den nrr. 390 und 391 des IV. Bandes der RTA. haben 
wir zwei Kostenberechnungen, die eine über den 1. Monat, die 
andere über jeden Monat des Zugs. Die Reihenfolge im Kodex 
ist aber: 391. 390 3 ); weshalb sie ohne Not umstoßen? Nr. 391 
giebt die Glefenzahl, einschließlich der beiden Leibwachen, auf 
3200 an; die Kosten dafür, „mins herren und miner frauwen 
zerunge" = 12000 fl.*) eingerechnet, würden monatlich 90000 fl. 
betragen haben. Dieser Voranschlag überschritt den nach Pittis 
Ankunft in Augsburg hoffhungsarmen Stand dermaßen, daß Ab- 
striche nötig waren. Buonaccorso spricht von 5000 entlassenen 
Pferden; in Glefen übersetzt 5 ), ergiebt diese Subtraktion einen 
Rest von 2000 Glefen, wenn man unter die 5000 auch die zum 
Train gehörigen Pferde einzurechnen hat 8 ). In der That ist 
die Kostenberechnung nr. 390 auf 2000 Glefen — genauer 2006 
+ 17 (Leibwache der Königin 7 ) = 2023 Glefen — zugeschnitten ; 
hierbei sind die 1000 Glefen des Herzogs Leopold 8 ) auf 600 
reduziert 9 ): der deutliche Rückschlag der floren tinischen Zah- 



Germanicae, Jena 1675, § 210 pp. 150 f. ; Marqu. Freher, Originum 
Palatinarum commentarius, Heidelberg 1599, cap. XV p. 110; H. 
Fischer, Reichsstädte, p. 11 mit ni 24. 

1) RTA. V p. 2**. 

2) RTA V p. 74 19 , Minerbetti a. 1401 cap. X col. 442 B . 

3) Vgl. RTA. IV p. 470 nt 1. 

4) RTA. IV p. 469 » 

5) Eine Glefe = 3 Pferde: RTA. IV pp. 415 \ 444 85 n. ö., 
Cittadella vol. II cap. 68 p. 278 („lancia"); = 4 Pferde: RTA. IV 
pp. 416 » 447 38 n. ö., V nr. 190 artt. 4 f., Verci t XVII docc. 
nr. 1926 p. 32. Vgl. Cipolla p. 205 nt 3 ; RTA. V p. 408 33 ; 
M. Mendheim, Das reichsstadtische, besonders Nürnberger, Söldner- 
wesen im 14. und 15. Jahrhundert, Leipziger Diss. 1889, pp. 47 ff. 

6) RTA. IV p. 409 K Setzt man ftr den Train an drei Zehntel 

der Nominalstärke, so ergiebt sich: 3200 — b000 ^^ = 2033. 

7) RTA. IV nr. 386. 

8) RTA. IV nr. 353 art. 8, nr. 356 artt. 5 f. 

9) RTA. IV nr. 390: 25 000 fl. bei 600 Glefen, und RTA. V 
nr. 169 art. 5: 13000 fl. bei 1000 Glefen (am 14. September), das 

4* 
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lungsschwierigkeiten. Dazu kommt, daß zwei Fortsetzungen 
des Könighofen *) von 20 Hundert und 20 Glefen Heeresstärke 
sprechen; sie weichen also nur um 3 Glefen ab. Deshalb ist 
nr. 391 die frühere, vor Pittis Hiobspost giltige Berechnung, 
nr. 390 die spätere, die zu gründe gelegt werden muß. 
Danach war das Heer stark: 

600 Glefen Österreicher 1 «p/prrt 1800 pferde 

1250 „ vomKönige selbst besoldeter] 211 3750 „ 

156 „ Leibwache Ruprechts 1 . , 624 „ 
■ir, t -u . fi- wi >zu 4 Pferden fiQ 

17 „ Leibwache Elisabeths J 68 „ 

2023 Glefen =- 6242 Pferde 

Berücksichtigt man, daß diese Berechnung insofern noch 
Schwankungen unterliegt, als manche Glefe mehr, manche 
weniger denn 3 Pferde faßte, und zählt man weiter die zahl- 
reichen, zum Alpenübergange unumgänglich nötigen Bagagen- 
pferde ') hinzu, so hat Pitti gar nicht übertrieben , als er von 
10000 Pferden sprach 8 ). 

Unbedingt zu hoch gegriffen ist dagegen die Angabe Schöpf- 
lins 4 ) von 34000 Mann; er schöpfte aus Quellen, deren ein- 
seitiger Parteistandpunkt nicht maßgebend sein darf. Doch bleibt 
er sich wenigstens konsequent, wenn er das Treffen bei Brescia, 
über dessen unglücklichen Ausgang man sich bei einer so großen 
Truppenmasse billig wundern müßte, „velitationem, non proe- 



ist ziemlich das Gegenteil von dem, was man erwartet Vgl. hierüber 
weiter unten! Nach RTA. V nr. 169 art. 5 wäre der terminus 
post quem für RTA. IV nr. 390 auf den 14. September 1401 anzu- 
setzen. 

1) Mone, Quellensammlnng, 1. Bd. pp. 254. 265. 

2) Vgl. RTA. IV nr. 873 art 5. 

3) denn 6242 • = 8917. Im Frühjahr 1405 , als Inno- 
eentius VII. zu einem neuen Romzug aufgefordert hatte, war der 
Ansatz für ein Heer genau derselbe, wie jetzt „ . . so bedurfte er 
zum minsten 2000 guter ritter und knechte, daz werent 10000 
pferde mit dem geznge der darzu gehöret 44 : RTA. V nr. 470 art. 10 
p. 682 u . Daß in der Erklärung, die hierzu auf p. 20* ff - mit nt 1 
gegeben wird, gesagt ist: „mit einer ähnlichen Macht war R. im 
Herbst 1401 aufgebrochen", bringt mich auf den Gedanken, daß 
hier ebenfalls die Reihenfolge RTA. IV nrr. 390. 391 nicht mehr 
beibehalten worden ist. 

4) dies. I § 5. 
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Hum" genannt wissen will, wobei die acies des Königs gar nicht 
handgemein geworden wäre, und wenn er hinzufügt : „par viribus 
si fuisset consilium, victor evasisset Rupertus, judice Poggio" *)• 
Durch die schlimmen Folgen läßt er das große Heer bis auf 
6000 treue Pfälzer zusammenschrumpfen. Den Beweggrund 
derer wiederum, die trotz ihrer viscontinischen Gesinnung von 
einem mächtigen deutschen Heere schreiben, können wir ebenso 
leicht verstehen: je größer die Macht des Unterlegenen, desto 
handgreiflicher das Übergewicht des Siegers. 

Nur eine Nachricht scheint auf den ersten Blick unwider- 
legliche Schwierigkeiten zu bereiten. Der Hauptmann des Straß- 
burger Eontingentes, Ritter Heinrich von Müllenheim, schreibt 
unterm 11. September an seinen Stadrat*): „und wissent, daz 
aller heren und greven ritter und knehtte nut me sint, also 
unsz bedencke und su uiberslagen hant, den uf fünfhundert oder 
sehsthalp-hundert". Also 500 — 550 Mann! Daß der König mit 
dieser Handvoll Leute den Zug überhaupt angetreten haben 
könnte, ist an und für sich undenkbar; doch woher diese 
Schätzung? Es ist zu bedenken, daß einerseits die über- 
flüssigen Kontingente bereits entlassen, andererseits der größte 
Teil der noch angemeldeten ») noch nicht in Augsburg einge- 
troffen waren. Man nahm eben die Bitte seines Königs „und 
wollen t des nicht sumen (< 4 ) nicht verbotenus. Auch war das 
bedeutende österreichische Kontingent bestellt worden „dri oder 
vier tage nach dem obgenanten unser frauwen tage nativitas, 
wo in [herzog Lupolt] 6 ) dann dunket daz er damiede aller- 
bequemlichste und beste zu mime herren dem konige stossen 



1) diss. I § VHI. Die Stelle bei Poggio: coL 282°. 

2) ETA p. 257 1 fl ; vgl. Bergmann p. 17. 

3) Vgl. die Antworten auf die Aufforderung zum Romzuge : RTA. 
IV nrr. 388. 389. 

4) An Straßburg und andere Städte gerichtet: RTA. IV p. 416 5 . 

5) Nach den Urkunden, die Fürst Lichnowskys Geschichte des 
Hauses HabBburg, 5. Teil, Wien 1841, beigegeben sind, p. XLV, 
urkundet Leopold am 30. VLLL, 22. und 23. IX., auch noch am 
2. X. 1401, wo Ruprecht schon in Brixen war, in Innsbruck. Hier 
erfolgte also die Zusammenkunft. [Das Fragezeichen p. XLV hinter 
dem Datum: 18. X. Innsbruck, ist allerdings berechtigt] Leopold 
ist am 19. Dezember wieder in Innsbruck: p. XLV. 



Digitized by Google 



- 54 - 



möge" 1 )« dso Müllenheims Brief ans dem zufälligen Über- 
gangsstadium stammt, so ist er für eine Berechnung der Streit- 
macht unbrauchbar *). 

Bei den Nachrichten müssen wir unterscheiden zwischen 
Teilnahme am Tage und Teilnahme am Zuge; denn es sind 
durchaus nicht alle, deren Anwesenheit in der alten Reichsstadt 
im September 1401 verbürgt ist, dann auch wirklich nach Italien 
gezogen. Die Heerschau war ein seltenes Schauspiel, wozu sich 
so mancher Fürst und Bischof eigens aufmachte. Fest steht 
nur die Teilnahme folgender hervorragenden Herren an der 
Heerfahrt: 

König Ruprecht, seine Gemahlin Elisabeth geb. Burggräfin 
von Nürnberg, seine Söhne Hans und Otto 8 ), sein Schwieger- 
sohn Herzog Karl von Lothringen 4 ), der Bruder der Königin 
Burggraf Friedrich VI. von Nürnberg, der Vetter des Königs 
Herzog Ludwig VII. der Bärtige von Baiern-Ingolstadt B ), der 
Erzbischof von Köln Friedrich III. Graf von Saarwerden, der 
sich als Erzkanzler der Reiches in Italien anschloß und deshalb 
am 4. August 1401 vom Kölner Stadtrate den Meister Johann 
von Neuenstein zum Sekretär erbeten hatte 6 ), Herzog Leo- 



1) RTA. IV p. 427 4 ff -; vgl. Höfler p. 244. 

2) Läge die königliche Kämmerei-Rechnungsfilhrung nicht so 
sehr im Argen, so würde man genaue Nachweise über die Stärke 
des Heere6 führen können ; so darf man aber wohl für immer darauf 
verzichten. Ich bin gespannt, wie Bergmann sein p. 17 nt. 83 ge- 
gebenes Versprechen erfüllen wird. 

3) RTA. V p. 245*. Eine Fortsetzung des Königshofen (Mone, 
Quellensammlung I, p. 287) will von einer Begleitung dreier Söhne 
wissen. 

4) RTA. V pp. 6 18 , 128 6 , 240 36 u. ö.; Höflers Zweifel (p. 244 
nt 1) also unberechtigt. 

5) RTA. V p. 29 ni 2; Reg. Bo. vol. XI p. 226: 29. IX. 
1401 München! Dagegen hat Herzog Heinrich IV. der Reiche von 
Baiern-Landßhut nicht teilgenommen; denn: 4. XL Landshut, 5. XII. 
Eggenfelden, 12. 14. II. 1402 Landshut (Reg. Bo. XI pp. 231. 235. 
243. 244) ; obwohl er genannt wird von Erhard Wahraus, St. Chron. 
4. = Augsburg 1. Bd. p. 229 8 und bei Oefele, t. I p. 616. 

6) Ennen p. 142 mit nt. 1. Vgl. St Chron. 13. = Cöln 2. Bd. 
p. 91 12ff -: Umzug zu Köln am 26. August wegen des Aufbruches 
des Erzbischofe, sein Einzug in Augsburg am 11. September mit 
130 Glefen: RTA. V p. 256 » 



Digitized by Google 



- 56 - 



pold IV. von Österreich, der Bischof von Speier Raban von 
Helmstatt 1 ) als Kanzler des Königs, der von Verden Konrad 
von Soltau»), und der von Utrecht Friedrich II. von Blanken- 
heim 3 ), vielleicht auch der spätere Bischof von Worms Matthäus 
von Krakau, ein bei Ruprecht sehr beliebter Theolog 4 ), der 
Deutschmeister des Deutschordens Konrad von Egloffstein 6 ), 
Friedrich d. Ä. (IV.) Graf von Mörs und Saarwerden 6 ), Graf 
Günther (XXIX.) von Schwarzburg als Hofmeister des Königs 7 ), 

1) So zu schreiben ! s. F. Gast, Hiator. u. genealog. Adelsbuch 
d. Grofiherzogtums Baden, Stuttgart 1845, p. 101. Im Jahre 1430 
wurde er auch Erzbischof von Trier. Bei Gataro (coli 844 B , 898 °) 
heüt er „arcivesoovo di Spiral 

2) Er wurde am 16. Oktober 1401 von Trient ans mit dem 
königL Protonotar Nikolaus Buman zum Papste gesandt und blieb 
bis zum 16. Oktober 1402 in Rom : BTA. IV nrr. 17—20, 78. 

3) Blankenheim traf im Gefolge Friedrichs von Köln am 11. Sep- 
tember in Augsburg ein (ETA. V p. 256 87 ). Er war im Jahre 1393 
von Straßbnrg nach Utrecht versetzt worden. 

4) Theodor Sommerlad, M. v. Kr., Hallische Dies. 1891, pp. 37 f. 
39 nt §. Die Bischöfe 1) von Augsburg Burkhard von Eller- 
bach (BTA. V p. 257 *; St Ohron. 15. Bd., Leipzig 1878: Jörg 
Kazmair § 134 p. 495 1S ), 2) von Konstanz Markward von Bandeck 
(Si Chron. 15. Bd. p. 495 3) von Strasburg Wilhelm II. von 
Diest (BTA. IV nr. 388 art. 4', Höfler p. 244; Ennen p. 142; 
Aschbach, Geschichte Kaiser Sigmunds, 1. Bd., Hamburg 1838, 
p. 160 nt. 63), und endlich 4) vonWürzburg Johann I. von Egloff- 
stein, der Bruder des Deutschmeisters (BTA. IV nrr. 387 art. 17, 
388 art 3', 389 art 32'; BTA. V pp. 3 30 - 86 , 292 9 ) haben ebenso- 
wenig am Zuge teilgenommen, wie die Erebischöfe von Mainz Jo- 
hann IL Graf von Nassau, dessen unterminierender Haltung Cario 
(p. 991) und nach ihm Pareus (1. IV seot III pp. 172 ff.) die Schuld 
an der Niederlage zuschieben — man vergleiche hierüber O. Fels- 
berg, Die Ermordung d. Herzogs Friedrich von Braunschweig 1400, 
Coburger Programm 1888, § VI pp. 20 f.; E. Huckert, War Erzb. 
Johann II. von Mainz der Urheber der Tötung Herzogs Friedrich 
v. Braunschweig? Neißer Progr. 1888, p. 15; ETA. IV nr. 330 
art. 6 — , und von Gran Johann III. de Kanizsa (Gataro coL 843 A - E ; 
ihm nach Verci t. XVIII 1. XXII p. 31; vielleicht Verwechselung 
mit seiner Thätigkeit vor Nikopoli? vgl. G. Köhler, Die Schlachten 
von Nikopoli und Warna, Breslau 1882, p. 8). 

5) Er war Rat und Hauptmann König Buprechts und starb 1416. 

6) Er war mit seinem Oheim, dem Erzbischof Friedrich, am 
11. September in Augsburg eingetroffen. 

7) BTA. IV p. 37 V p. 128*. 
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in gleicher Eigenschaft Emicho Graf von Leiningen 1 ) ) endlich 
Philipp Herr von Falkenstein und Münzenberg 2 ). 



1) ETA. V nr. 188. 

2) STA. IV nrr. 28 ff., V nrr. 182. 189. Graf Eberhard IV. 
von Württemberg (St Chron. 15. Bd. : Jörg Kazmair § 134 p. 495 u ) 
ist nach Augsburg höchstens zur Heerschau gegangen; vgl. P. F. 
Staelin, Geschichte Württembergs I. Bd., 2. Hälfte, Gotha 1887, 
2. Boh. 5. Abschnitt pp. 580 ff. Ebenso unmaßgeblich sind die 
Nachrichten der Bayrischen Chronik eines Ungenannten [ — ein Veit 
Ampeck in deutscher Bearbeitung: Dahlmann, Quellenkunde 6 ed. 
Waitz, 3 Göttingen 1883, nr. 2067 p. 165 — ], herausgegeben von 
Freih. v. Freyberg im 1. Bde. seiner Sammlung historischer Schriften 
und Urkunden, p. 73, und der Annales ducum Boiariae Iohannes 
Turmairs gen. Aventinus (Samtl. Werke III. Bd., Ann. II Bd., ed. 
S. Riezler) 1. VII cap. 23 p. 485 [Poggio Bracciolini col. 283 nt f.: 
„abavus" sinnentstellend ausgelassen], daß Herzog Ernst von Öster- 
reich, resp. auch Herzog Stefan von Baiern am Zuge teilgenommen 
hätten. Man hat eben viel mit eigentümlichen Verwechslungen zu 
rechnen. Zum Beispiele vermute ich, daß Graf Eberhard von Württem- 
berg sicher verwechselt worden und demnach zu vertauschen ist mit 
Graf Eberhard von Werdenberg. Die verballhornisierte Liste bei 
Gataro (col. 844 D ) ist nämlich nicht ohne Wert. Ich möchte der 
Reihe nach gesetzt wissen : Pfalzgraf Johann, Haupt von Pappenheim 
Reichserbmarschall, Karl I. von Lothringen, Pfalzgraf Otto, Konrad 
von Egloffstein der Deutschmeister, Ludwig VII. von Baiern-Ingol- 
stadt, Hugo zum heiligen Berg Graf von Werdenberg und sein Vetter 
Eberhard II. Graf von Werdenberg, Bernhard Graf von Eberstein, 
ßaban von Helmstatt Bischof von Speier, Wilhelm von Starkenburg 
Graf von Montfort-Tettnang, Günther Graf von Schwarzburg, Philipp 
(Graf : s. RTA. V p. 812) von Falkenstein und Münzenberg, Emicho 
Graf von Leiningen Hofmeister, Töltzer von Schellenberg, Ludwig 
Püttrich, Ludwig von Hornstein, Jakob Püttrich, Eudolf von Horn- 
stein. (Vgl. dazu Höfl er pp. 257 f.) In meiner Ersatzliste ist sonst 
unbeglaubigt der Schellenberger ; statt des letzten Herrn ist vielleicht 
„Rudolf von Hoen8tein u zu schreiben. 

Weitere Namen lassen sich aus den Soldverschreibungen, Sold- 
verträgen, Anweisungen und Quittungen gewinnen, die uns in den 
RTA., besonders aber in den Monumenta Zollerana, ed. Rud. Freih. 
von Stillfried und T. Maerker, 6. Bd. (1398-1411), Berlin 1860, 
und in dem 11. Bde. der Regesta Boica erhalten sind ; daraus kennen 
wir von den Rittern des Burggrafen Friedrich von Nürnberg allein 
sechzig, von denen ein großer Teil lange Jahre auf die Auszahlung 
seines Soldes (bis 1408 sogar!) harren mußte. Vgl. dazu RTA. V 
nr. 168 artt. 44- 46, nr. 169 art. 8; p. 217 nt. 3, p. 218 nt. 5. 
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Wohl in Trient erst schlössen sich dem Zuge an zwei Söhne 
des von Giangaleazzo ermordeten Bernabö de Visconti, Carlo l ) 
und Mastino*); wußten sie doch die Söhne ihrer Schwestern 
Viridis und Taddea, die Herzoge Leopold und Ludwig, beim 
Heere. Harmlosere Zwecke als Rache verfolgte der abenteuer- 
lustige letzte Minnesänger Oswald von Wolkenstein, der als 
Freiwilliger auf eigene Kosten dem Zuge beitrat und nach der 
unkontrolierbaren Darstellung Beda Webers •) nicht zum Vor- 
teile seiner tirolischen Stellung sehr ausgezeichnet wurde. In 
seinen Gedichten finden sich Anklänge an diese und zahlreiche 
andere Fahrten in Menge 4 ). 

Wir sehen, daß erstens sich die königliche Familie fast 
vollzählig eingefunden hatte. Wiederum ein Beweis für den 
unglaublichen Optimismus Ruprechts, der an einem tadellos 
glatten Verlaufe der Unternehmung nicht zweifelte und deshalb 
seine Gemahlin den bedeutenden Beschwerden eines Winter- 
feldzuges aussetzte! Bewog doch gerade dies den Venetianer 
Marcantonio Sabellico, die Vermutung zu äußern, daß die ita- 
lienische Reise des Königspaares den Besuch des päpstlichen 
Jubiläums bezweckt hätte. Andere Quellen sprechen geradezu 
von einer Hausfrau des Mailänders 6 ), die mit ihrem Gemahl 
unsern Ruprecht überfallen hätte: die Nachricht von der Teil- 
nahme der deutschen Königin erschien zu wenig vertrauens- 
würdig. Denn mit der Fürstin allein war's ja nicht abgethan : 

1) Ginlini vol. VI 1. 76 p. 39; vgl. RTA. V p. 162 nt. 1, 
2. Teil. Bernabö erfreute sich beiläufig einer Nachkommenschaft 
von 35 Sprößlingen. 

2) Cronaoa di Gremona , ed. Robolotti, p. 168 : „ . . del che 
andö a Bressa Ii soldati dell ducha, e si lo feno tornar indreto lui 
e meser Mastino Vescunte che era cum lui, a grando honore lo 
discazono". Mastino erhielt im November 1404 Bergamo und starb 
im Juni 1405 : daselbst pp. 172 f. 

3) Oswald von Wolkenstein und Friedrich m. d. leeren Tasche, 
Innsbruck 1850, 5. Ben. p. 138. 

4) Die im Jahre 1847 von B. Weber veranstaltete Gesamtausgabe 
Oswalds war mir nicht zugänglich; ich verweise auf die Uber- 
setzung von Joh. Schrott, Stuttgart 1886, p. 4, und auf Scriptores 
rerum Prussicarum, Bd. II, Leipzig 1863, p. 174. 

5) Erhard Wahraus, St. Chron. 4. = Augsburg 1. Bd., Leipzig 
1865, p. 229 6 [Textverbesserung] ; Breve Chron. Augustanum bei 
Oefele t. I p. 616. 
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zu ihrer Wartung und Bedienung waren eine gewisse Anzahl 
von Jungfern l ) nötig. Dieser Hofstaat aber wurde ein Hemm- 
nis, das allerlei Rücksichten auferlegte und eine schnelle Vor- 
wärtsbewegung hindern mußte. 

Zweitens — und das ist nicht minder bedenklich! — ver- 
missen wir in der Liste außer dem Herzog Leopold, der eigene 
Interessen im Auge hatte, alle Fürsten des deutschen Reiches, 
soweit sie nicht zur Familie des Königs gehörten. Kein einziger 
der Wettiner, die doch den böhmischen Krieg thatkraftig unter- 
stützt hatten 8 ), kein Braunschweiger 3 ), der Askanier nicht 4 ), 
keiner von Jülich, Cleve, Berg und Geldern 6 ), der Markgraf von 
Baden 6 ), der Graf von Württemberg 7 ) nicht! Und von den 
bayrischen Herzögen nur einer! Das ist für den Stand der 
Anerkennung 8 ) ein ebenso unerfreuliches Zeichen, wie für den 
der allgemeinen Sicherheit im Reiche! 

1) Contin. Claustroneoburgensis quinta in MG. SS. vol. IX p. 
737: „dux Mediolanensis opposuit se sibi [Ruperte], et cepit sibi 
uxorem et virgines" ; Gataro c. 844 c : „le Damigelle dell' Imperadrice u . 

2) Wegen der lockenden Aussicht auf mühelosen Gewinn; vgl. 
RTA. IV nr. 387 artt. 8—10. 

3) Die Unsicherheit der Lage gerade dieser Fürsten springt in 
die Augen, wenn man den 9. Bd. von Sudendorfs Urkundenbuch z. 
Gesch. d. Herzz. v. Braunschw. u. Lüneburg, Hannover 1877, durch- 
blättert. 

4) „il Duca di Sassonia" (Ammir. p. 617 E ) und „di Sansogna" 
(Minerbetti a. 1401 cap. X col. 442 c ) ist nicht Kurfürst Rudolf in. 
von Sachsen, sondern wahrscheinlich Karl von Lothringen. Vergl. 
Höfler p. 249 nt 3, der ungenau Gataro beschuldigt 

5) Vgl. RTA. nr. 378 ; Jehan de Waurin : Recueil des croniques 
et anchiennes istories de la Grant Bretaigne, a present nomme 
Engleterre, ed. W. Hardy, t II, London 1868, vol. IV 1. V chap. 
XIII p. 52. Waurin schöpfte aus Froissart und Monstrelet. 

6) H. Haupt, Markgraf Bernhards I. von Baden kirchliche 
Politik wahrend des großen Schismas (1378 — 1415), in der Zeitschr. 
f. d. Geschichte des Oberrheins, NF. Bd. VI, Freiburg 1891, pp. 
215 ff. 

7) Siehe p. 56 nt. 2. 

8) Trotz der deutlichen Sprache des Königs: RTA. IV nr. 397 
(26. VII. 1401). Die Dinge waren eben damals nichts weniger als 
stabil; in ihrem und ihres Landes Interesse durften deshalb die in 
lauter Fehden und Kriege verwickelten Fürsten gar nioht daran 
denken, ihr Gebiet zu verlassen. Man vergl. hierzu die Antworten 
RTA. IV nr. 389 artt 40'. 52': „vor fientechaffc". 
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Noch sind einige städtische Kontingente zu verzeichnen. 
Die meisten Städte 1 ), die zum Romzuge verpflichtet waren, 
hatten sich davon losgekauft, so Köln 8 ), Basel, Worms und 
andere 8 ); erschienen waren dagegen die Haufen von Straß- 
burg *) unter dem Hauptmann Ritter Heinrich von Müllenheim, 
von Mainz 5 ) und Speier 6 ). Wir werden sehen, daß diese ziem- 
lich lange beim Könige aushielten. So viel übers Heer. 

Am Tage des Vertragsschlusses hatten Ritter Konrad von 
Freiberg und der königliche Protonotar Johannes Winheim die 
Vollmacht zur Erhebung der ganzen, eigentlich ratenweise nur 
zahlbaren Summe erhalten und am Tage darauf den Zahlungs- 
befehl über die erste Rate von 55000 Dukaten 7 ). Während 
nun Buonaccorso Pitti mit diesen beiden, dem „cavaliere" und 
dem „tesoriere", von Augsburg aufbrach und über Venzone und 
Treviso 8 ) nach Venedig zu Giovanni de 1 Medici eilte, zog der 
König mit seinem Heere längs des Leches dem Lande seiner 
Kaiserträume entgegen. Ich beschränke mich 9 ) auf die Mit- 
teilung des Itinerars. 

1) H. Fischer pp. 13 ff. Vgl. auch : Schindelwick, Die Politik 
der Reichsstädte des früheren Schwäbischen Städtebundes, Breslauer 
Diss. 1888, pp. 66 ff. 

2) um 9000 fl. nur : RTA. IV nr. 372 (25. VII. 1401). 

3) RTA. V nr. 179 (19. 1H. 1403), p. 17 nt 3, p. 17 * 6 , p. 
18 lflf , nr. 168 artt. 4. 9. 19, p. 212 ut. 2; vgl. nr. 16 art. 4 und 
dazu H. Fischer pp. 19 f. mit ntt 5. 8. 9. 

4) Sein wichtiger Briefwechsel RTA. V Tag zu Augsburg sub N : 
nrr. 190 — 205. Die Straßburger Patriziergeschlechter Müllenheim 
und Zorn waren schon aktiv bei Nikopoli gewesen: von Freyberg I 
p. 74, A. Brauner, Die Schlacht bei Nikopolis 1396, Breslauer Diss. 
1876, pp. 13 und 50 (ungenau: Cr. Köhler, Die Schlacht v. Niko- 
poli und Warna, pp. 7. 32). Ihre Teilnahme am Romzuge bedeutete 
einen um so größeren Opfermut, als der furchtbaren Niederlage vor 
5 Jahren nur 2 entronnen waren. Vgl. über Strasburgs Verpflichtung 
H. Fischer p. 41. 

5) RTA. V nr. 206; nach Fischer (p. 40) war sein Dienst, 
ebenso wie der von Worms und Speier, freiwillig seit König Ludwig. 

6) RTA. IV nr. 374. Die Haufen von Mainz und Speier werden 
oft in den Straßburger Briefen erwähnt. 

7) Vgl. RTA. V p. 7 21ff -; die Anweisung steht nr. 169 art 5 
(14. September 1401), die über die ganze Summe: nr. 29 (13. Sep- 
tember 1401). 

8) Pitti p. 122, u. p. 66 = RTA V p. 58". 

9) Vgl. Höfier pp. 242 ff. 
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s. oben pp. 36 f. 

RTA. IV p. 443 nt. 1. 

Chmel nr. 522 p. 27. 

Chmel nrr. 692—696 p. 37, RTA. 

V nr. 163. 
Chmel nr. 696—706 pp. 37 f., RTA. 

IV p. 445 nt. 4, V p. 17«. 
Chmel nrr. 713—715 p. 38. 
Chmel nrr. 707—712 p. 38, RTA. IV 

nr. 267, V p. 41*. 
Chmel nrr. 716—718 pp. 38 f. 
Chmel nr. 719 p. 39, RTA. V nr. 

168 art. 5. 
Chmel nrr. 720—729 p. 39, RTA. V 

p. 42*, nr. 14, p. 273 u , nr. 168 art. 6. 
Chmel nrr. 730—748 pp. 39 f., Reg. 

Bo. vol. XI p. 219. 
Chmel nrr. 749. 751 f. p. 40. 
Chmel nrr. 750. 753—755 pp. 40 f., 

RTA. V nr. 168 art. 7. 
Chmel nrr. 776—783 p. 42, nrr. 788 

—788 pp. 42 f., Reg. Bo. vol. XI 

p. 220, RTA. V p. 42«. 
Chmel nrr. 784 f. p. 42, RTA. V p. 42 15 . 
Chmel nrr. 789—831 pp. 43 ff., Reg. 

Bo. vol. XI p. 220. 
Chmel nrr. 852—855 p. 47. 
Chmel nrr. 856—860 p. 47, RTA. V 

p. 773, nr. 168 art. 10. 
Chmel nrr. 861 f. p. 47, RTA. V p. 

220». 

Chmel nrr. 863—865. 868 pp. 47 f., 
Reg. Bo. vol. XI p. 221, RTA. V 
nr. 168 art. 13. 

Chmel nr. 870 p. 48. 

RTA. V p. 221 s5 ». 

Chmel nr. 871 p. 48. 

Chmel nr. 872 p. 48. 

RTA. V pp. 16 6 . 18». 



1) Vgl. hierüber im allgemeinen die Ausfuhrungen J. Piekers 
im Additamentum HL ad regesta imperii 1314—1347, Innsbruck 
1865, p. XII. Macht übrigens ein solches Ortsverzeichnis den Bin- 
druck, als ob Ruprecht dem Grundsatze „Extra Heydelbergam non 



Digitized by Google 



- 61 - 



1401. 

25. vni. 

[26. 
26. 



2. 



2. 
3. 
4. 



8. 
15. 

16./17. 



17. 
18. 



Amberg 
Augsburg]? 1 ) 
Amberg 



Burglengenfeld 
Regensburg 



6. Ingolstadt 



25. 



29. 

2. X. 
3. 
3. 

6. [nicht 5 !] 

9. 
10. 



Augsburg 

an Landsberg 
vorbei 

[Schongau] 3 ) 
Schongau 



Innsbruck 

Innsbruck 

Brixen 

» 

Klausen 
Bötzen 



Trient 



RTA. V nr. 16 art. 2 p. 46 16 . 

Chmel nrr. 873—875 p. 48. 

Chmel nr. 876 p. 48, RTA. V nr. 16 

art. 3 p. 46 18ff - 

Chmel nrr. 913 f. p. 51, RTA. V p. 
21486» 

Chmel nr. 915 p. 51, RTA. V p. 16 

Chmel nr. 918 p. 51. 

Chmel nrr. 919 f. p. 51, Reg. Bo. vol. 

XI p. 223, RTA. V nr. 168 artt. 

17 f., nr. 16 art. 7. 
Reg. Bo. vol. XI p. 224, RTA. V 

nr. 168 art. 20 *). 
Chmel nr. 922 p. 52. 
Chmel nrr. 966 f. p. 54, RTA. V p. 

37**», p. 74 19 . 
Jörg Kazmair § 130: St. Chron. 15. 

Bd. p. 494; vgl. RTA. V p. 37 

nt. 1, 3. Teil. 
RTA. V p. 37 » b . 

Chmel nrr. 968—970 pp. 54 f., Reg. 

Bo. vol. XI p. 225, RTA. IV p. 

454 nt. 1. 
Chmel nrr. 971—975 p. 55, RTA. V 

nr. 88, p. 143 nt. 1. nrr. 87. 90—92, 

p. 4». 

Chmel nr. 985 p. 55, RTA. V nr. 26, 

nr. 93, p. 17» 
Chmel nr. 987 p. 55, RTA. V p. b3*° b . 
RTA. V nr. 168 art. 29. 
Chmel nr. 988 p. 56. 
Reg. Bo. vol. XI p. 228, RTA. V p. 

215 nt. 1 zu nr. 168 art. 30. 
Chmel nr. 1002 p. 56. 
RTA. V p. 74» 



Es gilt, die materiellste Seite des Zuges, die Angelegenheit 
der Subsidienzahlung, im Zusammenhange zu betrachten, da sie 



est vita! w gehuldigt hätte? (Theoderici de Niemnemus unionia = 
historiae, 4. Bch., Basel 1566, tract VI eap. XXXII, p. 356.) 

1) s. p. 60 nt L 

2) Demnach die nt 5 auf 214 p. zu ändern! 

3) Nach Jörg Kazmair § 130 muß Schongau angenommen 
werden. 
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so verwickelt ist, wie kaum eine andere. Von Quellen sind 
dabei zu berücksichtigen : 1) das Verzeichnis der Einnahmen der 
königlichen Kammer (RTA. V nr. 168), 2) die Aufzeichnung der 
Zahlungsanweisungen Ruprechts (RTA. V nr. 169) und 3) Pittis 
Chronik. 

Pitti eilte mit Freiberg und Winheim, die die Generalvoll- 
macht in Händen hatten, nach Venedig; dort erhielten sie von 
dem Bankier der Stadt Florenz 55000 fl. an barem Geld 1 ) 
ausgezahlt. Damit gingen sie über den Kreuzberg, Mühlbach, 
Brixen, Klausen nach Bötzen*); hier wurden am 6. Oktober 
von Konrad v. Freiberg 23824 Dukaten der königl. Kammer 
bar ausgefolgt. Das übrige von den 55000 fl., also 28794A. s ), 
hatten Freiberg und Winheim ausgegeben 4 ). Nun spricht aber 
Pitti von Trient als dem Orte, wo er den König angetroffen 
hätte. Wenn es verboten 6 ) wäre, deshalb an die Konjektur zu 
denken: „E poi da Vinegia ritornai a lo'mperadore, passai il 
Monte di Croce insino a Mulibach, e Proscino, a le Schiuse, 
e poi ritrovai lo'mperadore a Buzano; e poi a Trento, dove lo 
lasciai" 6 ), ließe sich dies damit erklären, daß sich Pitti irrte, 
als er seine Chronik schrieb. Noch besser aber lassen wir die 
Gelderkommission nicht zusammen beim Könige eintreffen. Diese 
Vermutung ist nicht aus der Luft gegriffen: es fällt auf, daß 
der Posten von 23824 Dukaten als nur von Herrn Konrad von 
Freiberg vereinnahmt eingetragen ist, während gleich darauf in 
demselben Artikel beide Kommissare genannt werden; also ist 
es ausgeschlossen, an eine Bequemlichkeit des Schreibers zu 
denken. Auch verzeichnet der nächste, 31. Artikel (Einnahme 



1) RTA. V nr. 168 art 30 p. 215*; = 50000 Dukaten Pittis. 

2) Pitti p. 122. 

3) Der Kammerschreiber rechnet stets 100 Dukaten gleich 
110 fl.; vgl. RTA. V nr. 168 art. 24 im Zusammenhange mit nr. 
170 : 2200 fl. = 2000 Dukaten. 

4) RTA. V nr. 168 art. 30. 

5) Weil Pitti auch in der fortlaufenden Erzählung (p. 66) nur 
von Trento spricht als dem Orte des Wiedersehens etc.; hier wäre 
eine Konjektur gewaltsam. 

6) anstatt: „ . . a le Schiuse, a Buzano; e poi ritrovai 16 'mpera- 
dore a Trento. e poi lo lasciai" : Pitti p. 122. 
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von 15677 Dukaten am 14. Oktober in Trient) wieder nur den 
andern, Herrn Johannes Winheim. Mit anderen Worten: Eon- 
rad von Freiberg eilte den beiden andern voraus, von denen 
der eine, Pitti, der immerwährenden Parforcereisen müde sein 
mochte, der andere, Winheim, längere Zeit brauchte, die zweite 
Hälfte der ersten Rate flüssig zu machen; er hatte schon am 
6. Oktober in Bötzen das Heer eingeholt und die Summe über- 
geben. Pitti traf dann den König, der am 10. Oktober Trient 
erreichte 1 ), wohl mit Winheim zusammen in Trient an; Win- 
heim zahlte am 14. Oktober 15677 Dukaten an die königliche 
Kammer. 

In dem oft erwähnten art. 30 lesen wir, daß beide Kom- 
missare „daz uberige an demselben gelt", d. h. „an den 55000 fl., 
die die Florenczer daz erstemal bezalt hant", also von der 
ersten Hälfte der ersten Rate, ausgegeben haben; demnach 2 ) 
können die Dukaten Winheims nicht mehr der ersten Hälfte 
angehören. Diese können keine andere Herkunft haben, als aus 
der zweiten Hälfte der ersten Rate; denn schon Art. 6 der 
florentinischen Gesandtschaftsinstruktion, die nach dem 3. und 
vor dem 13. November entstanden ist 3 ), redet nur noch „del 
resto della novanta migliaja". Auch wird „durch artt. 43—48 
unsrer Kämmereirechnungen die Vermutung nahegelegt, daß 
die nr. 169 artt. 6 — 10 [nicht 5 — 101] bezeichneten Summen 
anderweitig beschafft wurden" 4 ). Ja, was soll „anderweitig" 
heißen? 

Ich fasse die Sachlage so auf: Koch ehe Pitti, von Frei- 
berg und Winheim aus Venedig zurückgekehrt sein konnten, 
hatte König Ruprecht verschiedene Posten Sold bezahlt, soweit 
er es durch Steuern und Schenkungen der Städte und durch 
Anleihen bei seiner Gemahlin 5 ) und beim Herzog Ludwig«) 



1) RTA. V p. 74 *°, wo übrigens nur von Ruprecht, nicht auch 
von Pitti die Rede ist. 

2) Vgl. RTA. p. 215 nt. 2. 

3) Siehe unten Exkurs n. 

4) RTA. V p. 215 

5) RTA. V nr. 168 artt. 45 —49. Elisabeth handelte überhaupt 
an ihrem Gatten mit einer das Letzte hinopfernden Selbstlosigkeit. 

6) RTA. V nr. 168 art. 44. 
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zu thun in der Lage war, nicht ohne vorher einzeln einige 
Hundert Gulden 1 ) „abgeslagen" zu haben. Diese Abzüge 
müssen bei den Zahlungsanweisungen nr. 169 artt. 6—10 be- 
rücksichtigt werden. Um ein konkretes Beispiel zu bringen : 
art. 10 spricht von Zahlung von 3000 fi. an Raban von Helm- 
statt ; diese 3000 fl. aber hat der Bischof weder von den beiden 
Kommissaren, die allerdings den Befehl dazu hatten, noch auch 
vom Kammerschreiber erhalten. Die Zahlung erfolgte zunächst 
gegen Quittung an den Schreiber Johannes; dieser brachte 
1000 fl. davon in Abzug 8 ) und gab dann die übrigen zwei 
Drittel dem Bischöfe. Ähnlich erging es den übrigen Herren. 
Dadurch werden die artt. 6 — 10 gewissermaßen in ein anderes 
Licht gerückt, d. h. diese Posten wurden nicht mehr aus der 
ersten, sondern aus der zweiten Hälfte der ersten Rate getilgt. 
Das ist die „anderweitige" Beschaffung. 

Es ist keine Frage, daß die erste Hälfte im Betrage von 
55000 fl. bar ausgezahlt worden ist Von der zweiten Hälfte 
glaube ich dies nicht. Davon sind bar nur die 15677 Dukaten, 
das übrige aber in florentinischen Wechseln eingekommen. Da- 
für spricht erstens der lange Aufenthalt in Venedig. Winheim 
wird schon Mühe gehabt haben, diesen geringen Teilbetrag der 
zweiten Hälfte in barem Gelde aufzutreiben. Andrerseits war 
ausdrücklich im § 6 des Vertrages vom 13. September der Fall 
vorgesehen, daß, wenn der König schon in Deutschland Geld 
brauchte, die Florentiner den betreffenden deutschen Kaufleuten 
bis zu 110000 Dukaten gutstehen würden. Danach wurde jetzt 
gehandelt. Die Auszahlung der ersten Rate ist also erfolgt, 
und zwar so: 



1) Im ganzen 3650 fl. : RTA. V nr. 168 artt. 43—48. Über 
diese unkönigliche Manipulation siehe RTA. V p. 216 nt. 6. Daher 
figurieren diese Pöstchen unter den Einnahmen. 

2) RTA. nr. 168 art 43. Allerdings ist zu beachten, daß, da 
außer der Andeutung nr. 168 art. 45 „zu Schongaüwe" jegliches 
Datum fehlt, es immerhin eine gewisse Willkür ist, wenn zur Grund- 
lage des Abschlagens in nr. 168 gerade die einzelnen Posten von 
nr. 169 genommen werden. Doch ändert dies am allgemeinen Cha- 
rakter nichts. 
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55000 fl. an Freiberg und Winheim in Anwesenheit Pittis. 

von Freiberg reitet allein von dannen, giebt 
23824 Dukaten (= 26206 fl.) am 6. Oktober 
1401 in die Kämmerei und die Quittungen über 
das nur formell 1 ) mit Winheim zusammen ver- 
ausgabte übrige Geld in die Kanzlei 2 ), 
[17245 fl. — ] 15677 Dukaten an Winheim allein, der sie 
__ erst am 14. Oktober in Trient abliefert, 

72245 fl. in barem Gelde, und 
ca. 50000 fl. in Wechseln 

ca. 120000 fl. = 110000 Dukaten »). 

Wir hatten bei der Berechnung der Heeresstärke den An- 
satz RTA. IV nr. 390 zu Grunde gelegt. Dieser verlangt monat- 
lich 75528 fl. 8 gr. 4 )- Weil nun für die meisten der Sold 
Anfang September anging, hatte in Trient bereits der 2. Monat 
begonnen. Ruprecht hatte aber die 50000 Dukaten Freibergs 
im Nu verthan 6 ) und erwartete sehnlichst die zweite Hälfte. 
Dabei verlor er — und die Zeit war gerade jetzt, wo sich der 
Winter schon recht fühlbar machte 6 ), doppelt kostbar! — 
ganze zwei und zwanzig Tage 7 ). Dadurch überschritt der 



1) da die Zahlungsanweisungen nun einmal auf beide ausgestellt 
waren. 

2) Auch hier (RTA. p. 215 6 ) ist wieder nur Herr Konrad ge- 
nannt! 

3) Damit stimmen die Angaben sämtlicher italienischer etc. 
Historiker überein. Ammirato 1. XVT p. 617 E : „Distribuiti in questo 
modo i carichi [in Trient], i Fiorentini pagarono in Venetia cento 
dieci mila fiorini d' oro"; Corio (ed. 1503): . . . „pervenne a Trento: 
dove piu giorni ui fece dimora ... Et inde Fiorentini per parte de 
la satisfactione a lui promessa de pecunia Ii mandarono cento milia 
fiorini". Ähnlich drücken sich aus Leonardo und seine Gruppe, 
Minerbetti und Sozomeno, Delaito, Giovanni Sercambi, Flario Biondo, 
Sebastian Franck, Cavitelli, Capponi u. s. w. — Über eine andere 
Frage verbreitet sich Exkurs I. 

4) Das Geschenk für den österreichischen Hofmeister kann nur 
eine einmalige Ausgabe sein ; andrerseits beanspruchte die Leibwache 
der Königin 636 fl. 8 gr. (RTA. IV p. 670 

5) „egli subito gli distrebui« Pitti p. 66 = RTA. V p. 58 » 

6) Morelli p. 309. 

7) RTA. V p. 58 17 . Rechnet man vom Tage des Haupttreffens, 

5 
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König den ihm im § 3 des Vertrags vorgeschriebenen Termin: 
anstatt spätestens am 15. Oktober auf feindlichem Boden zu 
stehen, befand er sich „die 16. mensis octobris, hora vesperorum 
vel quasi" 1 ) noch in Trient. Selbst dann, wenn man annähme, 
daß er in Trient schon auf italienischem Boden 8 ) gestanden 
hätte, hat sich König Ruprecht eines Bruches des Vertrags 
schuldig gemacht. 

Werfen wir die Frage nach der Schuld daran auf, so muß 
zugegeben werden, daß Florenz nicht schuldlos ist. Hätte es 
die Republik ohne langes Zaudern dem deutschen Könige durch 
eine schnelle, wenn auch kleine 3 ) Zahlung ermöglicht, frisch 
darauf los zu marschieren, so wäre viel gewonnen gewesen. So 
aber mußte der König Tag um Tag verstreichen lassen; am 
14. Oktober gelangte er endlich in Trient, wo er sich schon 
seit dem 10. aufhielt, in den Besitz der notwendigsten Mittel. 
Nun aber ist es unbegreiflich, warum Ruprecht immer noch 
nicht den feindlichen Boden betrat. Glaubte er diesen Passus 
des Vertrags dadurch erfüllt zu haben, daß er einen Vortrab 
vorausgeschickt hatte? Eine Auslegung, die Florenz später mit 
Recht als ungiltig zurückweisen durfte. 

Wurde dieses Zögern für Ruprecht insofern verhängnisvoll, 
als es einen Treubruch bedeutete, so rächte es sich außerdem 
dadurch, daß der Gegner, Giovanni Galeazzo de' Visconti, Zeit 
gewann, sich in Verteidigungszustand zu werfen. Schon war 
es ihm gelungen, die Herren von Mantua und Este in seine 
Netze zu locken; doch war das nur ein Glied in der Kette 
seiner Schutzmaßregeln. Die Hauptsache war natürlich auch 



den 21. Oktober 1401, 22 Tage zurück, so ergiebt sich der 29. Sep- 
tember, der nrsprunglioh als Termin des Einmarsches gegolten hatte: 
RTA. IV nrr. 363 art. 3, 867 ait. 5, V nr. 25 p. 56 l * 

1) RTA. IV p. 37 » 

2) „ipse dominus rex nunc quod ipso est in partibus Italie 
(quia dicunt habuisse quod ootavo hujus fuerit in partibus Tridenti) 
nos requirit": RTA. V p. 90 wff stammt vom 14. Oktober, ist also 
nicht maßgebend. Auch die Ansieht Flavio Biondos (Italia illustrata, 
Venedig 1510, p. 104*) Uber Meran: „quod etsi in Italia situm est, 
gentis locutione et moribus totum est theutonicum potius quam 
Itaücum w dürfte kaum irre machen. 

3) Ruprecht hätte sich fürs erste mit 25000 fl. begnügt: Pitti 
p. 66 — RTA. V p. 58 18 . 
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für ihn: Geld. Im Jahre 1390 l ) bezog Galeaz an Einkünften, 
ohne die Steuern Paduas und Cividales, 800000 fl., eine sehr 
hohe Summe für damalige Verhältnisse. Seitdem hatte er 
verschiedene Gebiete, wie Siena, Pisa u. s. w. dazugekapert, 
seine Einnahmen also bedeutend erhöht. Dazu schrieb er im 
Jahre 1401 eine außerordentliche Steuer von 600000 fl. *) aus, die 
mit unnachsichtlicher Härte eingetrieben wurde. Dadurch wurde 
es ihm ermöglicht, entsprechend hohe Summen für militärische 
Zwecke aufzuwenden. Hatte schon 1390 sein Militäretat drei 
Vierteile aller Einnahmen verschlungen 3 ), so blieben 1401 die 
Ausgaben hierfür nicht dahinter zurück. Handelte sich's doch 
für Galeaz um nichts mehr und um nichts weniger als um 
seine Krone! Die oberitalienischen festen Plätze, die bei einem 
Einfalle von Norden her den ersten Anprall auszuhalten hatten, 
erhielten frische Besatzungen. Für Belluno (wohl mit Feltre 
und Bassano) bestimmte er 4 ) seinen bewährten Söldnerhaupt- 
mann Giacomo dal Verme und einen ehemaligen Rettore der 
Kompagnie vom heil. Georg 6 ), Ugolotto de' Biancardi. Haupt- 
sächlich wurden Verona, Brescia und Vicenza mit guten Scharen 
belegt Der Herzog hatte durch seine Spione 6 ) bestimmt er- 
fahren, daß sich der Hauptstoß gegen Brescia richten würde. 



1) Morbio , Municipj vol. in pp. 43 f. Padua und Cividale 
gingen wieder verloren. 

2) Muß bei Minerbetti (a. 1401 cap. IX col. 441°) etwa ge- 
lesen werden: „se[tte] cento migliaia di fiorini di oro"? Ammirato 
spricht 1. XVI p. 617 c von 700000 fl. Über die Strenge vgl. auch 
Ann. Mediolanenses col. 834 Cff \ Im Jahre 1402 verwendete Galeazzo 
auf Kanal bauten, die Padua schädigen sollten, 200 000 fl. : Corio 
vol. H p IV cap. I p. 433, Ann. Mediol. col. 835°. 

3) Morbio (pp. 44 f.) bringt eine Liste der monatlichen Aus- 
gaben im Jahre 1390; darin sind bei jährl. 800000 fl. Einnahmen 
rar kriegerische Dinge 600 000 fl. ausgeworfen. 

4) Er vermeldet deren Eintreffen der Stadt Belluno am 30. Sep- 
tember: Verci t XVIII. docc. nr. 2000 p. 33. In nr. 2002 (pp. 35 ff.) 
haben wir die Aufstellung des Soldes, den die 3 Städte an die vis- 
kontinischen Truppen za zahlen hatten. Die persönliche Anwesen- 
heit Giacomos dal Verme gerade hier dürfte nicht anzuzweifeln sein. 

5) Commemoriali VIH nr. 56 p. 138 (5. XH. 1378). 

6) Für monatlich 6 fl. war z. B. Gregorius de Axiniacho 
[Asiago? Asnago?] aus Serravalle in Cadore hierzu in die Dienste 
des Podesta von Belluno, Moschino de 1 Busconi, gestellt worden. 

5* 



Digitized by Google 



- 68 - 



In den Alpenthalern Valtrompia und Yalsabbia hatten sich 
die Gegensätze zwischen Guelfen und Ghibellinen in hart- 
näckiger Schärfe erhalten. Formell unter viskontinischer Bot- 
mäßigkeit wußten sich die wilden Gebirgsvölker ihre alte Un- 
abhängigkeit ziemlich zu wahren, da ihnen schwer beizukommen 
war. Namentlich hatte sich ein brescianischer Edler, Giovanni 
de' Ronzoni, der zu Gorle bei Bergamo hauste, durch ausge- 
prägt guelfische Gesinnung im Kampfe gegen den Visconte 
hervorgethan. Hier setzten die Florentiner ein. Sie verstanden 
es, dem planlosen und deshalb für Galeaz ungefährlichen Partei- 
treiben den Charakter eines organisierten Aufstandes zu geben. 
„Dil mese di giugno la factione Guelpha de lo Episcopato de 
Bressa, maximamente Valli, Sabii e Torpii, in ogni tempo capi- 
tali nemici a Vesconti, rebellandose dal Duca se confederarono 
con Fiorentini e quello di Carrara, con lo adiuto de Ii quelli 
contra la Gitta cominciarono la guerra" 1 ), und das thaten sie 
im Hinblick auf die Wahl eines neuen Königs in Deutschland 
und dessen bevorstehende Ankunft in Italien. Dieser war von 
der Sympathie der Gebirgsbewohner wohl unterrichtet 2 ) und 
ließ sie durch Gianneüo da Como und Reinald von Mainz be- 
arbeiten s ). Diese Politik schien gute Früchte zu tragen: schon 
im Juli hofften die mit den Bergbewohnern verbündeten Bres- 
cianer dem Herzoge die Stadt auf immer abwendig zu machen. 
Doch Roberti in Italiam adventus, ut plerunque evenire solet, 
tardior fuit, quam ab initio crederetur *). Galeazzo fand Zeit, 
der Rebellion den Garaus zu machen. Er hielt ein furchtbares 
Strafgericht über die brescianischen Aufrührer, viele wurden 



Die Berichte des Spions sollte Rusconi weiter an Galeaz gelangen 
lassen: Verci t. XVIII docc. nr. 1991 p. 26 (26. III. 1401). Vgl. 
Minerbetti a. 1401 cap. IX col. 441 B : „p er le sue spie certificate". 
Über Rusconi als Podesta: Verci t. XVTII docc. nr. 1993 (27. IV. 
1401). 

1) Corio ed. 1503 ; nach der Ausgabe von 1856 : vol. II p. IV 
cap. I p. 428. 

2) durch Francesco II. da Carrara, der seinen Diener Giannello 
bei Ruprecht hatte und darauf hoffte, Brescias Gebiet nach seiner 
Eroberung seinem Reichsvikariate einzuverleiben: Corio p. 430, 
Odorici vol. VH 1. XIX p. 230. 

3) RTA. IV nr. 366 p. 439 u (9. Vn. 1401). 

4) Leonardo Bruni p. 241. 
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aufgehängt *). Brescia, aber auch Verona, Vicenza und Bergamo, 
wo es immer gährte «), erhielten starke Besatzungen, für deren 
Besoldungen der Herzog sich nicht scheute, den Klerus um- 
fassend heranzuziehen s ). Zu Nozzo im Sabbiathale wurde eine 
feste Bastei gebaut und mit dem Eonstabel der Armbrust- 
schützen, Simonino da Vasina, belegt. Doch Ende August nahm 
Ronzoni die Burg durch Verrat ein und behauptete sie auch 
gegen eine große Streitmacht der Ghibellinen aus Brescia, 
Bergamo, Mailand und Cremona, die am 12. September 1401 
mit blutigen Köpfen abziehen mußten 4 ). 

Wir hatten den König Ruprecht in Trient verlassen. Hier 
wurde die Generalmusterung 5 ) gehalten. In Innsbruck, wo sich 
der König mehrere Tage aufgehalten hatte, waren wohl die 
deutschen Kontingente nun vollzählig eingetroffen; aus Italien 
stießen in Trient die Parteigänger Ruprechts zum Heere. Vor 
allem war es der allzeit getreue Francesco da Carrara, der, 
vom Könige durch den Florentiner Donato degli Acciaiuoli 8 ) 



1) Ann. Mediol. col. 834 B , Odorici p. 232. 

2) Siehe das Verzeichnis der Häupter der Ghibellinen und der 
Gnelfen von Bergamo im Jahre 1395 : Castello Castelli, ed. Finazzi, 
Nota V, pp. 266 ff. ; vgl. Chronicon Tarvisinum compos. a ser Andrea 
de Redusiis de Quero [Kanzler von Treviso] bei Muratori vol. XIX, 
col. 807°. Nach Verona kam Alberigo da Barbiano, conte di Cunio. 

3) Galeaz legte dem Klerus eine Taille von 25 728 fl. auf: 
Dokumente vom 31. Juli und 25. August 1401 bei Giulini vol. VI 
1. 76 p. 41. Am 16. September verhängte er auch über die Laien 
eine Vermögenssteuer im Verhältnis von 4 lire auf jeden Gulden 
des Vermögens, die 40 763 fl. einbrachte. Die Überwinterung 
Ruprechts verursachte am 26. November eine weitere Eitrasteuer, 
wodurch besonders die Reichen getroffen wurden: Giulini p. 41. 

4) Ohron. Bergom. col. 924 D (Muratori vol. XVI; ed. Finazzi: 
pp. 118 1). 

5) Über di6 altkaiserliche Musterung bei Roncaglia, die hier 
als Vorbild diente, vgl. M. Baltzer, Zur Gesch. d. deutschen Kriegs- 
wesens, Leipzig 1877, p. 45; L. Weiland, Die Reichsheerfahrt von 
Heinr. V. bis Heinr. VI. nach ihrer staatsrechtlichen Seite, in den 
Forschungen z. d. Gesch. VH, Göttingen 1867, p. 167; Waitz, Die 
deutsche Reichsverfassung 4. Bd. (— Deutsche Verfassungsgeschichte 
8. Bd.), Kiel 1878, pp. 143 f. 

6) Er hatte das Notariatsinstrument für Pitti am 21. II. 1401 
mitausgestellt; siehe p. 28 nt. 2. 
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gerufen, „come buon figliuolo della Signoria" *)> die Erlaubnis, 
durch die trevisanische Mark zu reiten, von Venedig sich hatte 
erteilen lassen 2 ). Unter Zurücklassung seines ältesten Sohnes 
Francesco III. als Statthalters war er am 28. September mit 
2000 Reitern 8 ) von Padua aufgebrochen; in angemessener Zeit 
sollte ihm sein zweiter Sohn Giacomo folgen. Aber auch aus 
andern Städten des nördlichen Italiens fanden sich zahlreich 
die verbannten und ob politischer Vergehen geflüchteten Edel- 
leute ein 4 ). Das königliche Heer mag nunmehr 15 000 Pferde 
gezählt haben 6 ). 

Bis nach Trient war der Marsch, wenn nicht ohne Stockungen, 
so doch ohne Gefahren vor sich gegangen. Die Straßen waren 
auch damals in gutem Stande ; denn im Handelsinteresse wurde 
darauf gehalten, daß die Anwohner eine Hauptverkehrsader» 
wie es die über den Brenner seit undenklichen Zeiten für Tirol, 
das Bistum Trient und Venedig stets gewesen ist, mit Sorgfalt 
ausbesserten und pflegten. Der Weg della valle tridentina hatte 
den Ruf der Bequemlichkeit in besonderm Grade: eine will- 
kommene Eigenschaft für ein aus so und so viel Kontingenten 
und Kontingentchen zusammengewürfeltes, von einer Königin 
begleitetes Heer. Das hörte mit einem Schlage auf, als es sich 
darum handelte, in die Lombardei einzudringen. Dazu boten 
sich verschiedene Möglichkeiten. 

Es hat immer etwas Mißliches, verwickelte topographische 



1) Gataro col. 811 E ; vgl. RTA. V p. 136 35 „carissimus filius". 

2) Gataro col. 840 A ; deshalb nicht unbedingt wahr. 

3) Gataro col. 840°; ihm folgen Cittadella vol. II cap. LXIX 
p. 293 und Cipolla 1. III cap. III p. 231. Giovanni Sercambi (col. 
825 K ) hat nur 600 Provisionati. 

4) darunter die beiden Söhne Bernabös (Ann. Mediol. col. 834 A ), 
die in ihr väterliches Erbe eingesetzt zu werden hofften. Vgl. Miner- 
betti a. 1401 cap. X col. 442 c ; Corio vol. n p. III cap. VH pp. 
366 t und p. IV cap. I p. 430. 

5) so Minerbetti col. 442°, Ammirato 1. XVI p. 617°, Oorio 
(ed. 1503): „con XV" milia cavagli", Rosmini t. n 1. VII p. 201, 
Cavitelli col. 1394 E . Unbestimmt Giov. Sercambi (col. 826 A ): „con 
grandissima compagnia"; Castello Castelli (ed. Finazzi, p. 122): „con 
una grandissima comitiva di soldati", n. s. w. Durch Hinzurechnung 
des regellosen Fußvolks würde sieh diese Zahl noch bedeutend er- 
höhen. 
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Fragen zu erörtern, ohne daß man sich durch persönliche An- 
schauung ein lebendiges Bild von der Gegend hat verschaffen 
können. Oeshalb hat die Arbeit von Emst Öhlmann über die 
Alpenpässe im Mittelalter 1 )) namentlich für unsern Teil, trotz 
ihrer Gewissenhaftigkeit etwas Doktrinäres ; und Höfler hat sich 
in manchen Stücken stark geirrt *). Ich stütze mich zwar nicht 
auf Autopsie, aber auf eine Abhandlung, deren Verfasser die 
einschlägigen Verhältnisse genau kennt 8 ). 

Von Trient aus erreicht man Italien, indem man entweder 
die östliche oder die südliche oder die westliche Richtung ein- 
schlägt. Die natürliche ist die südliche. Der Etsch folgend, 
die uns seit Bötzen begleitet hat, gelangen wir über Rovereto 
und Ala auf breiter und bequemer Straße nach Verona. Auf 
diesem Wege in die Lombardei einzudringen, durfte König 
Ruprecht nicht wagen, da dieser ohne große Truppenaufwendung 
vom Gegner in einen solchen Verteidigungsstand 4 ) gebracht 
werden konnte, daß nur besondere Gewaltmaßregeln einen Durch- 
marsch hätten erzwingen können. Die Veroneser Klause hatte 
ihren Ruhm noch nicht eingebüßt. 

Nach Osten giebt es zwei Möglichkeiten: 1) ein Stück 
Wegs zurück von Trient über Gardolo und Lavis durch die 
Val di Fiemme (oder Val di Fleims) nach Feltre und 2) von 
Trient in direkt östlicher Richtung über Pergine, Levico, Ospe- 
daletto nach Bassano durch die Val sugana 5 ). Beide Endpunkte 



1) im 3. und 4. Bande des Jahrbuchs rar schweizerische Ge- 
schichte, Zürich 1878. 1879, pp. 169 ff. 

2) Darauf hat besondere J. Ficker in dem Aufsatze über die 
Alpenstraßen per Canales und per Montem Crucis (Mitteilungen d. 
Instituts f. Ost Geschichtsforschung, 1. Bd., Innsbruck 1880, 2. Heft 
pp. 298 ff.) hingewiesen. 

3) Giuseppe dal Ei, Dei mezzi di trasporto e di comunicazione 
del Principato vescovile di Trento nel medio evo, Programm der 
Handels-Mittelschule in Trient [1891]. 

4) Blondus Flavius Forliviensis, Ii illustr., p. 104*: „et superius 
Roveredum apud quod oppidum via scalpris monte eicisa arotum 
viatoribus praebet Her: validumque Veronensi agro ea in parte a ger- 
manorum insultibus est munimen". 

5) Bassano, mit Beinen die Straße beherrschenden Kastellen 
Cismon und Solagna, wurde vom Podesta Gerardo degli Aldighieri 
behütet: Verci t. XVm L XXII p. 27. 
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waren in viskontinischem Besitze und unter der Obhut Giacomos 
dal Venne. Also mußte man auch von diesen beiden Wegen 
absehen. 

Es blieb noch der Durchbruch nach Westen. Hier hatte 
man die Wahl zwischen drei Straßen, und zwar 1) der durch 
die Valle di Non (Nonsberg) und die Val di Sole (Sulzberg) in 
die Val Camonica und damit in das Herz der Lombardei mitten- 
hinein, einer zu weitschweifigen und zu gefährlichen Route, 
2) der über Vezzano nach der Giudicaria durch das Thal des 
Chiese über Lodron am Idro-See entlang auf Brescia los, und 
endlich 3) der über Vezzano, Arco, Riva, Pönale am Garda- 
See und Storo, und von da nach der Überschreitung des Chiese 
auf der zweiten Route weiter. Der Charakter des dritten Weges 
von Pönale an 1 ) verbot von vornherein seine Wahl: es mußte 
der zweite eingeschlagen werden. 

Diesen hat sich Höfler recht eigentümlich aus dem Anfange 
des ersten und dem Ende des zweiten zusammenkonstruiert 2 ): 
eine schon von Donnemiller 8 ) gerügte Folge einseitigen Karten- 
studiums. Ich unterziehe deshalb die von Ruprecht gewählte 
Route einer genauen Erörterung. 

Von Trient aus gelangt man über Cadine und Vezzano 
nach Sarche, wo der im Mittelalter beliebtere Weg nach Arco 
durch das untere Sarcathal an den Gardasee führt. Ruprecht 
zog jedoch, sein Ziel im Auge, weiter westwärts nach Stenico, 
dem Sitze des bischöflichen Capitano, immer der Sarca entlang 
nach Preore bis dahin, wo sich die Wege nach Norden (Valle 
di Rendena) und Süden (Val di Chiese) scheiden 4 ). Von hier 
aus kommt man nach Tione (Tillium, Tilsens) R ) und dann, 
stets am rechten Chieseufer, über Strada und Condino«) dort- 



1) „la strada poi che vi [Valle di Ledro] conduceva doveva 
essere molto ripida e disastrosa, tale da potersi ehiamare sentiero": 
Dal Fi p. 34. 

2) Höfler p. 249: „über den Nonsberg und Sulzberg in das 
obere Sarcathal, von da durch die Giudicaria in das Chiesethal". 

3) Donnemiller p. 33 nt. 3. 

4) Dal Ri p. 37. 

5) Dal Ri p. 35 mit nt 6. 

6) „Centro del commercio deüa Valle [di Chiese] e sede pure 
di una stazione daziaria" : Dal Ri p. 35. 
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hin, wo der Saumpfad des Ledrothales in die Caraniella, wie 
hier die Straße heißt, einmündet. Man erreicht dann Lodron, 
den alten Stammsitz der jetzt noch blühenden Grafen von 
Lodron. Nach der Überschreitung des Caffaro gelangt man an 
den Lago d'Idro und nach Anfo, von wo aus eine alte Haupt- 
handelsstraße über Nozzo nach Brescia führt. 

Diese Route mit dem Endziel Brescia war nun keineswegs 
so, daß sie auf den ersten Blick gefallen mußte. Namentlich 
bot das Stück Sarche-Lodron bedeutende Hindemisse *), da die 
Bewohner dieser von dem Hauptverkehrswege entfernten Gegen- 
den, um den Handel nicht abzulenken *), für eine Verbesserung 
ihrer Lokalhandelswege gar nicht sorgen durften. Darum hatten 
die Könige auf ihren Romfahrten selten das Chiesethal durch- 
zogen 3 ); daher die Verwunderung der Zeitgenossen über die 
merkwürdige Diversion Ruprechts 4 ). Und indem man nicht ver- 
stand, weshalb der deutsche König diesmal gerade diese un- 
wirtliche Berggegend aufsuchte, kam man auf den Gedanken, 
daß sich Ruprecht in Monza hätte die eiserne Krone der Lom- 
barden 5 ) aufsetzen wollen. Den wahren Beweggrund aber haben 
wir schon angedeutet: Ruprecht hoffte optimistisch auf eine 
schnelle und mühelose Überrumpelung Brescias mit Hilfe der 
Rebellen unter Giovanni de* Ronzoni. Außerdem führte der 
Weg eine lange Strecke durch die Gebiete der befreundeten 
Herren von Lodron, Castelbarco, Dossomaggiore 6 ) und des 

1) „grandi erano gli ostacoli frapposti dalla natura" : Dal Ri 
p. 36. 

2) Dal Ri p. 34 u. ö. 

3) u. a. Kaiser Lothar HL im Jahre 1133. 

4) Delaito col. 964 c : „per montium ardua et insolita atque 
inexcogitata itinera in fines Brixiae M ; Corio (ed. 1503) : „Et incon- 
sultatamente m eonducto per nie aolitarie et aspre ne la Valle de 
Intropia [gemeint ist die Valle di Sabbia!] uicina a Bressa octo 
milia passi". Vgl. Ammirato p. 618 A . Ein guter Kern in ver- 
dorbener Schale ist verborgen bei Lod. Cavitefli (col. 1393 E ), der 
den König Wenzel „per valles Lodroni et Sabiae adversus Vice- 
comitem" ziehen läßt Vgl. auch Leonardo Therunda RTA. V p. 183 16 . 

5) Ann. Mediolanenses col. 834 A : „ut coronam existentem Mo- 
doötiae acciperet M . Diese findet man abgebildet bei Bernh. Grüber, 
Das Stift St Giovanni in Monza, Regensburg 1840, Tafel VTI. 

6) Corio vol. II p. IV cap. I p. 430; Cavitelli col. 1394 E ; 
RTA V p. 176*. 
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Bischofs Georg L yon Liechtenstein zu Trieat 1 ). Weiterhin be- 
rührte er Nozzo, die von dem Ronzone tapfer verteidigte Burg, 
und die Besitzungen Alberghinos de* Fusci Ä ) und andrer Nobili 
im Sabbiathale 8 ). So erscheint die Wahl dieser Straße nicht 
unüberlegt oder ungünstig. 

Die Vorsicht bewog den König, einige Tage, bevor er selbst 
von Trient aufbrach, einen Vortrab unter Francesco da Carrara 
abgehen zu lassen. Ungefähr 800 Reiter stark, diente dieser 
gleichzeitig dazu, aufzuklären, Quartier zu machen, Lebensmittel 
und Fourage beizutreiben, kurz alle die Dienste zu verrichten, 
die in der Gegenwart der Avantgarde zufallen. Auch wollte 
Ruprecht durch die Absendung dieser Schar den im Vertrage 
vom 13. September festgesetzten Termin einhalten. Indem er 
gutmütig hoffte, daß eine solche Pflichterfüllung angenommen 
werden würde, erlaubte er sich, erst am 17. Oktober, ziemlich 
der Letzte seines Heeres, Trient zu verlassen *). Nur so kann 
dieses unkluge Zögern seine Erklärung finden. 

Unterdessen war Francesco, dem sich Pietro da Lodron 
angeschlossen hatte, unter siegreichen Scharmützeln mit mai- 
ländischen Truppen in der Nähe von Brescia, bei Nave 6 ), an- 
gekommen und hatte ein Lager aufgeschlagen, da er selbst viel 



1) Er erhielt am 15. Oktober in Trient ein Zollprivileg: Chmel 
nr. 1009 p. 57. VgL: zu Brandis pp. 30 ff.; Ughelli, Italia sacra, 
2 ed. Coleti, Venedig 1720, t V p. 631; T. Gar, Biblioteoa Trentina, 
Trient 1860, p. 272. Die geistlichen Herren von Salzburg: Gregor 
Schenk von Osterwitz und von Chur: Hartmann II. Grafen von 
Werdenberg, einen unruhigen, kriegerischen Prälaten, hatte sich der 
König schon vorher, am 28. September (KTA. V nr. 20) und am 
7. Oktober (ETA. V nr. 171) verbunden, während die von Passau: 
Georg Graf von Hohenlohe am 27. Oktober und von Brixen: Ul- 
rich I. aus Wien vielleicht am 2. Oktober huldigten (RTA. V nr. 22 
und p. 53 nt 2, 2. Teil). 

2) Vgl. Odorici vol. VII 1. XIX p. 232 mit nt 2, Chmel nr. 
1035 p. 59. 

3) Sie erhielten für ihre freundschaftliche Gesinnung umfang- 
reiche Lehen: Chmel nrr. 1032—1084. 1036 p. 59 (8. XL 1401? 
Bötzen). 

4) Minerbetti a. 1401 cap X ool. 448 A , Ammirato 1. XVI p. 
618 A . L'art de vejifier les dates p. I t VII p. 366 verlegt auf 
den 17. Oktober schon das Treffen. 

5) ETA. V p. 74* 1 : Pittis offizieller Berioht 
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zu schwach war, gegen die stark verteidigte Festung etwas 
auszurichten. Die Entfernung des Lagers von der Stadt wird 
verschieden angegeben. Pitti spricht von 4 Meilen, Corio und 
Ammirato von 8, Poggio Bracciolini und der Lambertenghische 
Anonymus von 10, Minerbetti und Sozomeno von 12 Meilen; es 
mag ungefähr derselbe Ort gewesen sein, wo 10 Jahre früher 
John Hawkwood dem Mailänder Biancardi gegenübergestanden 
hatte l ). 

Am 21. Oktober traf König Ruprecht im Lager vor Brescia 
ein '). An demselbe Tage fand das erste bedeutendere Gefecht 
statt. Die Entwickelung eines belanglosen Scharmützels zu 
einem folgenschweren Treffen war jedenfals von beiden Seiten 
nicht beabsichtigt. Ich hebe aus den Berichten darüber zwe 
von viskontinischer Farbe heraus. Der eine ist enthalten in 
dem Briefe eines jungen Visconte an seinen Bruder *), der andere 
in der Schilderung des Lucchesen Giovanni Sercambi 4 ), der 
Florenz haßt, Ruprecht bemitleidet Aus andern Darstellungen, 
wie der Leonardo-Gruppe, Wimphelings *), ist manches Bemerkens- 
werte zu verwerten. Dagegen macht Andrea de* Gatari diese 
Partie in solchem Maße zu einem Tummelplatze seines Talentes, 
einen historischen Roman 6 ) zu schreiben, daß er eigentlich eine 
vollständige Nichtbeachtung verdiente. 

Der Brief hat eigentümliche Irrtümer hervorgerufen. Um 
zunächst die Frage nach dem Abfasser und dem Adressaten 



1) Gr. Temple-Leader e G. Marcotti, Giovanni Acuto (Sir John 
Hawkwood): Storia d'un condottiere, Florenz 1889, p. 201; Odorici 
vol. VII p. 225. 

2) Pitti, Minerbetti-Gruppe, Giovanni Seroambio. 

3) Ginlini vol. VI L LXXVI p. 40; RTA. V nr. 31. 

4) Giovanni col. 826 D * 

5) Jak. Wimpheling p. 143: ... „copiis Galeatii congreditur 
[Robertus]: ubi fngam Itaiis perfide cientibus fractus Tridentum se 
recepit". 

6) Es gehörte nur die künstlerische Mache eines zunftmäßigen 
Schriftstellers dazu, aus Gataro einen regelrechten historischen Roman 
zu schaffen, wie es Johannes Nordmann [pseud. i Rumpelmaier, 
13. III. 1820 — 20. VIII. 1887] gelungen ist in seinem 2-bändigen 
historischen Roman aus Paduas Vorzeit „Carrara", Leipzig 1851. 
Zahlreich sind darin ganze Episoden des Italieners eingewebt. 
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zu erörtern, so könnte an Taddeo 1 ) und Giacomo dal Venne 
gedacht werden. Taddeo war nach den meisten italienischen 
Quellen in Brescia anwesend, sein Vetter dagegen stand, wie 
wir wissen, in Belluno, Feltre oder Bassano. Allein in dem 
Registro delle lettere ducali des historischen Archivs der Stadt 
Mailand, woraus der Brief stammt, finden sich nur Erlasse der 
Familie Visconti 2 ). Deshalb wird man an der Vermutung 
Giulinis festzuhalten haben, daß Abfasser und Adressat unter 
den Söhnen des Herzogs Giovanni Galeazzo de" Visconti zu 
suchen sind. Wer an ihrem zarten Alter — Giammaria war 
am 7. IX. 1388, Filippo Maria am 23. IX. 1392 geboren, und 
der illegitime Gabriele Maria, der Sohn Agnese Mantegazzas, 
damals 14 Jahre alt 8 ) — Anstoß nehmen möchte, steht es frei, 
aus den vielen andern gleichzeitigen Visconti 4 ) ein Brüder- 
oder Vetternpaar auszuwählen. 

Nach Giulinis Drucke steht am Schlüsse des Briefes: „XXIIII 
Octobris. Presentata"; nach dem der RTA.: „24 octobris pre- 
sentata". Jeder Historiker, der sich den sonst gewissenhaften 
Giulini zum Führer nahm, mußte den Fehler begehen, das 
Haupttreffen auf den 24. Oktober anzusetzen 5 ). Der Neudruck 
dagegen hindert uns nicht, am 21. Oktober festzuhalten. 

Schließlich wußte man auch mit der Notiz „et mereschal- 
cum domini ducis de Loredo" 6 ) nichts anzufangen. Giulini 
kommentiert den Ort 7 ), sagt aber von der Person „io non so 



1) Im damaligen Briefstil Vetter == Bruder. Vgl. Odorici vol. 
VII 1. XIX p. 232. Wenn Sismondi (t. VII chap. LVI p. 420) 
u. a. Giacomo zum Oberbefehlshaber in Brescia stempeln, so beruht 
das auf einem Mißverständnis der Stelle Minerbettis col. 441° und 
auf der Gedankenlosigkeit, alle irgendwie bedeutenden Condottieri 
durchaus nach Brescia kommandiert sein zu lassen. 

2) s. ETA. V p. 65 nt. 1. 

3) Giovanni Sercambi col. 842 B (Oktober 1403). 

4) Vgl. Corio vol. II p. IV cap. I pp. 441 ff. : 39 de' Visconti 
bei der Leichenfeier des ersten Herzogs von Mailand; Litta vol. XIV 
Visconti di Milano. 

5) Eosmini t. II p. 202 nt. 1; Odorici vol. VII p. 234 nt. 1, 
p. 235 nt. 2; Oipolla 1. HI cap. II p. 214, cap. III p. 231 mit 
nt. 9. 

6) ETA. V p. 65 19 . 

7) Giulini vol. VI p. 40 nt. (*). 
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ben determinare chi si fosse". Im Index der RTA. steht „etwa 
der Herzog von Lothringen?" 1 ) Rosmini und Odorici gehen 
mit einer nichtssagenden Wendung darüber hinweg. Aus dieser 
Verlegenheit rettet uns — merkwürdig genug ! — der Franzose 
Enguerrand de Monstrelet. Dieser nennt von den Gefangenen 
allein mit Namen „messire girard chevallier seigneur de herau- 
court mareschal du duc d'autriche" *). Das Wappen derer 
d' He"raucourt ist: im goldenen Schilde ein rotes Kreuz, rechtes 
Obereck des Schildes silbern mit einem rot gezungten und be- 
wehrten, schwarzen Löwen 3 ). Dasselbe führen die d'Haraucourt 
in Lothringen, deren Stammschloß bei Nancy liegt. Nach der 
Genealogie dieses Geschlechtes existierten mehrere Personen 
des Vornamens Gerard 4 ). Also war der noble Gefangene 

Ritter G6rard de He[-a-]raucourt, Marschall des Herzogs 

von Lothringen. 

Es ist lehrreich, den einzelnen Phasen des Irrtums nachzu- 
gehen. Die erste Stufe bildet die Lesart des Visconti, die 
zweite die Monstrelets. Schlimmer ist schon der Irrtum Corios: 
„il gran marescalco di lo Imperatorio exercito" 5 ). Weiter: ein 
Marschall war gefangen, sein Name entfallen: daher die Mit- 
teilung Johanns von Posilge, daß [der Marschall Jean Le 
Meingre, gen.] Boucicaut 6 ) gefallen wäre, während des Reiches 

1) ETA. V p. 825. 

2) Chroniques d' E. de M., 3 ed., Paris 1512 [in der Ausgabe 
J. A. Buchons, t. I, Paris 1826 : 1. I cap. VI p. 84]. 

3) Nobiliaire des Pays-Bas et du comte de Bourgogne de Mr. 
de Vegians, e'dit. par le Baron de Herckenrode, Gent 1862, I p. 1000. 

4) Dictionnaire par De La Chenaye-Desbois et Badier, X pp. 266 
bis 281. Diese beiden Nachweise verdanke ich einer gütigen Mit- 
teilung des Königl. preuß. Heroldsamtes. 

5) Vielleicht darf man daraus, daß Corio den lothringischen 
Marschall so auszeichnet, schließen, daß Karl die Rolle bei dem 
Zuge gespielt hat, die Minerbetti und Ammirato „dem Herzog von 
Sachsen" zugedacht haben? Vgl. p. 58 nt 4! 

6) Boucicaut war am 14. August 1401 mit dem Orleanisten 
Guillaume de Tignonville nach Mailand gesandt worden : Jarry p. 258. 
Sein Name hat zu den abenteuerlichsten Entstellungen Anlaß geboten : 
Johannes Lemengle de Turone dictus Bociquaut [Buciquaut], Lamegre 
detto Bnccicaldo, Lemeyngre detto Bnccicaldo, Giovanni Bucciqualt, 
Buccicauda, Buciqnald, Bucialto, Boutiquaut vulgo dictus Bucichaldus, 
Boucecaut, Bousicaut, Bouchicault, Buchichalus, Boussicault, Boussi- 
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Marschall Herzog Leopold „rittir in deme strite wart, and sere 
gewunt" *). Während jetzt also Leopold noch mit Ehren ge- 
nannt wird, schneiden ihm Andrea de* Gatari, Poggio Bracciolini 
und der Lambertenghische Anonymus, jener in breiter Dar- 
stellung, diese mit ein paar Worten, für 4 Jahrhunderte die 
Ehre ab. Aus dem Marschall des Herzogs von Lothringen 
wurde der des Österreichers, daraus der Herzog von Österreich 
selbst ; da nun die Anwesenheit Leopolds bei dem 3 Tage darauf 
ausgeführten Rückzüge nicht geleugnet werden konnte, griff 
Gataro gewissenlos zu der Auskunft, den Herzog von viskon- 
tinischem Golde bestochen sein zu lassen. Mit Behagen und 
wenig Kritik haben das mehr oder weniger ausführlich nach- 
erzählt Aschbach, Cipolla, Gittadeila, Ennen, Leo, Lichnowsky, 
Odorici, Palacky, Perrens, Romanin, Rosmini, M. J. Schmidt*) 
und Verci. Der erste, der des Paduaners Bericht für erfunden 
erklärte, war Höfler 8 ) ; Donnemiller versuchte vergeblich 4 ) Leo- 
polds Ehrenrettung im Einklänge mit Gataro. 

Freitag also, den 21. Oktober 1401, langte der König mit 
dem letzten Teile seines Heeres auf den Ausläufern des Ge- 
birges gegenüber von Brescia an. Die Kontingente zogen sich 
ohne taktischen Verband nach und nach in die „splendida, 
dives agri frugum" Ebene hinab. In der Stadt hatte man 
scharfe Augen. Wie stark die viskontinische Streitmacht darin 
gewesen ist, ist nicht sicher 5 ). Eine arge Übertreibung ist es, 
von 20000 Bewaffneten zu reden 6 ). Denn die gesamte Armee 
des Herzogs belief sich auf 4500 Lanzen, d. h. 13500 Pferde, und 



caudus, Bouchioaut. Vgl. Perrens, Histoire de Florence VI p. 132 
nt. 3. 

1) Scriptores rer. Prussicarum III p. 250; Johann v. Riesen- 
burg sehrieb das wohl noch selbst, also kurz nach den Ereignissen. 

2) Michael Ignaz Schmidt, Geschichte der Deutschen, 4. Teil, 
Ulm 1781, p. 48. 

3) Höfler pp. 252 f. 

4) Donnemiller pp. 40. 45 f. 

5) „A chi crederemo noi? M Odorici vol. VH p. 282 nt 5. 
Jedenfalls waren die Truppenmassen, die Galeaz im Frühjahr 1402 
gegen Bologna zusammenzog, größer: ETA. V p. 175 38 . 

6) Ann. Mediol. ool. 884 u . Die Annales Forlivienses (Muratori 
vol. XXII col. 200 D ) sprechen von 6000 Lanzen und 30 000 Fuß- 
soldaten; Giovanni Sercambi dagegen nur von 2000 Lanzen. 



Digitized by Google 



- 79 - 

auf 12000 Fußsoldaten *) ; diese aber mußten sich auf die ganze 
bedrohte Grenze in so und so viel Festungen verteilen. Da 
auch Gataros Angabe von mehr als 6000 Pferden *) nicht als 
Unterlage benutzt werden darf, steht nur so viel fest, daß 
Brescia zeitig genug mit starker Besatzung „populique feracis" *) 
belegt worden ist. Im Lager ließ man nicht die nötige Umsicht 
walten : ohne Ordnung schwärmten die Abteilungen umher nach 
Proviant und Fourage. Diese Sorglosigkeit benutzten Ottobuono 
de' Terzi 4 ) und Facino Cane 6 ), zwei der bedeutendsten mai- 
ländischen Gondottieri, indem sie mit 800 Reitern einen Ausfall 
machten. Die gut berittnen Italiener wurden in einen Hinterhalt 
gelegt, dann im viskontinischen Interesse 2 — 3 Hundert Troß- 
knechte aufgeopfert, und schließlich die nichtsahnenden Deut- 
schen aberfallen. Hatten schon dadurch die Mailänder einen 
großen Vorteil auf ihrer Seite, so kommt nach allen, darin 
merkwürdig übereinstimmenden Berichten hinzu die Überlegen- 
heit der italienischen Reiterei über die deutsche 6 ). Da allora 
i cavalli erano il nervo della guerra 1 ), so konnte das Resultat 



1) Minerbetti a. 1401 cap. IX col. 441°, Ammirato 1. XVI p. 617°. 

2) Gatero col. 841 c . 

3) um den einmal begonnenen Hexameter (Gaddi p. 313) zu 
vollenden. 

4) Ottone [Ottobnon] Teno erwarb sieh nach dem Tode seines 
Herrn Reggio, Parma und Piacenza, wurde 29. IX. 1405 venetiani- 
scher Nobile und fiel unter den Streichen Francesco Sforzas am 
27. Mai 1409: Delaito col 1065, Cipolla p. 243; Cappelletti V 
p. 320. Er wird oft geschrieben Otto Buonterzo, sogar Ottobon ni! 
Giulini vol. VI p. 47 8 . Vgl. über die Terzi zn Parma: Monumenta 
historiea ad. prov. Pannensem et Placentinam pertinentia vol. III, 
Parma 1857, pp. 349 ff.; Leo 3. Teil, 6. Bch., 2. Kap. p. 350 nt 1. 

5) Facino Oane starb nach einem überaus wechselvollen Leben 
— unter Giammaria bald Gebieter des Herzogtums bald dem Ver- 
derben nahe — am 16. Mai (?) 1412 [Cipolla 1. III cap. IH p. 246 
nt 1] unmittelbar nach der Ermordung des Erstgebornen Galeazzos. 

6) Die Beschreibung der Zügeleinrichtung und der Ausrüstung, 
die ausführlich die Leonardo-Gruppe bringt, haben M. J. Schmidt 
(Verbesserungen und Zusätze zu seiner G. <L D., enth. in der 2. Aus- 
gabe, Ulm 1788, p. 145), Höfler, Steger, Bonnemiller, Sismondi und 
Leo gewürdigt Vgl. Taoitus, Germ. o. 6: Equi non forma, non 
velocitate oonspioui. sed nec variare gyros in morem nostrum dooentur. 

7) Pomp. Vizani, gentil'huomo Bolognese: Historie della sua 
patria, Bologna 1596, p. 273. 
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nicht zweifelhaft sein. Mit einem Verluste von 1000 Pferden *), 
2 Standarten und vielen Gefangnen, darunter der Marschall des 
Herzogs von Lothringen, sowie „certi gentiluomini Signori di 
Castella" 2 ), zogen sich die Deutschen in das schützende Lager 
zurück. 

Weitere Einzelheiten dieses Treffens, das aus einer „füette- 
rungen" ein „Scharmützel", aus der „scaramuccia" schließlich 
„una Deila misolta" geworden war, ergeben sich aus dem Briefe 
Heinrichs von Müllenheim an seine Vaterstadt Straßburg vom 
31. Oktober 1401 *). Der Ritter berichtet, daß sie mit dem 
Könige „vir Pris" *) einen bösen Weg hinein gezogen wären. * 
Alle Tage hätte ein Gerenne stattgefunden eine ödere mehrere 
Stunden, wobei auch die Deutschen oft abgestiegen wären [: eine 
Folge der Überlegenheit der italienischen Reiterei]. Auch wären 
viele zu Rittern geschlagen worden, von den Straßburgern allein 
11 6 ). Verluste an Rittern und Knechten wären besonders be- 
deutend gewesen auf der Fütterung und beim Scharmützeln; 
am meisten hätte der Herzog von Lothringen eingebüßt. Herr 
[Graf] Hanman von Bitsch 6 ) wäre gefährlich am Halse verwundet 



1) Corio giebt nur 600 Pferde an (p. 481): das dürfte eher den 
Thatsachen entsprechen. Der ungenügsame Veroneser Girolamo dalla 
Corte (t. n 1. XIII p. 328) fügt noch 1300 fanti hinzu. Giovanni 
Sercambi (coL 827 A ) spricht von 600 uomini d'arme, die gefangen 
weggeführt worden wären. 

2) Giov. Sercambi col. 827 \ 

3) Dieser Brief ist augenscheinlich in 2 Fortsetzungen Königs- 
hofens verwertet: in der Hs. von Heidelberg nr. 140 (Monee Quellen- 
sammlung I, p. 260 : cap. 5 ; vgl. p. 252) und in der Hs. von Stras- 
burg alte nr. 859 (Mone p. 254, sub a. 1400). Der Brief selbst 
steht ETA. V nr. 196. 

4) Ans dem schlecht geschriebenen „Pris" (BTA. V p. 258 *) 
wurde leicht „Pise": Mone p. 254; ebenso in der Ausgabe von 
Jon. Schilter, Jac. von Königshoven^ Ohronicke, Strasburg 1698, 
p. 143 c : „zu Pyse"; vgl MG Deutsche Chroniken II. Bd.: 4. bair. 
Fortsetzung d. sachs. Weltchronik cap. 13. 

5) Vgl. hierzu die preußische Notiz von Jj eopolds Verwundung 
und Ritterschaft: Scriptt. rer. Pruss. III p. 250; vgl. II pp. 165. 169. 

6) Dieser elsässische Edelmann gehörte zur Leibwache des 
Königs : RTA. IV p. 456 lö . Also ist es auch mit der Entschuldigung 
Sohöpfluis, daß die aoies des Königs gar nicht handgemein geworden 
wäre, schlecht bestellt. Vgl. oben p. 53. 
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worden; Herr Diebolt 1 ) Hafener wäre gefallen. Von einer Ge- 
fangenschaft des Herzogs von Österreich ist nirgends die Rede. 

Den 22. Oktober und die folgenden Tage (vielleicht mit 
Ausnahme des 23., eines Sonntags) wurde tapfer weiter ge- 
scbarmützelt. Dem deutschen Könige brachte diese Krieg- 
führung große Einbußen an Leuten und Pferden, während die 
Italiener nicht entfernt so davon betroffen wurden. Die ge- 
fährdete Besatzung konnte ohne Schwierigkeiten und Zeitverlust 
neue Truppen heranziehen und dem deutschen Heere, das trotz 
seiner Verluste noch großer Mengen Proviautes bedurfte, die 
Beitreibung des täglichen Unterhalts wesentlich erschweren, 
wenn nicht abschneiden. Auf einen derartigen Widerstand hatte 
Ruprecht nicht gerechnet: nesciebat enim, quanta sit potentia 
Ducis Mediolani 2 ). Ebenso hatte er sich in der Sympathie der 
Bergvölker, von denen man Wunderdinge erhofft hatte, ge- 
tauscht 3 ); diese waren zu sehr mit ihren innern Parteizwisten 
beschäftigt, als daß sie sich einhellig in guelfischem Sinne hätten 
erheben können. Traf denn aber nicht wenigstens Giacoino da 
Carrara, der zweite Sohn des Herrn von Padua, beim deutschen 
Heere mit 1000 Bewaffneten zu Pferd und 800 Provisionati zu 
Kuß rechtzeitig ein? Nach Gataro (col. 841 B ) verließ er am 
12. Oktober Padua und war in 3 Tagen, also am 15., in Trient. 
An diesem Tage dachte aber Ruprecht noch nicht daran, auf- 
zubrechen. Demnach müßte Giacomo, wenn sein Vater voraus- 
geritten war, den König doch mindestens begleitet haben. Nach 
demselben Gataro jedoch däuchten es Francesco nach dem Ein- 
treffen des Königs im Lager und nach verschiedenen unglück- 
lichen Scharmützeln 1000 Jahre, ehe sein Sohn aukam! Was 
soll man nach all dem noch dazu sagen, daß eine von Verci 
benutzte handschriftliche Chronik von Belluno, in deren Angaben 
Zweifel zu setzen kein Grund vorliegt, mitteilt, Francesco [sie! 
wohl irrtümlich für Giacomo] da Carrara wäre am 21. Oktober, 



1) Dieser Elsässer heißt bei Mone I p. 254 „Bechtold", ebenso 
bei Schilter p. 143 c . 

2) Ann. Mediol. col. 834°. 

3) Giovanni Sercambi widmet der Betrachtung über die Leicht- 
gläubigkeit Ruprechts gegen die „Bestien" von Brescia ein ganzes 
Kapitel: col. 826. Vgl. Leon. Therunda an König Wenzel: BTA. 
V p. 183 * 

6 
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also am Tage des ersten Treffens, mit 700 Provisionati und 
300 Reitern durch Cadore *) gezogen? Auch wenn er damals die 
mailändischen Besatzungen der Valsugana, Val di Fiemme oder 
besser der Val d'Ampezzo hinter sich gehabt hätte, so hätte 
er höchstens am Tage des Rückzuges im königlichen Lager 
eintreffen können. 

König Ruprecht mochte einsehen, daß von seinem Stand- 
orte aus ein weiteres Vordringen in die Lombardei unmöglich 
war 2 ). Da er ohne un verhältnismäßigen Verlust an Mensch 
und Tier nicht länger in dieser Lage, die mit jedem Tage 
kritischer wurde, verweilen durfte, so mußte das kleinere Übel 
gewählt, die eigene Schwäche eingestanden und zum Rückzüge 
geblasen werden. Immerhin darf dies nur in bedingtem Sinne 
ein Rückzug genannt werden. An einen Rückmarsch nach 
Deutschland hat Ruprecht entschieden jetzt nicht gedacht 8 ). 
Nur darauf wurde gesonnen, einen andern Weg nach Italien, 
der solche Hindernisse nicht hätte, ausfindig zu machen. Da 
konnte nur eine einzige Möglichkeit in Betracht kommen: von 
Trient über Bötzen und Klausen bis Brixen zurück, also aller- 
dings eine weite Strecke nach der Heimat zu, aber dann durch 
das Pusterthal nach dem ungefährlichen venetianischen Gebiete. 
Wenn man sich die Notwendigkeit der Wahl dieses Weges 
nicht klar gemacht hat, kann man leicht auf den Gedanken 
kommen, Ruprecht hätte alles aufgegeben und seinen definitiven 
Rückzug nach Bayern schon jetzt angetreten, wäre aber schließ- 
lich, von andern beeinflußt, nach Osten abgebogen. Wer diese 



1) Das alte Cadubrium am Eingange des Ampezzothales, damals 
im Besitze der Patriarchen von Aquileja. Die Belluneser Chronik 
bei Verci t. XVIII 1. XXII p. 26 mit nt. 1. 

2) Über die thatsächliche Überlegenheit der italienischen Söldner 
siehe: Gins. Canestrini, Discorso proemiale zu der Abhandlung della 
milizia italiana dal secolo XIII al XVI im Arch. stor. ital. t. XV, 
Florenz 1851, besonders cap. V § 30 p. LXXV. Die Organisation des 
Söldnerwesens im 14. Jahrhundert lernt man kennen aus 2 Doku- 
menten, der Mietung Alberigos da Barbiano durch Florenz am 27. V. 
1380 (pp. 128 ff.) und den Statuten vom Jahre 1337, pp. 497—549 
sub LXXVI. 

3) Richtig sagt Giov. Battista Egnatio n ad Venetos deflectens 41 
(Freher II p. 20). Delaito, und nach ihm Pigna, ignoriert einfach 
den zweiten Aufenthalt Ruprechts in Trient. 

u 
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andern für das damalige Publikum sein mußten, liegt auf der 
Hand: die Teilnehmer der einstigen antiviskontinischen Liga; 
Florenz 1 ), Padua 2 ), Venedig 8 ), Bologna 4 ), Lucca 5 ), sogar der 
Papst 6 ) hätten den deutschen König mit Mühe und unter um- 
fangreichen Versprechungen auf andere Gedanken gebracht. 

Ebensowenig war der Rückzug in die schützenden Berge 
fluchtartig 7 ). Zwar waren die kleinen Gefechte und Zusammen- 
stöße meist ungünstig für die Deutschen, zwar war in der Ver- 
pflegung durch das Abschneiden aller Zufuhr ein bedenklicher 
Mangel eingetreten 8 ); aber von einer niederschmetternden 
Niederlage, einer unglückhafften Schlacht 9 ) kann keine Rede 
sein. Hunger war eine Ursache des Rückzuges 1 °). Die Haupt- 



1) Leonardo-Gruppe. 

2) Leonardo-Gruppe. 

3) Cuspiniauus, Ann. Forolmenses, Pitti (!), Flavio Biondo (dec 
IT 1. X Blatt E 7 a ), Wimpheling, Cario. 

4) Ann. Mediolanenses, Gobelinus Persona. 

5) L' art de verifier les dates p. I t. VII p. 366 [im XVII. Bde., 
Paris 1819 , pp. 262 f. ist die Darstellung des Zuges bedeutend 
besser]. 

6) Pareus, Galmet (Histoire eccle'siastique et civile de Lorraine, 
t. II, Nancy 1728, 1. XXVII col. 665). 

7) Cagnola, Cavitelli u. a. Es ist bemerkenswert, daß noch in 
einer der neuesten Darstellungen (H. Prutz, Staatengeschichte des 
Abendlandes im Mittelalter [= Oncken II, 6], 2. Bd., Berlin 1887, 
3. Bell., 1. Kap. p. 347) von einer „durch Job. Gal. Visconti und 
dessen Verbündete bei Brescia erlittenen, schweren Niederlage" ge- 
sprochen wird. Ebenso übertrieben sagt G. Thomas, Les re'volutions 
politiques de Florence (1177—1530), Paris 1887, p. 203 nt. 3: 
„honteusement battu". Man vergleiche doch einmal hierzu die Worte 
von Ulrich Mutius (De Germanorum prima origine, moribus, institutis 
11. 31, Basel 1539, 1. XXVI): „ne aliquid gravius incideret, rediit 
Tridentum! 44 

8) Giov. Sercambi col. 827 D : nichts als „rape e carne"; 
Burkard Zink (Oefele I, 267): Not und Hunger. — Vor Brescia 
war schon Friedrich II. im Jahre 1238 gescheitert, nur mit Mühe 
siegte Heinrich VII. im Jahre 1311 ob. 

9) Cario p. 992. Es entspricht dem Charakter seiner Dar- 
stellung, wenn Perrens (VI pp. 91 f.) schreibt: „vraie retraite de 
Galatee, qui veut etre vue et poursuivie". 

10) „per il manebare dil comeato fu necessitato abandonare il 
Bressano": Corio ed. 1503; „ok en hadde he uene vorleggynge an 

6* 
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Ursache aber war die Weigerung des Erzbischofs Friedrich von 
Köln und des Herzogs Leopold von Österreich, weiter teilzu- 
nehmen. Ihre Begründung — „unserm herren von Collen wurde 
we an eyme beyne", „unser oheim herczoge Lupoid von Osterich 
were auch geleczet an eyme beyn" f ) — ist von einer sehr 
merkwürdigen Ähnlichkeit *), ihre Krankheit deshalb wohl nur 
eine diplomatische, wenn auch Johann von Posilge von einer 
schweren Verwundung Leopolds wissen will. Damit sollte die 
Einsicht dieser beiden Fürsten von der Aussichtslosigkeit des 
königlichen Unternehmens») beschönigt werden. Wenn schon 
die erste größere Stadt von teilweise antiviskontinischen Bürgern 
einen derartigen Widerstand leistete, was war da zu hoffen von 
einem W T interfeldzuge unter Beschwerden und Entbehrungen? 
Besonderer Aufopferung waren diese Fürsten nicht fähig, sie ist 
auch von ihnen nicht zu verlangen. Ja, konnten sie es vor sich 
verantworten, ihre Mannschaften ohne Sold und Unterhalt im 
feindlichen Lande nach und nach aufreiben zu lassen? Wenn 
sie trotz der Bitten des Königs 4 ) ihre Truppen nach Deutsch- 
land zurücknahmen, so ist das doch kein Verrat am Könige! 
Dieser wurde am schwersten davon betroffen und sah es doch 
nicht als solchen an 6 ): wer fühlt sich denn da berechtigt, da- 
von zu sprechen ? Diese falsche Anschauung entsprang nur dem 
unheilvollen Gerüchte von der Gefangennahme Leopolds, das 
seit Gataro sein Unwesen getrieben hat. 

Bevor sich das königliche Heer auflöste, mußte es einen 



der teringe, so moste he van not wegens wedder to lande varen": 
Chronik des Bums bei F. H. Grautoff, Die ltibeckischen Chroniken 
in niederdeutscher Sprache, II. T., Hamburg 1830, p. 461. Vgl. 
dazu: Chronique du R^ligieux de Saint-Denys, ed. L. Bellaguet, 
vol. II, Paris 1840, p. 776 : „ne sui fame perirent" ; Höfler p. 251 
unten. Ruprecht war eben „ante tempus congruum" aufgebrochen : 
Theod. de Nyem, Nemus unionis p. 356. 

1) ETA. V p. 245 34 ff - (Brief des Königs an seinen Sohn, den 
Reicksvikar, inseriert in ein Schreiben Ludwigs an den Kölner Bat). 

2) Epidemisch auftretender Rheumatismus? 

3) Vgl. H. Fischer, Die Teilnahme der Reichsstädte an der 
Reichsheerfahrt, p. 28 oben. 

4) RTA. V p. 245 » 

5) Vgl Höfler p. 252, Donnemiller pp. 43 ff. 
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zweiten Stoß aushalten. Man hatte wohl in Brescia von der 
geringen Zuversicht im feindlichen Lager und von den Rück- 
zugsabsichten Kenntnis erlangt: daher die Schlappe, die Ruprecht 
am Tage des Rückzuges, am 25. Oktober 1 ), erlitt. Müllenheim 
schreibt darüber: Da geschah auf Dinstag in der Nacht ein 
Aufbruch, daß der König und alle mit ihm wieder zurückzogen 
bis nach Trient. Und da verlor der Herzog von Österreich 2 ) 
seine Wagen s ) und viel Gut darauf. Uud wißt, daß man sagt, 
daß uns der Herr von Mailand 4 ) mit einem großen Heere bei 
der Nacht überfallen haben soll 5 ). Also war zufällig das Straß- 
burger Kontingent davon nicht betroffen worden, sondern haupt- 
sächlich die österreichische Bagage. 

Am 31. Oktober verweilte sowohl Erzbischof Friedrich mit 
seinem Neffen, dem Grafen von Mörs, als auch Herzog Leopold 
noch in Trient ; denn Müllenheim schreibt an diesem Tage nur von 
ihrer Absicht, heimzukehren 6 ). Wie viel bleibt also von dem 
angeblichen Verrate übrig? Nun ändert das zwar an der Auf- 
fassung viel, am Endresultate leider wenig. Und das war kläg- 
lich. Der Eindruck, den der Rückzug der deutschen Armee nach 
Trient auf Italien machte, war so ungünstig, daß selbst loyale 



1) Giovanni Sercambi (col. 827 A ): 24. Oktober; ebenso Miner- 
betti (a. 1401 cap. X col. 443 B ) Rückzug am 24. Sollto etwa das 
Müllenheimsche „uf zistag in der naht u (RTA. V p. 258 12 ) bedeuten : 
in der Nacht vom Montag auf Dinstag? Der Ritter spricht einige 
Zeilen vorher von einem Aufenthalt vor Brescia „untz an den 
dirtten tag". 

2) Leopold war also nicht voreilig längst abgezogen, wie die 
meisten Italiener und ihre Nachbeter wissen wollen! 

3) Delaito erzählt col. 964 D f beim ersten Treffen hätte Fran- 
cesco da Carrara non modicam partem quadrigarum et carriagiorum 
8uorum eingebüßt. Höfler bezieht das übrigens irrig auf den Ab- 
marsch (p. 253). 

4) Gemeint sind seine Hauptleute, namentlich Alberigo conte di 
Cunio e Barbiano, den er sich aus der Romagna verschrieben hatte: 
Minorbetti col. 441 D . 

5) RTA. V nr. 196 : 31. X. 1401, Trient 

6) RTA. V p. 258 *°. Giovanni Sercambi läßt den Erzbischof 
„senza entrare in Trento" nach Haus ziehen (col. 827 r) ). Das ver- 
rät keino besondern geographischen Kenntnisse ! Vgl. auch RTA. V 
nr. 32 art. 16. 
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Historiker nur die Ausdrücke „Schmach und Schande" finden l ). 
Die unmittelbare Folge war Niedergeschlagenheit in Florenz, 
Jubel in Mailand, Scham bei Ruprecht 2 ). 

Hatte der König darauf verzichten müssen, mit einem an- 
gemessenen Heere die Lombardei feindlich zu überziehen, so 
ergriff er doch nichtsdestoweniger schnell das Mittel, das ihm 
zur Wiederaufrichtung seines Ansehens noch geblieben war. Er 
suchte auf einem andern, gefahrlosen Wege nach Italien zu 
gelangen, um durch seine persönliche Anwesenheit den fatalen 
Eindruck zu verwischen und durch neue Verhandlungen mit 
Florenz und Venedig die Angelegenheit seiner Kaiserkrönung 
nach Kräften zu fördern. Von jetzt an wird eigentlich der Zug 
nach Italien eine Romfahrt: Rom in erster, Mailand in zweiter 
Linie. 

Es wurden Winterquartiere in Padua in Aussicht genommen. 
Darauf aber konnten und mochten sich die meisten Kontingente 
nicht einlassen. Wie die Kölner und Österreicher, so versuchten 
auch die von Mainz, Speier und Straßburg Urlaub zu erhalten. 
Nur mit Mühe und unter Androhung königlicher Ungnade 3 ) 
wurden diese Städter bestimmt, weiter teilzunehmen. Viele 
Herren aber, die den Undank ihres Königs verschmerzen zu 
können glaubten, verließen ihn, andere mit mehr Abhängigkeit 
oder Anhänglichkeit gaben ihm wenigstens mit der Hälfte 4 ) 
ihrer Glefen das Geleite. 

Von Trient bis Padua ist folgendes Itinerar nachweisbar: 



1) „la vergogna e infamia e abassamento" : RTA. V nr. 32 
art 16 p. 70 40 ; u. öfter. 

2) Leonardo und sein Gefolge macht die Scham zum Haupt- 
motiv der Fortsetzung des Zuges. Ruprecht hätte sich zu sehr 
schämen müssen, wäre er jetzt schon heimgekehrt. Ähnlich beim 
Religieux: „indutus confusione et pudore". Vergl. den Erguß 
Ammiratos 1. XVI p. 618 B - c . 

3) RTA. V p. 260 6 „wen er es gar heftlich an unsz gevor- 
dert hat". 

4) RTA. V p. 260 14 . Daher die Nachricht, daß der König vor 
Brescia plötzlich entdeckt haben soll, daß nur die Hälfte Spieße, die 
zu stellen waren, wirklich da wären: Minerbetti col. 443 c . Wenn 
Poggio (col. 283 B ) die übrigen beurlaubt werden läßt, „utVinceslao 
. . . obstarent", so verursacht das kein großes Kopfzerbrechen. 
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1401 

16. Oktober Trient 



16. 



6. 
[7-] 

8. 

9. 

9. 

[10.] 
11. 



ab Trient 



21. Nave 

25. ab Nave 

30. Trient II. 

31. 

3. XI. Bötzen II. 



Brunecken 
Lienz 



Mauthen unter 
d. Kreuzberge 
Tolmezzo 
Venzone 



[ll.?] s ) Spilimborgo 



13. 


Venzone 


13. 


Pordenone 


15. 


Conegliano 


[16.] 


Treviso 


[17.] 


Noale 


18. 


Padua 



RTA. IV nrr. 17—20 (besonders p. 
37 30 ). 

Minerbetti col. 443 A , Ammirato p. 
618 A . 

RTA. V p. 74 550 ; vgl. oben p. 75 nt. 2. 
RTA. V p. 258 13 . 

Chmol nrr. 1015—1026 pp. 57 f., Reg. 

Bo. vol. XI p. 230. 
Chmol nrr. 1027 f. p. 58, RTA. V 

p. 70 3*, nr. 196. 
Chmol nrr. 1029—1032 p. 59, RTA. 

V nr. 168 art. 33. 
Chmel nr. 1038 p. 59. 

Ulman Stromer 1 ), Sigmund Meister- 
lin 2 ). 

Chmel nr. 1039 p. 59, RTA. V nrr. 
48 f. 

Chmel nr. 1040 p. 59. 
RTA. V p. 246 

RTA. V p. 245 7 . 

Chmel nr. 1041 p. 59, RTA. V nr. 

97, p. 102 37 . 
Chromeon Spilimbergense 4 ) p. 14. 
Chmel nr. 1042 p. 59. 
Chmel nr. 1043 p. 59. 
Verci t. XVni 1. XXII p. 33, RTA. 

V p. 96*>. 

Gataro col. 843 E , RTA. V p. 99 37ff -, 

p. 96-'*. 
RTA. V p. 99 nt. 2. 
Delaito col. 964 E , Sammelkodex der 

Markusbibliothek 5 ), RTA. IV p. 

39 «, V p. 74 23 mit nt a 



1) St. Chron. 1. Bd., Leipzig 1862, p. 55. 

2) St. Chron. 3. Bd., Leipzig 1864, p. 302. 

3) Vgl. hierüber unten die Erörterung! 

4) P. J. Bianchi, Chron. Spilimb. nunc primum in lucem editum, 
Udine 1856, p. 14. 

5) H. Simonsfeld bringt aus Markusbibliothek Cl. XI ital. nr. 
124 cod. chart. mehrere kleine, für die Geschichte Paduas wichtige 
Notizen in den Forschungen Bd. XXI, 1881, p. 520 „1401 adi 
18. di Novembre et fu di Venere che lo imperadore et fu quello di 
Alemagna [zum Unterschied von dem 25. II. 1400 eingetroffnon 
Kaiser von Konstantinopel] si entro in Padoa". 
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Die Chronik von Lucca erzählt, daß für Ruprechts Rückzug 
unter anderm die abschlägige Antwort bestimmend gewesen 
wäre, die seine Gesandten aus Venedig gebracht hätten *). Der 
König hätte um 10O00O Dukaten und um 10 bewaffnete Galeeren 
gebeten, die Republik aber hätte dies rundweg abgeschlagen. 
Dieser Nachricht liegt ein Körnchen Wahrheit zu gründe. Doch 
müssen wir uns, um die vom Kriegsgewirre zerrissenen Fäden 
der Diplomatie von neuem anzuknüpfen, etwas rückwärts wenden. 

Ehe Ruprecht zum ersten Male Trient verließ, stellte er für 
den Bischof Konrad von Verden und seinen Protonotar Nikolaus 
ßuman als Botschafter an die Kurie Vollmachten aus*). Buo- 
naecorso de* Pitti hatte sich vom Könige überreden lassen, noch- 
mals nach Venedig zu gehen. Um sich seines Marsches gen 
Italien genau zu versichern, begleitete er ihn am 17. Oktober 
eine Strecke weit und ging dann erst „per Alamangna u nach 
Venedig. Ich vermute, daß Pitti zusammen mit der Gesandt- 
schaft reiste. Es wäre doch auffallend, wenn diese Drei, die 
dieselbe Straße — eine andere konnten auch die nach Rom be- 
stimmten Herren nicht wählen — einschlugen und fast zu der- 
selben Zeit (am 17. Oktober) abreisten, nicht miteinander ge- 
ritten wären ! Allerdings berichtet uns Pitti mit keinem 'Worte 
über seine Reisegesellschaft 3 ). Und gerade diese Fahrt sollte 
der Gefahren so viele bringen, die zu dritt leichter zu ertragen 
waren, als allein. Er erzählt, in Venzone 4 ) hätte ihm ein von 
Handelsgeschäften her bekannter Sienese verraten, daß ein her- 
zoglich roailändischer Kommissar, Fra Giovanni Dechani, und 
dessen bezahlter Helfer, ein Herr von Pranberg 5 ), auf ihn fahn- 
deten. Bis hierher hatte also Giovanni Galeazzo seine Netze 



1) Giovanni Sercambi col. 827°. 

2) RTA. IV nr. 20, 16. X. 1401, Trient (Abend!). 

3) Pitti pp. 67 f. = RTA. V p. 59 6 Pitti hebt eben gern 
seine Person selbstgefällig hervor. 

4) auf demselben Wege, den dann Ruprecht wählte. Die Glosse 
bei Pitti (pp. 67 nt. 2) „Monte di Venzone. Lat. Pius Möns. Monte 
della Carniola presso al fiume Venzone nel Friuli" legt den Gedanken 
nahe, daß sieh der deutsche Name für diesen Straßenknotenpunkt 
„Peuschldorf" (s. Ficker in den Mitteilungen d. Inst f. öst Gesch.- 
Forschg. I p. 301) aus Pius mons herleitet. 

5) Familie im Friaul; Commemoriali VIII nr. 324, X nr. 127 
„Prampero" geschrieben. 
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gelegt! Buonaccorso aber entging dadurch, daß er in der Nacht 
unter der Führung seines Wirtes auf einem Nebenpfade weiter 
eilte, dem drohenden Verhängnis, das als eine gegen Florenz 
gerichtete „Repressalie" Mailands über seinem (und seiner Be- 
gleiter?) Haupte geschwebt hatte. Nach dieser Hetztour von 
40 Meilen erreichte man ohne Speise und Trank im Magen 
Porto-Gruaro 1 ) und von da bequem zu Schiff Venedig. 

Nun liest man RTA. V nr. 45 art. 5 „ad partera autem 
quam postca tetigerunt, quod recomendabant nobis duos ex eis 
qui remanebant hic (cum duo vadant Romam)". . . und dazu in 
der nt. 2 (p. 93): „Wer in Venedig blieb, wissen wir nicht". 
Wer kann dies anders gewesen sein, als eben Pitti? Denn daß 
einer der andern Gesandten 2 ) darunter zu verstehen wäre, ist 
unwahrscheinlich s ). Diese Annahme wird durch den Inhalt des 
königlichen Ansinnens und dadurch unterstützt, daß der vene- 
tianischc Rat am 27. Oktober darüber berät. Der König bat 
um Flüssigmachung der zweiten Rate von 90000 Dukaten 4 ) — 



1) auch Porto-Gruano genannt 

2) Am 25. September waren von Innsbruck aus abgefertigt 
worden Ulrich von Albeck und Johann von Mittclburg (RTA. V nrr. 
87 ff.)- Diese erhielten in Venedig Antwort am 14. Oktober (RTA. 
V nr. 43), gingen über Padua, desson Herrn sie also nicht mehr 
antreffen konnton (RTA. V nr. 89 art. 1 ; vgl. oben p. 70), nach 
Ferrara, wo sie am 19. Oktober anlangten (RTA. V p. 151 34 ) 
und von dorn „beklagenswerten Stand" der Finanzen des Marcheso 
Kenntnis nahmen (Commemoriali IX nr. 221 p. 283, RTA. V p. 
152 22 • 28ff ), und dann über Bologna nach Florenz und Lucca (In- 
struktionen ' RTA. V nr. 89 art. 4, nr. 30, nr. 92; Giovanni Ser- 
carabi col. 829 K : November 1401 Lucca). Albock und Mittelburg 
folgten am 29. September: Reinhard von Sickingen (RTA. V nr. 93), 
und am 7. Oktober: Francesco da Carrara und der Deutschmeister 
Eonrad von Egloffstein (RTA. V nr. 94). Doch da Fraucesco sicher 
erst in Trient zum Heere gestoßen ist, so ist diese letzte,, aus Bötzen 
datierte Sendung des Paduaners wohl nur eine formelle gewesen. 
Francesco verließ als Führer des Vortrabs Trient vor dem Könige 
und hatte deshalb eine ausdrückliche Vollmacht zum Abschließen 
von Verträgen mit den italienischen Edeln, durch deren Gebiet er 
ziehen mußte, nötig. 

3) Auch Sickingen, an den als zweiten gedacht werden könnte, 
ist hier zu streichen ; denn er hatte Vollmacht, mit den Eidgenossen 
hauptsachlich zu teidingen (RTA. V nr. 19: 28. IX. 1401). 

4) RTA. V p. 94 u : die beste Bestätigung für meine Ent- 
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so will ich *) die Pitti gestellte Aufgabe „a fare prcsta la si- 
conda pagha" aufgefaßt wissen — ; der 27. Oktober aber paßt 
zum Tage der Abreise, dem 17. Oktober, vortrefflich : in 10 Tagen 
von Trieut durch das Pusterthal und das Friaul nach Venedig 
gelangt zu sein, bedeutet für damalige Winterszeit eine tüchtige 
Leistung 2 ), die durch Pittis Reisebericht ihre ungezwungene 
Aufklärung erhält. 

Wir haben schon bemerkt, daß die Luccheser Chronik ganz 
recht von einer großen Summe (rund 100000 Dukaten) redet; 
nur das Verhältnis zu Venedig war Giovanni dunkel geblieben, 
indem ihm entgangen war, daß Florenz eigentlich dasjenige war, 
welches zahlen sollte. Die Gesandtschaft aber bat außerdem 
1) darum, daß Venedig offen mit Galeaz brechen sollte, 2) daß 
auf Schiffen Lebensmittel an den Ort des Heerlagers geführt 
werden möchten, 3) daß 4 — 5 Bombarden 8 ) mit dem nötigen 
Schieß inaterial , Steinen und Pulver, dahin geschafft würden, 
4) daß Gianfraucesco da Gonzaga in der Treue gegen Kaiser 
und Reich gehalten würde, weiter, daß 6) — der 5. Punkt ist 
schon vorweggenommen — mit Florenz über die Anleihe von 
200000 Dukaten verhandelt werden möchte, 7) daß der Mark- 
graf von Este beobachtet würde (vgl. § 4), und endlich, daß 8) 
für die Sicherheit der nach Rom gehenden Gesandten gesorgt 
werden möchte 4 ). Durch einen einfachen Verschmelzuugs- 

wickelung des Zahlungsmodus der ersten Rate. Hätte Ruprecht zu 
der Zeit, als diese Gesandtschaft, sei es mit, sei es ohne Pitti, ab- 
ging, also kurz nach dem 16. Oktober, noch etwas von der ersten 
Rate zu beanspruchen gehabt, so wäre dies sicher hier zum Aus- 
druck gekommen. 

1) Siehe Exkurs I am Ende 

2) Ruprecht brauchte z. B. Bowohl hinwärts als auch hoimwärts 
bedeutend mehr Zeit dazu. 

3) „Paulo ante [seil. 1397] siquidein Berthordus Scuarthz sive 
Niger Germanus artis chomicae peritus apud Venetos exeogitaverat 
machinam aeneam, quam a sono terribili (nempo a bombe et ardeo) 
Bombardam dixorunt" : Antoninus p. III p. 442 nt. Vgl. auch: 
„Dello artiglierie" (1300—1700) in den Opere minori des Grafen 
Luigi Cibrario. Turin 1868. 

4) RTA. V nr. 45 und nr. 46: thatsäeblichor Beschluß über 
die Antwort Venedigs auf diese Bitten; bei Mono (Verhandlungen 
des Königs Ruprecht mit Venedig und Florenz, in der Zeitschrift f. 
d. Geschichte des Oberrheins, 5. Bd. 3. Heft, Karlsruhe 1854, pp, 
291 ff.) ausgelassen. 
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prozeß wurden aus der zweiten und achten Bitte „Schiffe, die 
den Kaiser nach Rom führen sollten": so bei Giovanni Ser- 
cambi und in dem* Briefe Leonardo Therundas an Wenzel 
Die Antwort Venedigs fiel so ungünstig wie möglich aus; sogar 
eine Beimischung von Hohn darf man herausfinden *). Diese 
Absage hat natürlich den König thatsächlich weder von einem 
Vordringen abgehalten, noch zur Rückkehr bewogen, da sie zu 
einer Zeit erfolgte, wo er inopia victualium schon castra leva- 
visset 8 ). 

Aber auch der Einfluß der Florentiner auf die ümstimmung 
gehört ins Reich der Fabel. Denn außer Andrea de' Vettori 
und Piero da Samminiato 4 ) sind dem Könige keine florentinischen 
Gesandten zu Gesicht gekommen, bis er in Padua anlangte. Ob 
ferner Francesco II. da Carrara bei Ruprecht ausgehalten und 
an dem weiten Marsche durch Tirol teilgenommen habe, ist 
stark zu bezweifeln 5 ). Also hat auch er seine mahnende Stimme 
nicht ertöuen lassen. Daß schließlich auch Venedig an dem 
Entschlüsse Ruprechts keinen Anteil haben kann, geht aus Obigem 
und daraus hervor, daß es erst am 13. November Gesandte an 

1) „fertur nuper misisse Venecias, desperans nostrorum obice 
terra Romam posse contingere, quo raari vehatur postulare navi- 
gium. quod si impetret, eciam nunc incertum est" : ETA. V nr. 145, 
16. XI. [1401] (p. 183 3Sff ). 

2) z. B. in dem Teile art. 3 von dem Zeichen F an, dessen 
Abfassung auch bei einem ziemlich großen Teile des Rats Bedenken 
erregte, siehe Vorschlag vom 28. X. (RTA. V nr. 46) ; auch in dem 
Schlüsse „ut animi sui forent magis quicti" (RTA. V p. 95 2 ). 

3) RTA. V pp. 103 40 . 104 1 (Venedig an den Papst, 17. XL 
1401). 

4) Diese beiden hatten den König seit ihrom Eintreffen am 
Hofe — Ende März: Piero, Anfang September: Andrea — stets be- 
gleitet (Pitti p. 67 2 = RTA. V p. 59 4 ). Der Florentiner Donato 
degli Acciaiuoli Gataros (col. 840 A ; siehe oben p. 69 nt. 6) will 
mir nicht recht beglaubigt erscheinen. War dieser etwa der Manno 
di Manno de' Donati Chmels (nr. 1164 p. 67)? 

5) Nach Gataro kommt Francesco mitten durchs Feindesland 
„per vie segrete" wohlbehalten am 6. November in Padua an (col. 
843 c ), nach Giovanni Sercambi dagegen durch das Gebiet von Feltre 
valso durch die Val di Fiemme) mit einem Verluste von 200 Pro- 
pionat! (col. 827 E ). Auch Delaitos Darstellung (col. 964 E ): „iam 
parari fecerat" weist darauf hin, daß Francesco nicht den Umweg 
mitmachte. 
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ihn abgehen ließ Es steht demnach fest, daß König Ruprecht 
vom Aufbruch von Nave an sofort und ganz allein bei sich be- 
schlossen hatte, durch die Diversion nach Padua sein verlorenes 
Ansehen wiederzuerobern. 

Vorher waren noch die Herren der Alpenpässe, die durch- 
zogen werden mußten 8 ), zu gewinnen: Heinrich und Johann 
Meinhard, Pfalzgrafen zu Kärnthen, Grafen zu Görz und zu 
Tirol, Vögte der Gotteshäuser zu Aquileja, zu Trient und zu 
Brixen. Ich vermute, daß Philipp von Falkenstcin vom Könige 
beauftragt worden ist, mit diesen Grafen über die Öffnung der 
Pässe zu unterhandeln. Dieser verweilte am 4. November schon 
in Brixen 3 ), während der König am 6. noch in Bötzen urkundet. 
Die Erlaubnis der Grafen für Ruprecht, Karl von Lothringen, 
Herzog Ludwig und Burggraf Friedrich, durch ihre Lande und 
Schlösser zu ziehen, ist Lienz, den 6. November, datiert 4 ). 

Nun konnte es wieder schneller vorwärtsgehen. Während 
sich die heimkehrenden Kontingente von Brixen aus über Ster- 
zing, Matrei und Innsbruck in ihre Gaue zerstreuten 5 ), nahm 
der König mit dem übriggebliebnen Heere 8 ) von Mühlbach an 
die direkt östliche Richtung auf. Über Brunecken erreichte er 
das Pusterthal und folgte nun dem Laufe der Drau von Toblach 



1) RTA. V p. 102 nt 4. 

2) Sie kamen wieder in Frage, als Wenzel und Sigismund an 
einen Römerzug dachten: RTA. V nr. 148, 1. I. 1402. 

3) Falkenstein an Fraukfurt: RTA. V nr. 182. 

4) RTA. V p. 6**. 

5) Erzbischof Friedrich von Köln ging wohl von hier aus nach 
Westen die sogenannte Pariser Route: Zirl, Telfs, Imst, Petneu, Arl- 
berg, Klösterle, Feldkirch, Rheineck. Konstanz, Stein, Schaffhausen, 
Waldshut, Laufenburg, Rheinfei den, Basel (vgl. Pitti p. 121) und 
nun den Rhein herunter bis Bonn, wo er am 11. Januar 1402 ein- 
traf: St. Chron. 13. = Cöln 2. Bd. p. 91 21 . — Leopold urkundete 
am 19. Dezember in Innsbruck, siehe oben p. 53 nt. 5. 

6) Schöpflin (§ VIII) : 6000 Pfälzer, Poggio (col. 283 B ) und 
Marin Sanudo (bei Muratori vol. XXII col. 765 B ): 5000 Pferde, 
Minerbetti (col. 444 c ) und Sozomeno (col. 1174 lr >: 4000 Pferde, 
Giov. Sercambi (col. 831 »): 1500 Pferde, Morelli (p. 310): 1000 
Pferde und sogar Gataro (col. 844 E ) nur 2000 cavalli. Also wird 
die Begleitmannschaft 1000 — 1500 Pferde = 4000 Söldner stark 
gewesen sein; Corio: „puocho numero de suoi". 
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an *) immer nach Osten Ober Lienz bis nach Oberdrauburg. 
Hier wurde das Drauthal verlassen und ausgesprochen südlich 
weiter marschiert. Über den 1014 m hohen Gailberg und den 
1371 m hohen Kreuzberg *) bei Mauthen gelangte man endlich 
in die Val di San Pietro und damit wieder auf italienischen 
Boden. 

Höfler 3 ) polemisiert gegen die Identifizierung von „Luntze" 
mit Lienz und möchte an seine Stelle Luincis im Deganothale 
setzen. Daß dies absolut nicht angeht, ergiebt sich schon aus 
seiner eignen Darstellung 4 ). „Durch den deutschen Epistolar- 
kodex wissen wir, 'daß der König Mittwoch vor dem St. Martius- 
tage auf dem Muten vnder dem Creutzesberge 4 5 ) (d. i. Monte 
S. Croce bei Mauten im Gailthale) war. Daselbst schrieb er 
(9. November) . . . Von Mauten mußte das Heer die Höhen 
auf dem Flecken übersteigen und kam dann über Luncis (Lunze) 
in das Deganothal, welches sich südlich in das obere Taglia- 
mentothal mündet. ... Er schrieb von hier aus sogleich (am 
8. November)." Es ist unbegreiflich, wie sich Höfler dies rück- 
wärtsgehende Verhältnis gedacht haben mag. 

Weil nach den Mommsenschen Meilensteinmessungen das 
alte Loncium nicht Lienz, sondern ein jetzt unbekannter Ort 
bei Mauthen wäre, möchte Öhlmann ö ) es freistellen, für „Luntze 44 
entweder das jetzige Lienz oder das verschwundene Örtchen 
anzusetzen. Jedenfalls dürfte aber nicht an Luincis am Degano 
gedacht werden. Puschelsdorf könnte Paluzza sein. 

Dagegen wendet sich schließlich Ficker 7 ), der nach ge- 

1) Toblach war auch der Anfangspunkt der durch die Val 
d'Ampezzo nach Belluno führenden und deshalb für Ruprecht jetzt 
unmöglichen Straße. 

2) Öhlmann, Die Alpenpässe im MA., im Jahrb. f. Schweiz. 
Gesch. 4. Bd. p. 240. In den Östlichen Alpen giebt es eine Menge 
Berge mit dem Namen Monte Croce. 

3) Höfler p. 255 nt. 1. 

4) Höfler pp. 254 f. 

5) „zu der Mute under dem Cruczberge" : RTA. V p. 246 n . 
Der Brief Ludwigs an Köln, der diesen Passus enthält, steht in 
modern-deutscher Übertragung bei Ennen, 3. Bd. pp. 142 f. (Über 
das Datum dabei siehe St. Chron. 13. Bd. = Cöln 2. Bd. p. 91 
nt 3 und RTA. V p. 245 *>.) 

6) Öhlmann p. 243. 

7) Mitteilungen des Instituts f. österr. Geschichtsforschung I 

. ♦ 
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wissenhafter Klarlegung der örtlichen Verhältnisse Luntze mit 
Lienz, Tischlwang mit Timau, Schönfeld [Schonenfeit] mit 
Tolmezzo und Peuschldorf mit Venzone identifiziert 1 ). Leider 
sind gerade hier im Friaul die guten deutschen Ortsnamen, die 
sich in so manchem Alpenthaie bis jetzt noch erhalten haben *), 
schon längst den italienischen gewichen s ). 

Daß Ruprecht damit einer alten Römerstraße folgte, er- 
sehen wir aus der poetischen Beschreibung des Weges, den der 
zu Valdobbiadene am Piave geborene Venantius Fortunatus sein 
Buch in die Heimat, zu den amici Duplavencnses, gehen heißt 4 ). 

Im Friaul hatte sich sofort nach dem Ruchbarwerden der 
deutschen Unternehmung am 3. September zwischen Udine und 
Cividale „zum Schutze des Vaterlandes 14 eine Liga gebildet, der 
nach und nach andere Gemeinden Venetiens beitraten. Auf die 
Nachricht hiervon hatte Venedig Giovanni Piumaccio, seinen 
Ratsnotar 5 ), hingeschickt, um die Verbindung, doch nur ein 
Machwerk des überall geschäftigen Giangaleazzo 6 ), zu hinter- 
treiben. Dieser aber hatte sich davon überzeugen lassen, daß 
roailändische Intriguen nicht zu Grunde lägen, und seiner Vater- 
stadt angeraten, etwaigen ihr feindseligen Bestrebungen dadurch 



p. 301. Auch in der Liste der venetianischen Schlösser des Friaul, 
die Sigismund im Jahre 1412 unterwarf (Eberh. Wiudeck, Hist. 
vitae imp. Sigism. bei J. B. Mencken, Scriptt. rer. Germ. t. I, Leip- 
zig 1728, cap. XXVIII col. 1091), werden „Buseldorff" und „Schon- 
fei dt" erwähnt. 

1) Wir werden sehen, daß sich dies sehr gut bewähren wird. 

2) Hierüber existiert eine ausgebreitete Litteratur. 

3) „Castella vicique plures insunt barbaris nominibus appellati 
. . . et quam plures vici germanica potius quam italica nomina 
habentes adiacent (Hlondus Flavius Forliviensis, Italia illustrata, 
p. 108 a ; vgl. auch die Bemerkungen p. 104 a über Meran-Maranum 
und Klausen-Clusa-Clausura). Daraus und aus der Wind eckschen 
Notiz geht hervor, daß die deutschen Namen in der venetianischen 
Niederung im 15. Jahrhundert noch gebräuchlich waren. 

4) Venantius Fortunatus schickt sein 4. Buch de vita S. Mar- 
tini über Augsburg durch das Pusterthal ins Friaul: J. P. Migne, 
Patrologiae cursus completus, tom. LXXXV1II, Paris 1850, coli. 423 ff. 
vv. 640 ff. 

5) Piumaccio ging dann zu Francesco : RTA. V p. 141 u . 

6) Man erinnere sich des Kommissars in Venzone, der im Oktober 
Pitti aufheben sollte! 
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zuvorzukommen, daß mit der Liga freundschaftliche Beziehungen 
eingegangen würden J ). Unter diesen Auspizien beschlossen 
am 14. September der ad sonum carapanae*) gerufene große 
Rat von Gemona, am 22. der von Venzone, am letzten das ad 
sonitum campanellae berufene Kapitel des Klosters zu S. Maria 
in Sesto, am 7. Oktober die Nobili von Unter-Strasoldo und 
schließlich am 9. Oktober der ad sonum campanae versammelte 
Rat von Cadore, nach Udine und Cividale Gesandte abgehen 
zu lassen, die den Eintritt in die Liga vermitteln sollten 3 ). 

Als man durch Udine, das als Vormacht der Liga einen 
Kundschafter nach Trient geschickt hatte *), vernahm, daß sich 
das köoigliche Heer nach Südwesten wandte, konnte Friaul 
ruhig sein; nachdem jedoch Ruprecht die neue Route einge- 
schlagen hatte, war die Bestürzung groß. Von der einen Seite 
fürchtet man Übergriffe der viskontinischen Truppen, von Norden 
her den Einbruch der Barbaren: allgemeine Flucht ist die 
Parole. Am 19. November schreibt der Doge Michele Steno an 
Treviso, daß man sich doch beruhigen und zur Arbeit zurück- 
kehren solle, da die Befürchtungen nicht eingetroffen seien 6 ). 
Doch am 21. November schwirren noch die tollsten Gerüchte 
von einem Einfall der gentes armigerae de Alemannia in der 
Luft; denn die Vertreter der Liga und des Patriarchen von 
Aquileja beschließen zu Udine 0 ): „quid agendum ut patria 
minime damnificetur". 

Ganz unbegründet war die Furcht der Italiener freilich 
nicht. Die Mannszucht war damals nicht besonders; die Aus- 
zahlung des Soldes unterlag mancherlei Verzögerungen 7 ), was 



1) RTA. V nr. 85 art. 1, mit nt. 2. 

2) Vgl. hierzu Georgii Stellae Annales Genuenses bei Muratori 
vol. XVII col. 1189 D . 

2) Regesten davon bei Valentinelli im Notizenblatt von 1854 
pp. 520 f. 

4) RTA. V p. 141 nt. 2. 

5) Verci t. XVTU docc. nr. 2001 p. 34, RTA. V nr. 55. 

6) Valentinellis Regest im 1854er Notizenblatt und mit etwas 
verbesserter Orthographie in den Abhandlungen der historischen 
Klasse der ktfnigl. bayr. Akademie der Wissenschaften, 9. Bandes 
2. Abteilung pp. 478 f. nr. 334 (München 1865). 

7) z. B. war das Straßburger Kontingent vom 7. November 
(RTA. V nr. 198) bis mindestens Anfang Dezember (RTA. V p. 



Digitized by Google 



- 96 - 

sofort den Unwillen der Gesellen hervorrief 1 ). Und das Heer 
hatte, da König Ruprecht ihm vorauseilte, ungestörte Gelegen- 
heit zum Marodieren. 

Ein venetianischer Meldereiter hatte dem Rate berichtet, 
daß der König Freitag, den 11. November, am Abend in Venzone 
angelangt wäre 2 ). Am 11. November soll aber Ruprecht auch 
schon in Spilimbergo eingetroffen sein s ). Gleichwohl urkundet 
er noch am 13. November in Venzone und an demselben Tage 
viel weiter unten in Pordenone 4 ). Wie reimt sich das zu- 
sammen? Ruprecht langte am 11. November in Venzone an 
und schrieb von hier aus an die um ihre Habe besorgten und 
deshalb die Zugänge verschanzenden Tolmentiner, sie sollten 
seinem noch „rückwärts befindlichen 44 Heere keine Hindernisse 
bereiten ö ). Vielleicht erreichte er trotz der vorgerückten Stunde 
noch an demselben Tage Spilimbergo und von da am 13. November 
Pordenone. Das Gros seines Heeres jedoch und ein Teil der 
Kanzlei kam erst am 13. November nach Venzone, wo die 
bereitliegende Urkunde über Marktprivilegien 6 ) vom Schreiber 
ausgefertigt wurde 7 ). 

Nachdem der König Venzone verlassen hatte, durcheilte er, 
dem Tagliamento folgend, S. Daniele, Spilimbergo und Val- 



262 26ff - in Verbindung mit p. 261 m. 2), also gerade während des 
Marsches nach Padua, ganz ohne Mittel. Vgl. hierzu U. Fischer 
p. 20: die Reichsstadt besoldet ihre Bürger, die sich auf einer 
Reiclisheerfahrt befinden. 

1) RTA. V p. 260 * 

2) RTA. V p 102 3üf -. 

3) Ghron. Spilimbergense p. 14. 

4) Chmel nrr. 1042 f. p. 59. 

5) RTA. V nr. 97 mit nt. 1. 

6) Chuiel nr. 1042 p. 59. 

7) Über Kanzlei im Feldzuge vgl. J. Ficker im 3. Ergänzungs- 
heft der Bökmerschen Regesten des Reichs von 1314—1347, Inns- 
bruck 1865, p. XI unten; auch p. XIII. Die Kanzleibücher des 
Reiches mit nach Italien: G. Seeliger, die Registerfuhrung am 
deutschen Kgshof bis 1493, in d. Mitt. des Inst f. öst G.-F., 3. 
Erg.-Bd., 2. Hft (1892) pp. 253. 351. Doch muß ich gestehen, 
daß mir die Aufgabe eines urkundlichen Zeugnisses zu Gunsten einer 
immerhin ungewissen Chronistennachricht sehr bedonklich erscheint. 
Dann müsste man korrigieren : n XI[II] inensis Noveinbris" im Chron. 
Spilimbergense. 
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vasone. Hier hätte er das Festland aufgeben und auf dem 
Wasserwege über Latisana die Lagunenstadt erreichen können. 
Doch hinderte ihn daran die Rücksicht auf sein Heer, dem er 
Stations- und Quartiermacher war, und auf den einmal fest- 
gestellten Marschplan 1 ). Am 12. November war man in Venedig 
noch ungewiß, ob Serenissimus dominus Rupertus novus Roma- 
norum rex von Sacile aus, also über Conegliano, oder ob er 
über Porto-Buffole und Motta an der Livenza nach Treviso 
käme. Deshalb wurden die Gesandten Gabriele Emo, Leonardo 
Mocenigo und Francesco Cornaro (der für den plötzlich er- 
krankten Zaccaria Trcvisano eintrat) 8 ) angewiesen, sich nach 
Bedürfnis da- oder dorthin zu wenden, ohne die Grenzen der 
venetianischen Terraferma zu überschreiten 8 ). Der Ort, wo die 
Begrüßung des Königs durch die venetianische Gesandtschaft 
stattgefunden hat, ist nicht überliefert. Doch ist er kaum in 
Conegliano selbst zu suchen, wo Ruprecht am 15. November 
von den Bürgern uud der Geistlichkeit „colle croci" festlich 
empfangen wurde 4 ), noch etwa gar weiter nordwärts. Ein 
einfaches Rechenexempel — der König am 15. schon in 
Conegliano, die Venetianer am 14. noch in Treviso, wo sie 
auf ihren Ersatzkollegen zu warten hatten 5 ) — führt uns 
auf einen Ort zwischen Treviso und Conegliano. Und so 
glaube ich, daß sie dort, wo der Piavc überschritten werden 
mußte, bei Lovadina"), dem Könige ihre Aufwartung machten. 
Empfahl sich doch gerade diese Stelle besonders, da Venedig 
so liebenswürdig gewesen war, durch seine brückenbaukundigen 
Leute über den breiten Fluß eine hölzerne Brücke ad hoc 7 ) 
schlagen zu lassen. Auch sonst sorgte die Republik für des 
römischen Königs Bequemlichkeit in anerkennenswerter Weise, 

1) Schon von Lienz aus hatte Ruprecht um Verpflegung in 
Conegliano und Treviso gebeten: RTA. V nr. 48. 

2) RTA. V nr. 53 : 13. XL 1401. 

3) RTA. V nr. 52 p. 100 17ff - mit nt 1. 

4) Verci t. XVIII 1. XXII pp. 33 f. 

5) RTA. V p. 103 2 * 

6) Vgl. E. Brown, A brief aecount of some travels etc., London 
1673, pp. 123 ff.: Klagenfurt — Laibach — Görz — Caorle — 
Venedig — Mestre — Treviso — Lovadina — Conegliano — Sacile 
— Spilimbergo — S. Daniele — Venzone. 

7) Vgl. RTA. V nr. 67 art. 2. 

7 
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indem den Podestä der Durchzugsorte der Repräsentations- 
aufwand bis zu einer bestimmten Höhe vergütet werden sollte, 
und dem Podestä von Treviso, Ludovico Morosini 1 ), eine außer- 
ordentlich reiche Zubuße bewilligt wurde 2 ). Dementsprechend 
war die Gesandtschaft mit dem Keichtume ausgestattet, wie es 
nur das wohlhabende Venedig zu leisten vermochte 3 ). Sie 
machte von der Erlaubnis, den König bis nach Padua zu be- 
gleiten 4 ), Gebrauch, da von ihrer Rückkehr und dem gleich- 
zeitig überbrachten Hilfsgesuche Ruprechts erst am 22. November 
die Rede ist 5 ). 

Emo, Mocenigo und Cornaro führten den König Ruprecht, 
seine Gemahlin und seine Söhne — nicht über Mestre, sondern 
— über Noale, dessen Podestä alle in der Festung bewirtete 6 ), 
nach dem heißersehnten Padua. 



§ 5. Der Zug. 
II. Padua und Venedig. 

Freitag, den 18. November 1401, circa XX. horam 7 ) zog der 
erlauchte römische König Ruprecht mit einem Gefolge von 400 
Reitern 8 ) in das festlich geschmückte Padua ein. Für das Erzähler- 
talent Andreas de' Gataro wieder eine vortreffliche Gelegenheit 9 ) l 

1) Morosini war 1390, 1392, 1394 und 1401 Podestä von 
Treviso: G. Bonifaccio, Hist. Trivigiana, Treviso 1591, in der Liste 
der Podestä di Trivigi. 

2) Ratsbeschluü vom 12. November: RTA. V nr. 51 sub IL 

3) RTA. V nr. 52 art. 9 enthält hierüber bis ins Einzelne 
gebende Vorschriften, die von Mone (Zeitsohr. f. d. Gesch. d. Ober- 
rheins V p. 297), so gut es eben ging (vgl. RTA. V p. 91 nt. 7), 
verdeutscht worden sind. 

4) RTA. V nr. 52 art. 5 p. lOl 33 * 

5) RTA. V nr. 56 im Anfange. 

6) RTA. V p. 99 nt 2. 

7) Delaito col. 964 E ; Simonfelds Sammelkodex d. Markus- 
bibliothek, Forschungen XXI p. 520. 

8) Gataro col. 844 E . 

9) Gataro col. 844, wiedergegeben von Cittadella vol. II cap. 
LXTX pp. 297 ff., verändert bei Verci t. XVIII 1. XXII pp. 34 ff. ; 
Höfler p. 257. Über die beteiligten Personen einige Notizen: Der 
Bischof Stefano da Carrara war ein Sohn Francescos IL, die ihm 
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Am Sonntage darauf, am 20. November, präsentierte sich der 
gesamte Körper der Hochschule vor dem omnium modernorum 
principum litteratissimo *)• Der Rechtslehrer Pietro degli Al- 
varotti hielt über die Bibel worte „Tu es vir Dei, qui venisti 44 *) 
eine im damaligen Geschmacke reichlich mit Zitaten gespickte 
Festrede 3 ). Nachdem er den König zunächst als Befreier 

von Gataro zugedachte Stelle also ganz angemessen. Den zum Eitter 
geschlagenen Pagano Capodivacca stempelt Nordmann in seinem 
Romane „Carrara" zu einem schwarzen Verräter. Aus den Notizen- 
blättern von 1854, 1855, 1857 (Regesten von Valontinelli zur Ge- 
schichte der Patriarchen von Aquileja) habe ich über das Geschlecht 
da Rabatta folgendes zusammengestellt: 

Antonio da Rabatta zu Padua 

Niccolö 1 ) Enrico 2 ) Michele 8 ) Giovanni 4 ) Pietro 5 ) Margarita ,; j 

? 

Bernardo Antonio 7 ) Niccolö Antonio 8 ) Lödovico filii 
1430 I 

Giovanni, Kanonikus, Generalvikar. 
') Niccolö, Dr. iuris, zu Padua und Florenz, 1881 Gesandter an Wenzel 
(Ammirato 1. XIV p. 534 ») f ante 1430. 2 ) Enrico, Notar 1369 tComme- 
moriali VII nr. 528. 3 ) Michele, miloa, de contra ta S. Nicolai (Laim*, De- 
liciae eruditorurn, vol. XVI, Florenz 1754, p. XXXIII nt. 4), Marschall der 
Patriarchen von Aquileja etc. 4 ) Giovanni, Kapitän von Görz 1397. 1399. 
1408. 6 ) Pietro, Kanonikus zu Paduav °) Margarita, erst im Kloster zu 
Padua, dann Witwe Odorolici de Gramoglano. *) Antonio, heiratet No- 
vember 1413 Costanza di Giovanni degli StrozzL *) Antonio, will im 
Jahre 1408 heiraten. 

Der von Gataro hervorgehobene Michele da Rabatta gehörte 
neben Enrico del fu Oliviero Galeotto de' Galli, licent. in iure civ., 
de contrata Domi (Lami p. XXXIII nt. 4), Gesandten Francescos in 
Rom vom 24. II. 1402 an (RTA. IV p. 68 28 ), den Brüdern Luca, 
gleichfalls Gesandten Francescos in Rom vom 24. II. 1402 an, und 
Paolo di Francesco da Leone, de contrata 8. Luciae (Lami loc. cit), 
und endlich Ognibene del fu Buoniacopo della Scola (nicht Scala!), 
dem speziellen Freunde Francescos de' Buzzacarini, zu den best- 
beleumundeten Dienern Francescos II. da Carrara. Übrigens ist 
Galeotto der Vorname des Vaters, nicht etwa Familienname (RTA. IV 
p. 510)1 Die da Leone werden auch, analog d Alatrone statt da Lo- 
dron, d'Allione geschrieben: Zenone Zcnoni da Pistoia, ed Zambrini, 
Bologna 1874, p. XXX. 

1) Diesem Worte Marinis (RTA. IV p. 308 7 ) verdankt Ruprecht 
den Ruf seiner Gelehrsamkeit. Vgl. Thom. Ebendorfers: Doctis ad- 
modum inelinatus. 

2) nach dem Vulgatatext 1. III Regum (nach dem hebr.-luthor. 
Kanon 1. I) cap. XIII v. 14 : „Tune es vir Dei [d-h^-b-k], qui 
venisti de Juda? Respondit illi: Ego sum". 

3) Raim. Duellius bringt sie im 1. Bande Miscellaneorum 
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Italiens bewillkommnet hat, preist er eifrig seine Gerechtigkeit, 
Klugheit und die übrigen Herrschertugenden und kommt dann 
auf die kriegerische Seite seiner Anwesenheit zu sprechen : „Etsi 
fortuna fragilis et caduca sereni vultus Tibi quandoque mutavit 
effigiem, nemo Te tumultuantem aut fractum vidit unquarn, sed 
continuo retines etiam in rebus asperis dignitatem, intuens, quod 
bene se gerere in adversis rebus nil aliud est quam saevientem 
fortunam pudore victam in adjutorium suum convertere" *). Der 
Redner verstand es also, auch die Niederlage von Nave ge- 
schickt zum Lobe des Königs auszubeuten. Natürlich mußte 
sich auch wieder einmal der ins Latein versetzte Spitzname 
Ruprechts Klemm— Clemens die falsche Auslegung gefallen lassen. 
Die Rede schließt mit der Versicherung, daß sich über die An- 
kunft des erhabenen Herrn ganz Padua, sein Fürst Francesco, 
die Universität und die Studenten aufrichtig freuen *). 

Während sich die königliche Familie im Kastell häuslich 
einrichtete, kamen nach und nach erst die Truppen in Padua 
an. Lodovico Morosini meldete aus Treviso nach Venedig, daß 
fortwährend deutsche Soldaten durch die Marca marschierten 
und die Ankunft des herzoglich österreichischen Kontingents 
noch bevorstünde 8 ). Diese 300 Lanzen — darf deswegen der 
Herzog von Baiern 4 ) oder muß der von Lothringen substituiert 
werden, der sonst mit Leopold verwechselt wird 6 )? — waren 

Augsburg und Graetz 1723, p. 129 unter dem Titel „Oratio Petri 
de Alvarotis coram Ruperto rege Romanorum MGDI. habita. Trans- 
scripsit ex Codice MS. Sand-Hippolytensi R. D. Ildephonsus Hierschius 
Canon. Regularis Sand-Hippolytenais". Vgl. Abhandinngen d. königl. 
Akad. d. Wissensch, zu Berlin aus dem Jahre 1888, ßerlin 1889, 
Philos. u. histor. Abhh. II : Weizsäcker, Die Urkunden d. Approbation 
König Ruprechts, p. 88; RTA. V p. 74 nt. 8; Waitz im Neuen 
Archiv IV (1879) p. 890 nr. 1621 (= 1606): ms. d. Univ. Cam- 
bridge Hh. I. 7. s. XV. Regest davon bei Yalentinelli in den Abhh. 
d. histor. Klasse der königl. bayr. Akademie d. Wissensch., 9. Bandes 
2. Abt, München 1865, nr. 333 p. 478. Vgl. noch: Verci t XVIII 
p. 36 mit nt. 2, Cittadella vol. II p. 299. 

1) Duellius I p. 136. 

2) Duellius I p. 137. 

3) RTA. V p. 104 40 » ff -. 

4) Ludwig führte 300 Glefen nach Italien (RTA. V nr. 169 
art. 6). 

5) So beim Treffen von Brescia; dann im Januar 1402 wird 
Karl wieder mit Ludwig verwechselt (RTA. V p. 130 nt 2, 2. Teil). 
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am 24. November noch immer südlich von Sacile 1 ), wenn nicht 
angenommen werden muß, daß der an diesem Tage über den 
Durchzug gefaßte Beschluß Venedigs zu spät an Ort und Stelle 
mitgeteilt wurde, als daß danach noch hätte gehandelt werden 
können a ). Immerhin mag es eine Woche gedauert haben, ehe 
das königliche Heer in und um Padua vollständig untergebracht 
war. Wie die Quartiere waren, davon hört man nicht viel 3 ). 
Nur über den Hauptmann des Straßburger Haufens liegt eine 
wenig erquickliche Nachricht vor. Ihm war ein Hof angewiesen, 
wohin er bei einiger Selbstlosigkeit sein ganzes Häuflein hätte 
legen können ; so aber nahm er ihn nur mit Zweien seiner Ge- 
nossen ein und ließ die andern wohnen, wo sie mochten 4 ). 
Kein schöner Zug des Herrn von Müllenheim! 

Nachdem sich der Sturm der Begrüßung gelegt hatte, 
wandte sich Ruprecht zielbewußt sofort an die Stelle, woher ihm 
in moralischer Beziehung die ausgiebigste Hilfe kommen konnte, 
an den Papst. Bonifacius IX. hatte durch seinen Sekretär 
Giovanni in Bologna bei der venetianischen Republik anfragen 
lassen, wie sie über die Lage des Königs dächte. Venedigs 
Antwort 5 ) war so vorsichtig gehalten, daß sie geradezu als 
Muster des diplomatischen Ausdrucks hingestellt werden kann. 
Ruprecht hörte davon durch seine Begleiter und beeilte sich, 
den Papst von seiner Ankunft in der carraresischen Residenz 
zu benachrichtigen und ihm seine am 16. Oktober von Trient 
aus abgesandten Botschafter Soltau und Buman nochmals warm 
zu empfehlen 6 ). Schlug diese Hoffnung, die Kaiserkrönung 
vom obersten Hirten der Christenheit zu erlangen, nicht fehl, 
so war außerordentlich viel gewonnen 7 ). 



1) Dort standen sie schon vor dem 20. November: RTA. V 
p. 104 u \ 

2) RTA. V p. 104 ni 4, 2. Teil. 

3) Nor Minerbetti spricht von einer buona stanza: a. 1401 
cap. XII col. 444 c . 

4) Stadt Strasburgs Vorwürfe an ihren Söldnerhauptmann : RTA. 
V nr. 204 p. 265 15ff -. 

5) RTA. V nr. 54 : 17. November 1401. 

6) RTA. IV nr. 22: 21. November 1401, Padua, mit der 
eigenhändigen Unterschrift des Königs. 

7) Vgl. Bergmann I p. 17, Anfang des 2. Kapitels. 
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Zu derselben Zeit, wo der Brief an Bonifaz abging, traf in 
Padua eine vicrgliederige Gesandtschaft der Republik Florenz 
ein. Die Verhandlungen zwischen ihr und dem deutschen 
Könige nahmen für die nächsten Wochen alles Interesse in 
Anspruch. 

Es darf nicht übersehen werden, daß die Stadt vier ihrer 
hervorragendsten Bürger gesandt hatte. Es waren dies : Tommaso 
di Jacopo l ) de 1 Sacchetti *), Filippo di Tommaso de 1 Corsini 3 ), 
Rinaldo di Giannozzo de' Gianfigliazzi 4 ) «und Maso di Luca 

1) Jacopo de' Sacchetti wurde mit Pioro degli Albizzi, Cipriano 
de' Mangioni und Bartolo Siminetti Ende 1379 enthauptet: Ammirato 
1. XIV p. 529 D . 

2) Tommaso de' Sacchetti war einer der Dieci di Balia Dezember 
1396 (Minerbetti col. 367 A , Ammirato p. 597 D ) und Februar 1401 
(s. oben p. 28 nt. 2, Minerb. col. 431 D , Amm. p. 615 n ), erhielt 
das Palatinat (vgl. J. Fickor, Forschungen zur Reichs- und Rechts- 
geschichte Italiens, II, Innsbruck 1869, § 262 p. 107; im allge- 
meinen über neuere Pfalzgrafen §§ 244 ff., bosonders § 266 p. 118) 
vom Könige am 8. Februar 1402 (Chmol nr. 1134 p. 65) und starb 
am 12. April 1405 (Pitti p. 69 nt 1). 

3) Filippo de' Corsini war geboren 1334. der Bruder des Kar- 
dinals Pietro, wurde nach Pescia gesandt 1364 (Ammir. p. 465 E ) 
und an Karl IV. 1368 (Ammir. p. 470 B ), litt unter dem Tumulte 
der Ciompi (Ammir. pp. 508 B . 513 E ), war Gesandter an Charles VI. 
1389 (Minerbetti col. 191 ß , Ammir. p. 558 E , Pitti p. 37 nt. 2), Mit- 
glied der Untersuchungskommission beim Fall Acoiaiuoli 1396 
(Amm. p. 595 c ), wner der Zehn 1403 (Amm. p. 626 E ), gonfaloniere 
di giustizia I. 1368 (abwesend: Amm. p. 470 c ), II. 1391 (Amm. 
p. 569 A ), III. 1408 (Amm. p. 654°), IV. 1413 (Amm. p. 666 A ), 
V. 1417 (Amm. 671 D ), erhielt das Palatinat am 6. März 1402 in 
Padua (Chmel nr. 1148 p. 66) und starb am 24. Oktober 1421. 
Filippo war berühmt wegen seiner juristischen Gutachten: Verini, 
De illustratione urbis Florentiae 1. II p. 14*: „doctique exstant 
responsa Philippi". Vgl. Desjardins, Negociations pp. 26 ff. 

4) Rinaldo de' Gianfigliazzi war geboren 1335, wurde gesandt 
1384 nach Arezzo zu Enguerrand VII. de Coucy (Ammir. p. 543 h , 
Pitti p. 41 nt. 3, Perrens VI p. 25 nt 1, Jarry chap. I p. 21, l'art 
de verifier les dates p. I t. XII, Paris 1818, pp. 237 ff.), an Urban VI. 
1387 (ohne Erfolg: Ammir. p. 552 B ), an Jean III. d'Armagnac, 
durch dessen Niederlage er auch mit in die Gefangenschaft Gia- 
comos dal Verme geriet, im Jahre 1391 (Amm. p. 573 E , 576 n ), 
war Vertrauensmann der Guelfenpartei 1393 (Ammir. p. 589 E ), Ge- 
sandter an Giangaleazzo de' Visconti 1394 (Amm. p. 592 °), Mitglied 
der 1396 er Kommission, lag vor Pisa 1405 (Amm. p. 639 k ) t war 
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degli Albizzi 1 ). Am 13. November 1401 waren diese vier floren- 
tinischen Kavaliere von ihrer Heimat aufgebrochen 2 ) und nach 
einigen Tagen in Bologna angelangt. Dort bestärkten sie den 
Herrn des Gebiets, Giovanni Bentivoglio, im zähen Widerstände 
gegen den Herzog von Mailand. Dasselbe thaten sie in Ferrara 3 ) : 
hatte doch Marchese Niccolö keine beruhigenden Beweise ge- 
treuer Haltung gegeben. Kurz nach dem Einzüge des deutschen 
Königs erreichten sie Padua. 

Mußte an und für sich der Entschluß der florentinischen 
Republik, vier ihrer in zahlreichen Ehrenämtern erprobten, der 



einer der Zehn I. 1384 (Amm. p. 543 D ), II. 1387 (Ainm. p. 547 E ), 
III. 1398 (Amm. p. 606°), IV. 1402 (Amm. p. 619 D ), V. 1405 
(Amm. p. 637 c ), VI. 1410 (Amm. p. 663 A ), VII. 1424 (Amin. p. 
695 »), gonfeloniere di giustizia I. 1382 (Amm. p. 538 B ), IL 1401 
(Juli-August: Amm. p. 616 E ), IH. 1411 (Amm. p. 665 A ), IV. 1419 
(Amm. p. 675 A ), erhielt das Palatinat im Frühjahr 1402 (Chmel 
nr. 1380 p. 80) und starb als einer der Zehn, weshalb sofort sein 
Sohn Giovanni substituiert wurde, im Alter von 90 Jahren 1425 
(wahrscheinlich im September : Ammirato p. 698 A * B ). 

1) Maso degli Albizzi war geboren 1343, Gesandter an Charles VI. 
1382 (Amm. p. 540°), auch in der Acciaiuoli-Kommission 1396» 
Gesandter an Bonifatius IX. 1403 (Amm p. 630 c ), traf mit Gabriel 6 
Maria de' Visconti in Vico pisano zusammen 1405 (Amm. p. 636 c ), 
war Gesandter nach Neapel Ende 1410 (Amm. p. 664 c ), nach Perugia 
1416 (Amm. p. 670 E ), Mitglied der Balia I. 1396 (Amm. p. 597 D ), 
IL 1406 (Amm. p. 642 c ), gonfeloniere di giustizia I. 1393 (Amm. 
p. 589 A ), IL 1405 (Amm. p. 635 A ), III. 1414 (Amm. p. 668 B ), 
erhielt das Palatinat (vgl. Fickers Reichs- und Rechtsgesch. II § 261 
mit nt. 9 und § 262 mit nt. 9 ; Scipione Ammirato, Delle famiglie nobili 
Fiorentine, p. I, Florenz 1615, p. 33) am 17. Februar 1402 (Chmel 
nr. 1144 p. 66) und starb am 2. Oktober 1417 (Pitti p. 68 nt. 6). 
Maso war der Vater des berühmten Rinaldo degli Albizzi (1370 bis 
1452); vgl. Documenti di storia italiana: Commissioni di R. d. Alb. 
ed. Ces. Guasti, t. I, Florenz 1867, p. 4: Maso „nostro dilettissimo 
cittadino" (23. VH. 1399). G. Thomas sagt von ihm (p. 198): „il 
eclaire les Conseils et domine la politique de la Republique", vgl. 
auch p.' 203; Perrens, Histoire de Florence VI p. 140: „Maso, le 
grand chef des Florentins", vgl. p. 205. Siehe unten p. 108. 
Ich ging von der Ansicht aus, daß mehr als alle Phrasen die Auf- 
zählung der Ehrenämter die Bedeutung dieser vier Männer veran- 
schauliche. 

2) RTA. V p. 75 5 (Bericht). 

3) RTA. V nr. 32 art. 8. 
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obersten Gesellschaftsklasse angehörigen Söhne zu dem besiegten 
Fürsten zu senden *), einen äußerst vorteilhaften Eindruck auf 
diesen und seine Umgebung machen, so kommt noch dazu, daß 
diese nicht mit leeren Händen kamen. Zwar wurde klingende 
Münze dem mittellosen Könige leider nicht gereicht, aber tüch- 
tige Soldaten brachten sie 8 ). Es hatte nämlich im Juli 1401 
Ruprecht mit Ludwig von Baiern verabredet, daß dieser ihm 
außer seinem eigentlichen Kontingente auch 500 Glefen zuführen 
sollte, die ihm die Florentiner bestellten; dann sollte deren 
Sold angehen 3 ). Darum hatte Florenz auf des Herzogs Rech- 
nung 410 Lanzen angeworben, und zwar 100 Lanzen zu 3 Mann 
und Pferden unter Baldassare di Giovanni de* Rangoni da 
Gualdo aus Modena 4 ), weitere 100 Lanzen unter Giacomo Sforza 
di Giovanni da Cotignuola 5 ), dem Vater Francescos — Sforza 

1) Flavio Biondo dec. II 1. X, Blatt E 7 a : „sumptuosissimo 
quodam apparatu"; ebenso Wimpheling cap. XLVII p. 143. 

2) Merkwürdigerweise bei Biondi „desiderio minores" und 
„copiarum tenuitas", ähnlich Wimpheling; entschieden falsche Auf- 
fassung ! 

3) RTA. IV nr. 376 art. 4 mit nt. 1. 

4) Cavitelli col. 1394 F . Allerdings ist das Streben der aus 
niederm Stande zu Macht gekomm non Condottieri nicht zu übersehen, 
sich nachträglich eine noble Herkunft anzudichten; vgl. die Sforza! 
Vielleicht war dio Heimat Baldassares Gualdo Tadino bei Fuligno 
(das alle Validum Tadinum); daher „de Valdo Theutonico" (RTA. 
V p. 76 * 9 )? War er mit dem „hern Balthasarn" (RTA. V p. 231») 
identisch ? 

5) Leodrisio de' Crivelli (coli. 630". 638 D ) läßt seinen Helden 
bei Montagnana (sw. v. Padua, zwischen Este und Legnago) dem 
Könige begegnen; vgl. Höfler p. 258 ni 3. Daran sich anlehnend, 
schreibt Cavitelli (col. 1394 E ): „Et anno altero ivit Venetias, ei ei 
Ateste et Montagnana in agro Patavino sibi obviis fectis Sfortia, et 
Francisco cognominato Bocaleto [Crivelli col. 631 B „Beccaleto" = 
Zänker] fratre, Bosio, Laurentio, Michaele et Fuschino fratribus, et 
Sancto Petracino [Samparente de' Petracini] Parente nuneupato avun- 
culo ipsius; et Baithesare Rangono Mutinense turmis equestrium 
Florentinorum". Nach Stegers Geschichte Franz Sforzas hätte don 
König „viel Tapferkeit und Geschick" zur Verleihung des Wappens 
an Sforza bewogen (p. 135)! 

Könnte man der Nachricht Crivellis und Cavitellis unbedingten 
Glauben schenken (vgl. oben p. 7 nt. 7 !), so müßte man annehmen, 
daß Padua außer den königlichen Soldaten nicht auch noch die 
1230 Italiener hatte aufnehmen können. Diese mußte Montagnana 
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und Baldassare werden von der Leonardo-Gruppe, Bracciolini, 
Flavio Biondo und Cavitelli als Anführer einer erlesnen Schar 
von 600 Reitern hervorgehoben — , ferner 65 Lanzen unter 
Tommaso de Bonchilch 1 ) und Hans Rechenbach, 25 Lanzen 
unter Konrad Vienhart und Alighiero de Renum *), 50 Lanzen 
unter Bartolom eo di Pietro dal Orto und Grasso di Guarniero 
[oder Gualtiero] de' Gallucci da Venosa 3 ) und schließlich 70 
Lanzen unter Ruggiero de 1 Ranieri da Perugia 4 ). So war 
dieses bairisch-lombardische Kontingent im Frühjahr 1402 zu- 
sammengesetzt fi ); im September 1401 waren als Führer dieser 
400 Spieße in Aussicht genommen Friedrich von Gundelsheim 
und Baldassare da Gualdo 6 ). 

Die Frage nach dem Zwecke der florentinischen Gesandt- 
schaft ist nicht mit ein paar Worten abgefertigt. Zunächst 
hatte sie ja die Aufgabe, im Namen der Republik Florenz den 
deutschen König auf italienischem Boden zu bewillkommnen. 
Aber wenn sie auch dabei sämtliches verfügbare rhetorische 
Material aufwand, endlich wurde der König doch begierig, auf 
den Kernpunkt zu kommen. 

Die Instruktion, die die Signoria von Florenz der Botschaft 
mitgab, ist im Konzepte erhalten 7 ). Im Drucke sind die ein- 



unterbringen; der König aber ritt eines Tages (vgl. Chmel nr. 1135 
p. 65: 8. II. 1402) hinaus, sie zu mustern. Montagnana gehörte 
damals zum Gebiete Francescos (vgl. Gataro col. 895 A ). 

Am 6. März 1402 traten Sforza mit 100 Lanzen und Bartolomeo 
dal Orto nebst Grasso de' Gallucci mit 48 Lanzen wieder ganz in 
florentinische Dienste zu den andern städtischen Verteidigungstruppen 
über (RTA. V nr. 35 art. 3). 

1) Etwa Boncellino in derEmilia? Oder etwa ein Baumkirch? 
analog Bauragarten— Bongardo]. 

2) Etwa „vom Rhein"? (RTA. V p. 838.) 

3) Im Dienste Venedigs 17. X. 1412 und 21. XL 1413: Comme- 
moriali X nr. 160 p. 360. 

4) Ebenfalls in venetianischem Solde 1412: Commemoriali X 
nrr. 150. 151. 159 pp. 358. 360. 

5) Aufzeichnung der Zehn der Balia: RTA. V nr. 35. 

6) RTA. V nr. 169 art. 13: 26. IX. 1401; Gundelsheim allein: 
RTA. IV nr. 387 art. 64: „Itom herr Fritze von Gundelszheim 
ritter sal mime herren 400 spiesz in Lamparthen bestellen, daz die 
zu imme kommen so er hininkompt", ca. 8. VII. 1401. 

7) RTA. V nr. 32. 
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zelnen Punkte durch vorgesetzte Zahlen voneinander deutlich 
getrennt; danach sind es im ganzen 23 Artikel, die sich aus 
33 Unterabteilungen zusammensetzen. Diese weitläufige ricor- 
danca et informatione ist aber nicht an einem Tage, sondern, 
wie ihre Abfassung verrät, an 3 verschiedenen Tagen entstanden. 

Die Artikel 1—5 (I) sind vor dem 25. Oktober 1401 be- 
schlossen worden 1 ). Die erste authentische Nachricht von der 
Umwälzung traf in Florenz am 3. November ein und ließ den 
Rat sich zu erheblichen Zugeständnissen an Ruprecht — nicht 
aus Loyalität, sondern aus Furcht vor Giangaleazzo — auf- 
raffen : in dieser Sitzung, wo zufällig ein andrer Schreiber proto- 
kollierte, verstand man sich zu den Artikeln 16—23 (II). Als 
man endlich kurz vor dem 13. November *) des Erscheinens des 
Königs gewiß war, ohne daß florentinischc Opfer nötig wurden, 
da brach die kaufmännische Gesinnung wieder durch: warum 
Gelder hergeben, wenn man es billiger auch haben kann? 
Daraus entsprangen die Artikel 6 — 15 (III). Entlassen wurden 
die Botschafter mit der letzten Instruktion (III) und dem, was 
von der ersten (I) zur günstigen Einleitung der Verhandlungen 
nützlich und notwendig war. Demnach haben wir uns nunmehr 
nur mit den Artikeln 6—15 (III) eingehend zu befassen. 

Am besten faßt man ihren Inhalt in dem Grundgedanken 
zusammen: „siehe quanto essere puote le cose sieno libere et 
senca alcuna obligationc" 3 ). Wenn auf die Auszahlung des 
Restes von 90000 Dukaten oder gar auf „etwas andres" die 
Rede käme, sollten sie ruhig antworten : Wir bedauern, darüber 
haben wir keine Instruktion 4 ). Als Privatpersonen sollten sie 
auftreten ; und das konnten sie auch. Von den sieben anwesen- 
den Florentinern — Buonaccorso de* Pitti war mittlerweile aus 
Venedig eingetroffen 5 ), während ja Andrea di Neri de' Vettori 



1) Siehe die Begründung dieses Ansatzos im Exkurs II! 

2) Nach der Auffassung der RTA. harrte rätsolliafterweise die 
Gesandtschaft trotz der Dringlichkeit ihres Auftrages (II = die zu- 
letzt abgefaßte Instruktion !) ganze 10 Tage noch in Florenz, ehe sie 
endlich am 13. November aufbrach! 

3) RTA. V p. 69 (art 6). 

4) „non mostrando avere di cio commessione ma come private 
persone ontrate in pratica con lui" : RTA V p. 69 19 . 

5) Pitti p. 68 = RTA. V p. 60 » 
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und ser Piero di ser Piero da San Miniato ') stets im Gefolge 
dos Königs geblieben waren — warcu vier untereinander ver- 
schwägert *). Die Zusammenkunft in Padua war eigentlich ein 
Familientag der Albizzi. 

Die Signoria von Florenz wußte recht gut, daß der deutsche 
König ohne Subsidien Zahlungen schlechterdings nichts ausfuhren 
konnte. In eignem Interesse mußte sie daher für Hilfsmittel 
sorgen, die ihr Geld ersetzte. Das war eine Verbindung 
Ruprechts und Florenzens mit Venedig, Bonifaz, Ladislaus und 
den kleinem italienischen Herren, besonders dem Grafen von 
Savoien und dem Markgrafen von Montferrat s ). Die Anbahnung 
dieser Liga sollten die Gesandten vor allen Dingen dem Könige 
au raten. Es war dann anzunehmen, daß sich die Dinge günstiger 
gestalteten, und Ruprecht nicht nötig hätte, auf Zahlung weiterer 
Hunderttausende von Dukaten zu dringen. Der Anfang war ja 
schon gemacht. Die Gesandten hatten auf ihrem Wege durch 
das Gebiet der zwei viskontinisch angehauchten Potentaten — 
Niccolö suchte wenigstens noch immer einen Schein vou Reichs- 
treue zu wahren, während Gianfrancesco sogar den Durchzug 
der 410 Lanzen verweigerte 4 ) — ziehen müssen und dabei 
ihren Einfluß gebührend geltend gemacht Man meinte, eine 
kleine Lektion 5 ) könnte dem treulosen Gonzaga gar nichts 
schaden. 

Ein günstiges Vorzeichen war der Gewinn der Herren von 
Cortona 6 ). Francesco de* Casali und sein Neffe Luigi Battista 

1) Aus diesen beiden macht Oipolla 1. III p. 214 einen „Pietro 
Vettori" ! 

2) Das beweist die auf S. 108 folgende genealogische Tabelle. 

3) RTA. V nr. 32 artt. 7. 9. 12. 

4) RTA. V nr. 32 art. 13. 

5) „qualcho stregghiata" : RTA. V p. 70 23 . 

6) Cortona liegt zwischen Arezzo und dem trasimenischon See. 
Das Haus der Casali (nicht Casati! Höfler p. 103) hatte zuletzt 
folgende Gliedorung: 

Francesco, III. Herr von Cortona 
(14. VII. 1364 — 13. VIII. 1375) 

Nicola Giovanni, IV. Ugucoione, V. Francesco, VI* 

(1375—1384) (1384-1400) (17. X. 1400 — 11. X. 1 407 : 
J Aminir. 1. XVII p. 658 B ) 

Luigi Battista, VI b (1400 — 30. VI. 1409; 
t 24. L 1420: Ammirato p. 658 E ). 
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hatten auf die kurfürstliche Wahlanzeige hin am 7. Dezember 
eine zwar ehrerbietige, aber immer noch unsichere Antwort 
abgesandt 1 ). Daß sie es nun trotz des Fiaskos für angemessen 
hielten, eine außerordentliche Gesandtschaft an den König ab- 
zuordnen, ist um so mehr anzuerkennen, als die unmittelbaren 
Nachbarn Cortonas, die Städte Perugia, Assisi und Siena, voll- 
ständig in Galeazzos Händen waren 2 ). Fra Bartolomeo di 
Simone, conte di Troia, Bischof von Cortona, und der Kanzler 
ser Matteo d' Andrea da Sanseverino erhielten ihre Vollmacht 
am 3. November 3 ) und gingen über Florenz 4 ) nach Padua 5 ). 
Dort leisteten der Bischof und der Kanzler von Cortona für 
ihre Herren den Treu- und Lehnseid 6 ). 

Die Instruktion der Florentiner enthält außerdem noch einige 
kleinere Anliegen. Artikel 7 empfiehlt, Bischof Georg von 
Trient 7 ), den hervorragend getreuen Pietro daLodron 8 ), Bischof 
Hartmann von Chur und die Schweizer Eidgenossen 9 ) zum 

1) UTA. IV nr. 197. 

2) Cipolla 1. III cap. n p. 211 mit ntt. 3 und 5; Commemoriali 
IX nr. 199 p. 279. 

3) Dadurch wird unser Ansatz (s. Exkurs II), der die III. In- 
struktion gegen den 13. November, jedenfalls aber nach der II. vom 
3. November, entstanden sein läßt, bestätigt. Das Datum der 
Gesandtschaftsvollmacht : RTA. V p. 154 17 mit nt 2. 

4) RTA. V p. 70 16 wird ihre Anwesenheit in Padua voraus- 
gesetzt: woher sonst diese Wissenschaft? 

5) daher also die warme Verwendung für die Casali: RTA. V 
nr. 32 art. 11; diese wäre nach den RTA. — Abfassung des art. 11 
v«r dem 3. November — mindestens auffallend! 

6) „fidelitatis et bomagii juramenta" : RTA. V nr. 99 (27. No- 
vember 1401, Padua). 

7) dessen Anhänglichkeit an Ruprechts Freunde leuchtet aus 
seinem Briefwechsel mit Francesco da Carrara hervor. Dieser ist 
vollständig herausgegeben von Giuseppe Valentinelli im Archiv für 
Kunde österr. Geschichtsquellen, 26. Bd., Wien 1861, pp. 355 ff. 
(besonders pp. 370 ff.). Von 23 Briefen sind 9 nochmals im 5. 
Bande der RTA. gedruckt. Ober den ganzen Briefkodex kurzes 
Regest, ebenfalls von Valentinelli, in den Abhh. d. histor. Kl. der 
bayer. Akad. d Wissensch., 9. Bd. 2. Abi nr. 335 pp. 479 f. Vgl. 
übrigens oben p. 74 nt. 1. 

8) „per vos [Petrum] reputat [majcstas regia] misse sibi bene 
et cum magna fide servitum" : RTA. V p. 161 9 (Francesco an Pietro, 
22. I. 1402). 

9) Vgl. RTA. IV nr. 382; V nr. 19. 
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weitem Kampfe gegen Galeaz aufzumuntern. Ferner sollten die 
Gesandten ein Reskript beim Könige beantragen, kraft dessen 
Bartolomeo di Niccolö di Taldo Valori der im Jahre 1401 
trotz des Friedens vom Condottiere Ottobuono de' Terzi in dem 
Auftrage des Herzogs von Mailand uud des Herrn von Mantua 
gegen alles Völkerrecht gefangen genommen worden war und 
ein Lösegeld von 2000 Dukateu hatte zahlen müssen 8 ), seine 
Entschädigungsansprüche an die genannten Herren erfolgreicher 
durchsetzen könnte 8 ). Schließlich sollte auf besondern Wunsch 
der Signoria ein auswärtiges Glied der Familie de' Capponi 
mit dem Amte eines Podestä von Modena providiert werden, 
weswegen schon auf der Hinreise 4 ) ein Druck auf Marchese 
Niccolö ausgeübt wurde. 

Zur Führung der Unterhandlungen über alle diese Punkte 
wurden vom Könige Herzog Ludwig von Baiern, Burggraf Fried- 
rich von Nürnberg und Bischof Raban von Speier bestimmt 5 ). 
Auf der einen Seite die kalt berechnenden Italiener, auf der 
andern der mittellose 6 ), auf die Darlehen 7 ) seines Gastfreundes 
und seiner Getreuen angewiesene 8 ) König: so konnte das 



1) Vgl. oben p. 28 nt 2. 

2) Cbmel nr. 1124 p. 65: das Reskript wurde also erst am 
19. I. 1402 in Venedig ausgestellt. 

3) RTA. V nr. 32 art. 9 a . 

4) RTA. V nr. 32 art. 10. 

5) Minerbetti a. 1401 cap. XII col. 445 \ Ammirato 1. XVI 
p. 018 E ). Höfler (p. 268) verwechselt dies mit der späteren Ab- 
findung Ludwigs und Rabans. 

6) „E dimorando il ditto nuovo Imperadoro in Padova, esson- 
dovi grande caristia, o male in punto, lo brigate Tedeschi molti per 
necessita venderono loro cavalli e arnesi, e a pie si ritornarono in 
Alemagna; e molti a cavallo fecero tale ritorno, intantoche poca 
brighata al ditto Imperadore rimase" : Giovanni Sercambi col. 831°. 

7) Vgl. RTA. V pp. 216 nt. 3, 218 nt. 5, 231 nt. 1 und die 
zahlreichen Hinweise in nr. 168. 

8) Nach dem Verzeichnisse der königlichen Einnahmen flössen 
in die Kammer innerhalb zweier Monate, nämlich vom 14. Oktober 
(ausseht.) bis 15. Dezember (einschl.), also gerade in der Zeit, die 
den Marsch nach Rrescia, die Rückkehr nach Trient, den Marsch 
nach Padua und den ersten Aufenthalt in Padua einschließt, nur 
13375 Dukaten = 14 712»/, rhein. Gulden! (RTA. V nr. 168 
artt. 32—36). 
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Resultat der Ende November und Anfang Dezember 1401 in 
Padua geführten Verhandlungen nur gleich Null sein. Ruprecht 
brauchte vor allen Dingen Geld, und zwar viel Geld; Florenz 
war nicht gewillt, auf irgend welche Zahlungen einzugehen : der 
Abbruch der Beziehungen war unvermeidlich. 

Ohne Frage war Florenz formell im Hechte, wenn es weitere 
Zahlungen verweigerte. Gegen die Artikel 3 und 4 des Ver- 
trags vom 13. September stand der König am 15. Oktober noch 
in Trient, also nicht auf feindlichem Gebiete ; dagegen hatten 
die Florentiner, zwar nicht schon im September, aber doch am 
6. und am 14. Oktober die erste Rate von 110000 Dukaten 
bezahlt 

Minerbetti hat einen streitigen Punkt nicht präzis auf- 
gefaßt, wenn er sagt*): „Ii Fiorentini aveano bene attenuto 
quello, ch'elli aveano promesso allo Imperadore, ma elli non 
avea attenuto a loro Ii patti, ch'erano stato tra lui e Ii loro 
Ambasciadori , perocche dovea venire addosso al Signore di 
Milano con potente exercito, e stare nel paese, che signoreggiava, 
con quello esercito, e abbatterlo e disfarlo, ovvero diminuirlo. 
E anche dissono, ch' egli era ben venuto, ma non potente qnanto 
bisognava, e quivi non era stato, se non quattro di, ed erasi 
tornato a Trento nella Magna con alquanta vergogna di lui, e 
di sua gente, e che a ragione non s' intende venuto chi non 
sta fermo addosso al nimico." Diese Gründe waren entschie- 
den nicht die, die de facto die Gesandten dem Bitten und 
Drängen des Königs entgegenhielten ; oder ich müßte die Floren- 
tiner für ungeschickte Anwälte ihrer Sache halten. Denn im 
Artikel 4 des Vertrages ist wohl von einem indesinenter deponere 
perdere et delere, de statu et dominacione possetenus proicere 
expellere et fugare die Rede, von einem deminuere nur aber 
nicht Gerade dieser Ausdruck hätte eine ebenso dehnbare 
Auslegung zugelassen 8 ), wie der des 3. Artikels „cum potenti 

1) wozu sie streng genommen nicht verpflichtet gewesen wären ; 
RTA. V p. 62 36ff -: „cum ista condicione et pacto M 

2) Minerbetti a. 1401 cap. XIV col. 447". 

3) Ruprechts Kommission konnte ohne Üborhcbung erwidern, 
daß seine bloße Anwesenheit für Galeaz eine deminutio war, „un 
impedimento a non far venire cosi presto le genti del Duca in 
Toscana" (Ammirato p. 618 r> ). Vgl. Flavio liiondo dec. II 1. X 
Blatt E 7 a „copias illius [Roberti] respectu in Lombardia retentas\ 
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exercitu et brachio militari" gar keine Handhabe bot Die 
königlichen Bäte müßten doch keine Diplomaten gewesen sein, 
wenn sie nicht den Vorwurf, Ruprecht wäre nicht mit einem 
mächtigen Heere gekommen, erfolgreich hätten zurückweisen 
können! Eine Truppenmacht von 16 000 Reitern, ohne die 
Fußsoldaten, genügte an und für sich vollkommen damaligen 
Ansprüchen, die auch ein vorsichtiger Feldherr nicht höher ge- 
schraubt hätte. Und keiner der gleichzeitigen Historiker hat 
das Heer Ruprechts, vor dem Rückzüge nach Trient, als unan- 
sehnlich hingestellt, auch Minerbetti nicht 1 ). Nur der Vorwurf 
Minerbettis, daß Ruprecht nicht lange genug ausgehalten hätte, 
war stichhaltig; denn Giangaleazzo hatte nicht die geringste 
iactura durch ihn erlitten. Wenn Piero nun trotz seiner Aus- 
führlichkeit nichts davon erwähnt, daß dem Könige wegen des 
Termins ein Vertragsbruch vorgeworfen wurde — ich glaube 
positiv, daß dies geschehen ist — so liegt das daran, daß er 
von dieser Bedingung nichts wußte. Er teilt uns den Inhalt 
des Vertrags ziemlich genau mit *), aber gerade diese wichtige 
Bestimmung nicht. Also ist das, was Minerbetti an Eiuzel- 
heiteu aus den Verhandlungen erzählt, zum großen Teile eignes 
Kaisonnement, eine Stilübung. 

Ist demnach in formeller Hinsicht Florenz nicht beizu- 
zukommen, so darf man doch die Signoria einer Sinnesänderung 
zeihen, die vom Standpunkte einer ehrlichen Denkweise aus 
nicht verteidigt werden kann. Schon Dante 8 ) wirft seiner 
Vaterstadt das unmoralische Gebahren vor, daß sie bereits im 



1) Doshalb setzte er, um sich nicht selbst zu widerlegen, hin- 
zu : „quanto bisognava" ; hinterher ließ sich das freilich leicht sagen ! 
Man hat nicht nötig, auf Wimphelings, Trittenheims oder Sebastian 
Francks Ausdrücke (fortissiinus, copiosus etc.) zu rekurrieren: par 
viribus si fuisset consilium, victor evasisset Rupertus. 

2) Minerbetti a. 1401 cap. VIII coli. 440 »»• E . 441 A . 

3) Dante Alighieri, La divina commedia, ed. 6. A. Scartazzini 
(4 voll., Leipzig 1874— 1890), purgat. VI, 139 ff.: 

Atene e Lacedemona, che fenno 
le antiche leggi, e furon si civili, 
fecero al viver bene un picciol cenno 

verso di te, che fai tanto sottili 
provvedimonti, che a mezzo novembre 
non giunge quel che tu d' ottobre fiH 
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November umstieße, was sie im Oktober beschlossen hätte. 
Jetzt gehörte nur ein Zeitraum von wenigen Tagen dazu, den 
aus egoistischer Furcht entstandnen Opfermut der II. Instruktion 
in ein Nichts einschrumpfen zu lassen. Biese kalte Zahlen-, 
nicht Zahlpolitik mag der genauen Berechnung der für Florenz 
allein maßgebenden Faktoren am nächsten entsprochen haben: 
die Interessen derer, die für ihr Wohl eingetreten waren, berück- 
sichtigte sie nicht. Oder konnte etwa der Hinweis auf das 
Zustandekommen einer Liga einen Ersatz bieten? 

Das Verhältnis Ruprechts zu Bonifaz war seit der Thron- 
besteigung nie so ungünstig gewesen, wie gerade jetzt. Wenn 
uns in RTA. IV nr. 21 der auf die Gesandtschaft Soltaus und 
Bumans hin von der Kurie vorgeschlagene Approbationsentwurf 
erhalten ist 1 ), so hatten jetzt die Anmaßungen der römischen 
Kurie einen Grad erreicht, daß der Gedanke an eine Verbindung 
mit ihr dem Könige sehr unangenehm erscheinen mußte. 

Gleich große Opfer, wenn auch in anderm Sinne, hätte 
man bringen müssen, wenn man den König von Neapel und 
Apulien für thatkräftiges Eingreifen hätte gewinnen wollen. 
Nach dem Plane des Frühjahrs 1402 sollten von den 200000 
Dukaten der floren tinischen Subsidiengelder 80000 Gulden für 
Ladislaus geopfert werden 2 ). Graf Amedeo von Savoien war 
zwar kein prinzipieller Gegner Ruprechts, aber doch so eng 
mit der französischen Politik verknüpft, daß auf sein Heraus- 
treten aus der Reserve nicht eher zu hoffen war, als bis die 
Diplomaten Ruprechts am französischen Hofe oder Herzog 
Philippe einen endgiltigen Sieg errungen hatten 3 ). Auf Theodor, 
Markgrafen von Montferrat, konnte mau von vornherein ver- 
zichten; denn dieser war ein bewährter Parteigänger des 



1) Das Wiener Exemplar hat das übermütige Datum „in monte 
Oreb, cuius annorum nescitur" (RTA. IV p. 5 38 ■•). 

Nach Bergmann (p. 19 mit nt. 92) ist er niemals übereandt 
worden. Jedenfalls hatte also die eigenhändige Empfehlung des 
Königs vom 21. November (s. oben p. 101 nt 6) keine Früchte 
getragen. 

2) RTA. IV nr. 68 c p. 78 7 f -: 28. III. 1402. 

3) Vgl. RTA. IV nr. 298: 7. VI. 1401, V nr. 157: [18.] IX. 
1401. 

8 
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Herzogs Louis von Orleans , ). Wie konnte sich also daraus 
eine Liga bilden? 

In dieser trostlosen Lage — Mangel zu Haus, Feinde rings- 
um, Untreue beim Freunde — bot ein Staat noch Hoffnung 
und Aussicht auf Besserung: Venedig. 

Emo, Mocenigo und Cornaro hatten in der Marca König 
Ruprecht bewillkommnet und nach Padua geleitet; von dort 
hatten sie die Bitte zurückgebracht: Venedig solle ihm „con- 
silium, auxilium et favorem" schenken 2 ). Dieses Ansinnen hat 
die Signoria in große Verlegenheit gestürzt. Nichts kennzeich- 
net die streng das Formelle wahrende Politik dieser Republik 
besser, als die Thatsache, daß der Rat eine ganze Woche 
brauchte (22.-28. November 1401) und acht sorgfältig aus- 
gearbeitete Vorschläge seiner Mitglieder verwarf, ehe er einen 
endgiltigen Beschluß über die Instruktion für die antwortende 
Gesandtschaft gefaßt hatte. Zwei der bewährtesten Edeln, 
Pietro Emo und Carlo Zeno, wurden nach Padua abgeordnet. 
Dem Könige wurde weder eine friedliche Verständigung mit 
Giangaleazzo zugemutet, wie der Vorschlag Pietro Emos und 
Leonardo Bembos vom 24. November») gewollt hatte, noch 
jegliche Aussicht auf Hilfe abgeschnitten 4 ); aber auf eine be- 
stimmte Zusage sollten sich die Gesandten absolut nicht ein- 
lassen 5 ). Das Wort wird Zeno geführt haben 8 ). Daß seine 

1) besonders seit dem Traktate von Asti, den am 16. Oktober 
1394 der Vertreter des Orleans, Enguerrand de Coucy, mit den 
Kommissaren des Markgrafen abgeschlossen hatte: Jarry chap. IX 
p. 148 mit nt. 4. Theodor war „tout devoue aux interets de son 
allie, le duc d' Orleans" (p. 288). 

2) RTA. V p. 105 13 : 22. XL 1401. 

3) Da dieser nicht durchdrang, sondern der des Benedetto 
Soranzo, Carlo Zeno und Giusto Contarini vom 28. November (RTA. 
V nr. 66), so haben Mone (V p. 298) und nach ihm Höfler (p. 256) 
unrecht, wenn sie diese Zumutung als den Hauptinhalt der Instruk- 
tion hinstellen. Emos und Bembos Vorschlag: RTA. V nr. 58. 

4) Vgl. RTA. V nr. 63 artt. 4. 5. 

5) RTA. V nr. 66 : 28. XI. 1401. Vgl. Romanin t IV 1. X 
p. 13 mit nt. 1. 

6) Da Zenos Vorschlag (nr. 66) in den artt 2 h , 2 c f 3 und 4 
seinem früheren (nr. 59 vom 24. November, am Tage darauf noch- 
mals vorgebrachten: RTA. V p. 110 nt 5) in den artt. 2 b - c , 2 d , 4 
und 5, zur Hälfte also, entspricht, ist Zeno mit seiner Meinung im 
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Eröffnungen dem Könige nicht genügen würden, war vorauszu- 
sehen; doch ganz aussichtslos schien die Lage immerhin nicht 
zu sein. Um nun Jüngern Zeitverlust, der durch Harren auf 
neue Instruktionen J ) entstehen mußte, zu vermeiden, die Ver- 
knüpfung mit dem letzten Rettungsanker enger zu gestalten 
und durch seine persönliche Anwesenheit den Verhandlungen 
mehr Nachdruck zu verleihen, entschloß sich der König, den 
direkten Verkehr mit dem knauserigen Florenz abzubrechen, 
Padua zu verlassen und in Venedig sein Heil zu versuchen. 

Die bisherigen Darsteller haben ungenügend auf die Be- 
deutung dieses Entschlusses hingewiesen. Wenn Höfler den 
König nach Venedig gehen läßt, „teils um die Wunderstadt zu 
sehen, welche sich — eine feenhafte Erscheinung*) — aus 
grünen Fluten erhebt 41 8 ), so entspricht dies zwar einigen leid- 
lich unterrichteten Geschichtsschreibern 4 ), aber ganz und gar 
nicht den thatsachlichen Verhältnissen, die alles andre eher als 
eine Vergnügungsreise hätten veranlassen können. Venedig be- 
deutet jetzt die erste Etappe des Rückzuges. Der Entschluß 
dazu kann darum schon Anfang Dezember gefaßt sein 6 ); wenn 



allgem einen durchgedrungen. Pietro Emo durfte, wenn er sieh auch 
durch das Ins Wasserfallen seines Antrages (nr. 58) beleidigt fühlen 
konnte, trotzdem nicht etwa auf die Reise verzichten. Diesem Fall 
hatte man dnroh dio Androhung einer Strafe von 100 Pfund vor- 
gebeugt (RTA. V nr. 56 p 105 *°), um eine Wiederholung der 
plötzlichen „Erkrankung" Zaccaria Trevisanos zu verhüten. 

1) „reducentes vobis ad memoriam, quod de die in diem et 
quanto sepius potoritis shnus a vobis de omnibus occurrentibus vestris 
literis informati" ^RTA. V nr. 66 art. 5 p. 125 85 ff -), herübergenommeu 
aus art. 6 der nr. 65 von demselben Tage. 

2) Vgl. Gasser col. 1542: „urbem tum temporis ornatissimam". 

3) Höfler p. 260. 

4) Brnni und Antoninus: „visendi causa"; ähnlich Gataro und 
Verci; Seb. Franck: „die statt daselbst zu beschawen" (p. 233 b ). 
Pero Zustinian 1. VI p. 174: „maritimae urbis situm novum stupen- 
dumque est admiratns u doch noch etwas begreiflicher, weil angeblich 
vor der Niederlage. 

5) Pitti p. 69 : „e questo fu in Calendi di Diciembre". Bereits 
Ende November hatten, wie wir unten sehen werden, den König 
Maso degli Albizzi, Toramaso de' Sacchetti und Andrea de' Vettori 
verlasson ; Anfang Dezember reiste auch Rinaldo de' Gianfigliazzi ab. 
„Der König war entschlagen mit den Florentinern" : RTA. V. p. 262 28 . 

8* 
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eine reichliche Woche verstrich, ehe er ausgeführt wurde : nun, 
leicht war er eben nicht! Der Aufbruch nach Venedig war 
nicht eine Verlegung der Winterquartiere, er war der Anfang 
vom Ende. 

Dies geht klar aus dem venetianischen Ratsbeschlusse vom 
9. Dezember 1 ) hervor, der auf den Vortrag einer vom Könige 
abgeordneten Gesandtschaft hin gefaßt wurde. Wer diese Ge- 
sandten waren, wissen wir nicht; nur das ist sicher, daß Carlo 
Zeno am 9. Dezember in Venedig weilte, um sich neue In- 
struktionen zu holen *). Der Beschluß beginnt mit den Worten: 
„et primo ad primam, quod placeat dare ordinem et mandare 
nostris rectoribus, quod dent sue serenitati et gentibus suis 
transitum et receptum per terras et loca nostra in isto suo 
reditu, sicut fecerunt in adventu, et victualia pro suis pecuniis 
et precio conpetenti et cetera" 8 ). Es hieße diesen Worten 
Gewalt anthun, wenn man sich daraus konstruieren wollte, daß 
Ruprecht über Treviso nach Venedig gegangen wäre *) lediglich 
einer vorübergehenden Veränderung wegen. In der von Frey- 
bergschen bayrischen Chronik eines Ungenannten steht zwar 6 ): 
„Er kamb gen padua . . vnd zoch gen Terfis vnd darnach hin 
gen Venedig . .", auch läßt Jacopo Delaito c ) das königliche 
Heer noch am 1. Januar 1402 in Padua weilen; aber das darf 
uns nicht irre machen. Die venetianischen Vorschriften für die 
Podesta von Treviso, Ceneda und andren Städten der Marca 
Trivigiana 7 ) sprechen urkundlich dagegen; besonders auch die 
Frage einer nochmaligen Piaveüberbrückung 8 ), die bei einer 
Route Padua — Treviso — Venedig gar nicht aufgeworfen werden 
konnte. Zur Heimkehr rüstete sich der deutsche König. Das 

1) ETA V nr. 67. 

2) ETA. V p. 127 l8 . 

3) ETA. V p. 126 10ff - 

4) ETA. V p. 127 nt. 6. 

5) Freyborg I p. 73. Der Anonymus hat entweder diesen 
Aufenthalt in Treviso mit dem von Mitte November verwechselt oder 
mit dem, den jetzt die durchziehenden Truppen dort nahmen; vgl. 
RTA. V p. 126 M : M si habebit in illa moram facere". 

6) Delaito col. 965 \ 

7) „potestati et capitaneo nostro Tarvisii et aliis nostris Tar- 
visanis et Cenetensibus" : RTA. V p. 126 15 f 

8) ETA. V nr. 67 art. 2. 
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Heer sollte auf dem Landwege voraus marschieren *)> er selbst 
ging zu Wasser») mit einem geringen Reste seiner Truppen 
nach Venedig, um zu retten, was noch zu retten war. Padua, 
die Residenz seines treuen Vikars Francesco da Carrara, dem 
er am 7. Dezember noch aus Anerkennung seiner Verdienste 
sämtliche Priviligien bestätigt hatte 8 ), verließ Ruprecht am 
10. Dezember 1401. Die Freundschaft mit Florenz hatte einen 
schweren Stoß erhalten: kein einziger Gnadenbeweis für seine 
Bürger stammt aus der Zeit des Aufenthalts in Padua vom 
18. November bis zum 10. Dezember. 

Am späten Abend des 10. oder erst am Morgen des 11. 
Dezembers 4 ) kam König Ruprecht in Venedig an. Die außer- 
ordentliche Pracht des Empfanges in der reichen Handelsstadt 
wird einstimmig von den Zeitgenossen hervorgehoben 5 ). Seit 
den Tagen von Trient war dies der erste Glanzpunkt wieder, 
in hohem Grade geeignet, den Charakterfehler Ruprechts, 
seinen Optimismus, aufleben zu lassen. Endlich konnte er sich 
als König und imperator fühlen. Die Heimkehr wurde auf- 
gegeben. Weshalb sollte es nicht gelingen, so dachte er, trotz 
der kleinen Begleitmannschaft mit florentinischem Gelde und 
auf venetianischen Schilfen nach Rom zu gelangen? Die Ex- 
pektoration Giovannis Sercambi über diesen tollen Gedanken 



1) „equitatu per terram ad TarviBium praemisso" : Leonardo und 
sein Kopist. 

2) „E cosi si mosse lui e la sna Donna con molta compagnia [!] 
per acqua, e navigö verso Vinegia" : Giovanni Sercambi col. 831 D . 

3) Chmel nr. 1053 p. 60. Das Exemplar in Karlsruhe trägt 
nicht den Vermerk „non transivit" : RTA. V p. 156 nt. 2. Vgl. 
Gataro col. 844 B : „carta publica". 

4) „la sera arrivarono a Venezia" : Gataro col. 845 B ; Marino 
Sanuto (col. 787 E ), Giovanni Bembo (die Fortsetzung des Ohronicon 
Andreae Dandnli, bei Muratori vol. XII col. 517 A ) und Giovanni 
Sercambi (col. 831 D ) haben den 11. Dezember. Wahrscheinlich war 
am 10. Dezember die Nacht schon hereingebrochen, als man an- 
langte; am 11. wurde deshalb die feierliche Einholung mit allem 
Pompe nachgeholt. Darüber vgl. Giovanni Sercambi col. 831°; 
Gataro col. 845 B - °, Höfler p. 260. 

5) „multus honor et doni maiimi" (Giov. Bembo), „molto 
acareciato et presentato" (Giampietro Gagnola), „magnus honor" resp. 
„graude honore" (Giambattista Egnatio), „niaximi honores" (Pietro 
Giustiniani) etc. etc. 
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ist zu ergötzlich, als daß sie nicht hervorgehoben werden sollte : 
„O Imperadore, che pcnsavi colP esercito grande e colla tua 
Baronia e a cavallo passare a Roma, e ora sei condotto ad 
andare su cavalli di lcgno 1 ) e sottomcttere 1' onore, che speravi 
avere, a 1 Veneziani, e sei miseramente andato: come pensi di 
potere passare a Roma con poca gente? Certo male; che dei 
stimare, che tutti i Signori d'Italia, sperando dovere per la 
tua venuta essere levati del loro doniinio, da tutti riceverati 
poco onore, ma piü tosto danno ; e chi V ha consigliato di teuere 
questi modi, t'ha poco amato. Che faticosa cosa e stata alli 
altri Imperadori, che sono venuti a prendere la Corona, ed 
averla avuta coei semplicemente : come speri tu di prcnderla 
senza potentia ? Certo male. E qui conchiudo questa parte" 58 ). 

Sofort nach seinem Einzüge begann der König mit frischem 
Mute seine Sache zu betreiben. Was von den heimkehrenden 
Truppen zurückzurufen war, rief er zurück nach Padua: dort 
war es am sichersten aufgehoben. Über die Quartierver- 
änderungen der Truppen sind die Nachrichten etwas verwickelt. 
Am 22. Dezember schreibt der Straßburger Hauptmann aus 
Venedig, „daz vil lüttes von ime reit" 3 ) und „noch kume uf 
zweyhundert by ime sint aller heren ritter und kneht mit den 
Stetten" *). In der That bat der Herzog von Baiern um Ver- 
quartierung von 150 Rittern in Treviso 6 ), ein andrer Herr 6 ) 
um die von 60 Rittern in Conegliano; darüber beschloß der 
Rat am 20. Dezember 7 ). Also war es den Fürsten beim besten 
Willen nicht mehr möglich, ihre Leute bei dem Mangel jedes 



1) Damit ist das Staatsschilf von Venedig gemeint. Das Modell 
einer Prachtgondel, die diesem Bucentoro nachgebildet war und 
unter don prunkliebenden sächsischen Fürsten auf der Elbe festliche 
Verwendung fand, ist im Sattelsaale des königl. historischen Museums 
zu Dresden aufgestellt. 

2) Cronica di Lucca coli. 831 D E . 832 A . Wäro die Stimme 
des Lucchesen eindringlich genug gewesen, diesen Vernunftgründcu 
bei Ruprecht Eingang zu verschaffen, so hätte viel Ärger, Verdruß, 
Schmach und Geld erspart werden können. 

3) RTA. V nr. 201 p. 262 » 

4) RTA. V p. 263 1 f . 

5) Siehe RTA. V p. 130 nt. 2. 

6) wohl Graf Günther von Schwarzbnrg? 

7) RTA. V p. 130"». 
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Soldes noch länger in Italien zu halten: „die heren wolttent 
sich alle kostten endün und ein deil von in schicken 11 *). Gleich- 
wohl spricht Delaito davon, daß noch im Januar zu Padua ein 
königliches Heer stünde; und von Francesco selbst wird das 
bestätigt, wenn er au Giovanni de* Bentivogli am 10. Januar 
1402 schreibt, daß plötzlich „omnes gentes sue [regis] hic 
existentes" abgezogen wären *). Also waren Anfang Januar 
noch Truppen des Königs in Padua. Demnach war es ihm 
gelungen, einige Mannschaften zur Rückkehr in ihre alten Quar- 
tiere zu vermögen. W ir können sogar mit ziemlicher Genauig- 
keit die Kontingente benennen. Die Österreicher und Kölner 
waren zuerst aufgebrochen, ihnen folgte der Hauptteil des 
Heeres Anfang November, aus Padua zogen viele durch Not 
heim. Nachdem am 9. und 10. Dezember der größte Teil des 
Restes von 4000 Mann abgezogen war, verließen gegen den 
20. Dezember bairische und andre Truppen die ungastlichen 
Gefilde Italiens. In der Hauptsache hielten also nur noch die 
Haufen der drei Städte Mainz, Speier und Straßburg 8 ), des 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg 4 ) und des Herzogs Karl 
von Lothringen 6 ), allenfalls ein Rest herzoglich bairischer 
Söldner 6 ), beim Könige aus. Der größere Teil dieser paar 
Hundert Mann lag in Padua, der kleinere Teil, die zweihundert 
Müllenheims, als Leibwache des Königspaares 7 ) in Venedig. 



1) RTA. p. 263 3 . Die Herren selbst harrten aus. 

2) RTA. V nr. 102 p. 157 28 : 10. L 1402, Padua. 

3) RTA. V nr. 203 (16. I. 1402). 

4) Am Weihnacht8tage 1401 erhielten 12 burggräfliche Glefen- 
führer in Venedig ihren Sold über die verflossenen 4 Monate aus- 
gezahlt, andre später in Padua, andre erst nach Jahren in der 
Heimat. Der am 6. November gemietete Niclaus Wispriger (RTA. 
V nr. 173) war wohl mit seinen 50 Spießen — denn er erhielt 
nur 1200 Dukaten, 250 fl. dem Spieß — nach einem Dienstmonate 
verabschiedet: RTA. V p. 216 nt. 1. 

5) Karl ist auf dem Rückmärsche wohl erst am 9. I. 1402 
begriffen: RTA. V p. 264 14 . 

6) Als Ludwig im Februar 1402 nach Florenz reiste, begleitete 
ihn eine ansehnliche Eskorte. War das ein Rest seiner 300 Glefen 
oder ein Teil seiner 1200 Lombarden? 

7) Nach Gataro (col. 845 % der den Herrn von Padua mit 
Ruprecht zugleich aufbrechen läßt (col. 845 ü ), während es nach 
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Von jeher hatte zwischen Padua und Venedig ein lebhafter 
Verkehr bestanden: die Wasserstraße 1 ) vermittelte den Aus- 
tausch von Waren und Neuigkeiten schnell. Daher erfuhr 
Padua sofort von dem Umschwünge, der sich in Venedig voll- 
zogen hatte. Die Florentiner, die durch das zahe Festhalten 
an ihren Instruktionen den Abbruch der Verhandlungen ver- 
schuldet hatten, beschlossen deshalb, schleunigst nach Venedig 
zu gehen, um die Heimkehr Ruprechts ganz zu verhindern und 
ihre Handlungsweise vor der venetianischen Regierung zu ver- 
teidigen *). Vielleicht hatte sie der Doge dazu besonders auf- 
gefordert 8 ). Die brennendste Frage ist die: Wer von den 
Florentinern ist dem Könige nach Venedig nachgeeilt? 

Die Herausgeber der RTA. nehmen an: alle vier, Gian- 
figliazzi, Corsini, Sacchetti und Albizzi, nebst Pitti und Vettori 4 ). 
Das ist in keiner Weise aufrecht zu erhalten. W T eshalb fehlt 



dem venetianischen Ratsboschlusse vom 17. Dezember scheint, als 
ob er erst nachträglich „huc venit" (RTA. V p. 129 wäre Elisa- 
beth erst am 15. Dezember ihrem Gemahl gefolgt. Hatte sie 
Ruprecht etwa dem Ungewissen — denn auf einen so liebenswür- 
digen Empfang, der alle Heimzugsgedanken vernichtete, hatte er 
doch nicht rechnen dürfen ! — nicht aussetzen wollen ? Doch scheint 
auch hier Herr Andrea seiner Phantasie allzusehr nachgegeben zu 
haben. Im Ratsbeschlusse vom 13. Dezember, worin die Ausgaben 
für Geschenke beim Einzüge des Hofes ebenso nachträglich fest- 
gesetzt wurden, wie nach dem vereitelten Aufbruche am 9. Januar 
und der endgiltigen Abfahrt am 15. April (Beschlüsse vom 9. Februar 
und 23. April 1402 : RTA. V nr. 69), wird auch die Königin schon 
genannt. Aus Analogieschluß darf ihre Anwesenheit in Venedig vor 
dem 13. Dezember angenommen werden. Übrigens ließ es sich 
Venedig diesmal 2600 Dukaten kosten. Vgl. auch Giovanni Bembo 
col. 517 A : „cum Imperatrice". 

1) Zur Orientierung über die damaligen Verkehrsverhältnisse, 
die sich in der Neuzeit total verändert haben, dient das Itinerario 
di Marin Sanuto per la Terraferma Veneziana nell* anno 1483, 
Padua 1847, und C. Silvestri, Istorica e geografica descrizione dolle 
antiche paludi Adriane, Venedig 1736. 

2) „ V andarono per questo subitamente gli ambasciadori Fioren- 
tini per giustificare la loro Republica": Ammirato 1. XVI p. 619 A . 

3) n di che segni, che il Doge insieme co' suoi pregati [dem 
consilium rogatorum] subito mandaro per Ii Ambasciadori Fiorentini" : 
Minerbetti a. 1401 cap. XIV col. 447 A . 

4) RTA. V pp. 75 nt 2, 129 nt. 2. 
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zunächst Piero da S. Miniato, der bis jetzt stets in der Nähe 
des Königs geblieben war? Ist er zu unbedeutend 1 )? Sodann 
meldet Bruni (und Antoninus), daß Maso degli Albizzi und 
Andrea de* Vettori von Padua nach Florenz gegangen wären, 
um die unerhörten Ansprüche Ruprechts zu überbringen; der 
dritte im Bunde, Buonincontri, nennt vorsichtig keine Namen: 
die vorher schon beim Könige gewesen wären [also Pitti, Vettori 
und Samiuiniato] , die wären von den andern heimgesandt 
worden. Giovanni Sercambi*) läßt Messer Mazo nach Florenz 
zurückkehren ; dann hätte die Republik ihre Truppen zusammen- 
gezogen, die Grenzen damit sorgsam versehen und viele ge- 
heime Ratsversammlungen abgehalten. Ammirato hat nichts 
Genaues darüber erfahren- 8 ). So viel steht nun fest, daß min- 
destens zwei, Albizzi und Vettori, von Padua aus die Resultat- 
losigkeit der Unterhandlungen nach Florenz berichtet haben. 
Diese waren schwerlich vor dem 10. Dezember wieder in 
Padua 4 ). Nach dem Rechnungsbuche der Zehnerbai ei 5 ) hat 
ferner am 13. Dezember Rinaldo de' Gianfigliazzi als Gesandter 
zum römischen Könige, zum Dogen u. a. Florenz verlassen 6 ). 
Also war auch Gianfigliazzi beim Aufbruche von Padua nicht 
anwesend. Schließlich nennt ein Brief Francescos da Carrara 
vom 14. Januar 1402 als Adressaten 7 ) Filippo de' Corsini, 

1) Nach Art. 21 * (der IL Instruktion, RTA. V p. 72 * 7 ) sollte 
er zu den Verhandlungen hinzugezogen werden. Allerdings war er 
nicht Gesandter, sondern nur „commissarius" und erhielt nur 2 fl. 
täglich (ein andrer gar nur l'/ 2 während Pitti 3*/^ fl., Gian- 
figliazzi und Corsini 6 fl. täglich bezogen: RTA. V pp. 74 nt. 9, 
75 nt. 2. 

2) col. 831°. Man hüte sich vor der Verbindung „di Fiorenza 
tornato" ! Florenz hatte Mitte November Siena beunruhigen lassen, 
was der viskontinische Statthalter sofort mit Gleichem vergalt 
(Cronica di Lucca col. 830 c ). 

3) Ammirato p. 616 D B . 

4) Gataro col. 845 A läßt viel Spielraum. 

5) Regest: ETA. V p. 75 nt. 2, 2. Teil. 

6) Anzunehmen, dal Gianfigliazzi etwa am 13. Dezember Padua 
verlassen und Venedig erreicht hätte, ist nicht angängig. Die Aus- 
zahlungen verstehen sich immer von Florenz nach Florenz; also 
diesmal bedeuten 71 Tage ab 13. Dezember : ab Florenz 13. XII., 
in Florenz wieder 21. II. a. prox. 

7) Diese hatten tags zuvor die Rückkehr Ruprechts gemeldet: 
RTA. V Ä p. 159 2°. 
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Rinaldo de 1 Gianfigliazzi, Buonaccorso de* Pitti und ser Pietro 
di ser Pietro, z. Z. in Venedig. 

Fassen wir alle diese Notizen zusammen, so ergiebt sieb 
mit Wahrscheinlichkeit, daß bald nach dem Beginne der Ver- 
handlungen Maso degli Albizzi, Andrea de' Vettori — und 
Tommaso de' Sacchetti Padua verlassen haben. Die Abreise 
der beiden ersten ist je zweimal verbürgt l ); Tommaso lasse 
ich deshalb sich seinen Genossen anschließen, weil der Mangel 
der üblichen Mitunterzeichnung des offiziellen Gesandtschafts- 
berichts *) und die Adresse des Briefes Francescos seine In- 
aktivität bis zum 5. April s ) beweisen. Darum sind auch 
Albizzi und Vettori nicht wieder handelnd aufgetreten. Auch 
war ja der Hauptzweck der Gesandtschaft, den traurigen Inhalt 
ihrer Instruktion durch großartige Repräsentation zu verdecken, 
nach den ersten Begrüßungsreden erledigt. Wozu wären für 
die Verhandlungen immer sieben Florentiner nötig gewesen? 
Den dreien folgte bald danach, Anfang Dezember, Rinaldo de' 
Gianfigliazzi ; Filippo, Buonaccorso und Piero blieben in Padua. 
Diese drei siedelten nach dem Empfange der Kunde vom Da- 
bleiben des Königs nach Venedig über, mit oder nach ihnen 
auf kurze Zeit Francesco da Carrara. Am 13. Dezember machte 
sich Rinaldo wieder von Florenz auf. Also hat Leonardo 
von Arezzo recht, wenn er für Januar 1402 Corsini und Gian- 
figliazzi als in Venedig anwesend erwähnt 4 ). Wir werden 
weiter sehen, daß am 5. Februar Pitti und Samminiato ihre 
Heimat verließen, wohl zusammen mit Corsini, der der Signoria 
über die bei Caorle gemachten Zugeständnisse berichtet hatte 5 ). 
Diese drei, also wieder Filippo, Buonaccorso und Piero, reisten 

1) für Andrea: durch Leonardo und Buonincontri — also wegen 
der abweichenden Fassung einmal eine Ausnahme von der im § 1 
aufgestellten Regel — , für Maso: durch Leonardo und Giovanni 
Sercambi. 

2) RTA. V nr. 34 ; vgl. IV nr. 360 mit p. 435 nt. 1, V nr. 
33, nr. 36. 

3) RTA. V p. 79 * 

4) Leonardo p. 243. Der Brief Francescos (RTA. V nr. 106) 
nennt dazu noch Pitti und Piero. 

5) Wenn sich Pitti dabei in den Vordergrund stellt (pp. 69 f. 
= RTA. V p. 60 85 f -)t 80 ist das wieder weiter nichts als seine 
Eitelkeit. 
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in Gesellschaft des ser Paolo di ser Lando Fortiuo di Lando 
degli Orlandini mit Kuriergeschwiudigkeit am 5. Februar von 
Florenz ab : Pitti uud Sanimhriato waren am 12. Februar schon 
wieder in Florenz ! Während feruer Gianfigliazzi Mitte Februar 
Padua verließ *), am 21. Februar in Florenz eintraf und zwei 
Tage darauf Bericht erstattete, kamen Corsini und Orlandini 
erst am 19. März wieder in Florenz an; Corsini berichtete am 
20. *). Am 5. April endlich 3 ) gingen Sacchetti und Lorenzo 
d' Antonio de' Ridolfi von Florenz ab und trafen am 12. April 
iu Padua ein, kurz vor dem endgiltigen Abmärsche des Königs; 
sie waren in Venedig am 27. April und erst am 16. Oktober 
1402 wieder zu Haus 4 ). Die Tabelle auf S. 124 wird diese 
ineinandergreifenden Bewegungen besser veranschaulichen. 

Daß kein Geschichtsschreiber die einzelnen Stadien der 
Unterhandlungen unter Angabe der Namen der jedesmal leiten- 
den Diplomaten ausführlich verfolgt hat, ist bei der Vcrwickelt- 
heit der Hin- und Herreisen begreiflich. Auch wir wissen zwar 
die Daten, die Instruktionen aber nicht. Die Instruktion III 
(post 3. ante 13. XI. 1401) war erledigt. Geringe Einzelheiten 
lassen sich aus den venetianischen Ratsbeschlüssen schließen; 
im großen ganzen kam man immer wieder auf dasselbe zurück. 

Des Königs Räte beanspruchten deshalb, weil Florenz in- 
sofern an dem Unglücke schuld wäre, als es durch das Drängen 
Pittis, Sanimiuiatos und Vettoris den Krönungszug noch im 

1) Man kann deswegen das Palatinatsdekret Chmel nr. 1380 p. 80 
in die Zeit vom Januar bis Mitte Februar verlegen; doch unbodiugt 
notwendig ist das nicht, da Corsini es schließlich mitgenommen 
haben kann. Man müßte sonst auch für Maso uud Tommaso eine 
Anwesenheit in Padua am 17. resp. 8. Februar 1402 (Chmel nrr. 
1144. 1134) annehmen, was entschieden zu weit führte. 

2) RTA. V nr. 34. 

3) Die Vollmacht hatten sie schon am 29. März erhalten; 
ihre Abwesenheit war auf 30 Tage bestimmt. Zum Geschäftsführer 
erhielten sie den in Urkundenausfertigung geübten Juristen Paolo 
degli Orlandini, Corsinis Begleiter vordem (RTA. V p. 80 nt. 4). 
Paolo erhielt mit seinem Bruder Beuedetto am 17. Februar 1402 
das Palatinat (Chmel nrr. 1143; 1011, 1379, 1151). [Benedetto 
war 1398 Kauzier der Balia: Commemoriali IX nr. 85 p 251; 
Paolo 1427 auf kurze Zeit Kanzler von Florenz: Ammirato 1. XIX 
p. 712 c .] 

4) RTA. V nr. 36. 
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Jahre 1401 veranlaßt hätte, den Rest des 200000-Dukateü- 
Geschenkes, volle 90000 Dukaten. Die Florentiner hoben hier- 
gegen hervor, daß sie schon zu viel geopfert hätten: 110000 
Dukaten für den unnützen Zug nach Brescia 1 ) und 25000 
Dukaten für die 410 Lanzen Herzog Ludwigs *). Wenn der 
König also überhaupt noch etwas verlangen dürfte, so wären 
das allerhöchstens 65000 Dukaten. 

Diese von Florenz beliebte Anrechnung des Soldes für die 
angeworbenen Truppen hat sich schließlich Ruprecht gefallen 
lassen müssen 8 ). Er hatte an und für sich recht, wenn er 
sich dagegen sträubte, den Empfang von 110000 Dukaten uud 
einem Teile der zweiten Rate anzuerkennen. Denn erstens 
waren diese Truppen nicht seine Soldaten, sondern die seines 
Vetters, zweitens waren sie zu spät eingetroffen 4 ), und drittens 
waren es größtenteils italienische Mietstruppen der Stadt Florenz, 



1) „ma che a loro pareva , che lo centodieci migliaia, che gli 
erano state date di ducati, fossono spesi si difutilmente, e sanza aver 
fatto alcun frutto di quello, per che dati Ii furono, che fosse beue 
di provvedero, che per lo innanzi il simile addivenire non potesse 
deile novanta migliaia, che chiedeano e voleano" : Minerbetti col. 445 u . 

2) n e le venticinque migliaia di fiorini d'oro diceano avergli 
spesi per lui loro in quattrocentodieci lance soldate per lui e per 
lo Duca Lodovico di suo comandamento , come per sne lettere 
[Quittungen] appariva": Minerbetti col. 447 D . Vgl. RTA. V p. 76 
nt. 6. Leonardo Bruni (und Antoninus) hat ebenfalls die Notiz von 
bezahlten viginti quinque millium; nur ist die Stellung unzutreffend. 
Im November oder Anfang Dezember 1401 konnten die Florentiner 
nicht bereits 25 000 fl. für Sold ausgegeben haben; das traf erst 
in Venedig zu. Ammirato (1. XVI p. 619 A ) hat dieselbe Quelle wie 
Minerbetti. 

3) „de summa nonaginta milium ducatorum" wird der Sold ab- 
gerechnet: RTA. V nr. 35 art 2 p. 76**. Hieraus ist nun die An- 
sicht einiger Historiker entstanden, die Florentiner hätten 140 000 il. 
Subsidien gezahlt; so Morelli und der ihm folgende Verci (t. XVI II 
1. XXII p. 24 : „allora mandaron subito a Venezia Giovanni de' Bicci 
[siel], il quäle pagö cento o quaranta mila fiorini di primo tratto"). 

v 400 000 T 

Ahnlich lassen die Ann. Mediolanenses (col. 837 E ) — ^ — , Jacopo 

Salviati (RTA. IV p. 69 86 ) 130000 fl. bezahlt sein. 

4) Angeblich hätte Florenz nicht eher anwerben können, als 
bis die Nachricht, Marchese Niccolö bewillige il passo, eingetroffen 
war: RTA. V nr. 32 art. 21. 
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die sich also auf diese eigentümliche, billige Weise ihre eigenen 
Soldaten auf ein paar Monate von einem Andern bezahlen 
ließ ' ). 

Unter diesen prinzipiellen Meinungsverschiedenheiten wurde 
der Kampf zwischen Ruprecht und Florenz in Venedig wieder 
aufgenommen. Am 17. Dezember war die differentia noch nicht 
remota*), da Filippo, Buonaccorso und Picro über ihre alte 
Instruktion nicht eigenmächtig hinausgehen durften. Um den 
20. Dezember traf Rinaldo de 1 Gianfigliazzi in Venedig ein. 
Dieser war angewiesen, unter Anrechnung des gezahlten Soldes 
— bei monatlich 6017 fl. 11 sh. 3 dn. für die verflossenen 
4 Monate 8 ) 24000 fl. — auf die Forderung nach der zweiten 
Rate unter hinhaltenden Bedingungen einzugehen : Florenz wollte 
dem Könige die übrigen Dukaten in 4 Zahlungen zukommen 
lassen. 

Den Venctiancrn mußte daran liegen, eine Einigung zwi- 
schen dem Könige und Florenz herzustellen. So konnten sie 
hotten, den unbequemen Gast los zu werden, ohne Kosten auf- 
zuwenden und auf der andern Seite das gegen viskontinische 
Übergriffe nötige Gleichgewicht zu verlieren. Deshalb riet die 
Signoria dringend, wie schon vorher, so wieder am 23. Dezember, 
der König solle geruhen inclinare ad concordium cum dominis 
Florentinis, da er ohne sie nicht zu einein ehrenhaften, guten 
und vollkommnen Ende gelangen könne 4 ). Er habe den Rat 
um favor und auxilium ersucht: wolle er sich etwas deutlicher 
ausdrücken, so werde man nicht verfehlen, ihm zufort zu an- 
worten. 

Ein trübes Weihnachten war es, das König Ruprecht fern 

1) Natürlich nur der Theorie nach! Florenz entschuldigte sich 
damit, daß anderswoher keine zuverlässigen Mietstruppon zu erlangen 
gewesen wären (UTA. V nr. 32 art. 21); doch wurde dies in der 
letzten (III.) Instruktion einsichtig wojrgclasson. 

2) RTA. V p. 128 43 (venetianischer Katsbeschluß von diesem 
Tage). 

3) Am 26. Septombor sollte der 1. Monat bezahlt werden: 
RTA. V nr. 169 art. 13; der Burggraf bezahlte am 25. XII. für 
4 Monate (Mon Zollerana VI, Reg. Ho. XIV Erst im Januar wären 
4 1 /, Monate = 25 000 Dukaten fällig gewesen; vgl. RTA. V p. 76 
nt. 6, 2. .Teil. 

4) RTA. V nr. 71. 
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von der Heimat damals beging. Vom königlichen und kaiser- 
lichen Glänze war nichts mehr zu spüren ; un caporale di com- 
pagnie, ein abenteuernder Söldnerhauptmann war's geworden 1 ). 
Am 14. Dezember hatte er seine goldeue Krone um 1200 Dukaten 
versetzt, am 20. Dezember um 3000 fl. „sin silberin pfant" *). 
Scharenweise verließen ihn die bisher zurückgehaltenen Deut- 
schen ; und was noch blieb , versetzte und vergantete seine 
Waffen, seine Rüstung, seine letzten Habseligkeiten 3 ). Warum 
nahm Ruprecht unter solchen traurigen Umständen seinen Ent- 
schluß vom Anfange des Monats nicht wieder auf? Er hatte 
sich wieder durch Diploraatenkünste bethören lassen. 

Gianfigliazzi war am 13. Dezember mit einer Instruktion 
(IV.) abgereist, die von wesentlich andren Gesichtspunkten aus 
die Lage ansah. Zwar war sie nicht so opferfreudig wie die 
II., auf die Kunde von Ruprechts Rückzug entstandene; aber 
sie ging doch ab von einem der beiden bisher hartnäckig be- 
haupteten Grundsätze, weder die zweite Rate ganz noch auch 
einen Teil davon zu bezahlen, da sie die Verbindlichkeit zu 
einer Zahlung anerkannte. Nur die Bedingung einer Vierteilung 
war gestellt worden. Die Vorstellungen Venedigs trugen dazu 
bei, daß sich der König von der optimistischen Hoffnung, die 
Krönung doch noch zu erreichen, gefangen nehmen ließ. Er 
versprach, vorderhand in Italien zu bleiben. Am 22. Dezem- 
ber berichtet Heinrich von Müllenheim nach Hause : „und loffet die 
rede do, daz die Floren tzer vordem t, daz er sin er versprechen 



1) Vgl. Ammirato 1. XVI p. 618 E : „a talo ludibrio cra ridotta 
la grandezza dell' imperio Romano dominatore di tutto 1' universo" ; 
über die Ausdrücke des Gemietetseins bei Orlando Malavolti (p. II 
1. X p. 191 b : condotto da' Fiorentini), Giovan Piotro Cagnola (p. 22: 
lo condusseno in Italia), Ant. Bonfinius (Kerum Ungaric. decadis HI 
1. II p. 300 b : conduetus a Florentius) und Job. Trithomius (t. H 
anualium Hirsaug. p. 314: conduetus mercede) vgl. RTA. V p. 76 3:, ^ 

2) schließlich am 26. Februar sein und seiner Gemahlin Silber 
um 4600 Dukaten: RTA. V nr. 168 artt. 37 nt. 1, 41. 60; vgl. 
nr. 209 artt. 9—11; Religieux t. II p. 776: „consumptis peccuniis 
et iocalibus amissis 1 *. Dio Krone war eigens zur Krönung Ruprechts 
hergestellt worden, da Wenzel im Besitze der Koichskleinodicn ge- 
blieben war. 

3) „perche danari non aveano, impegnavano tutti i loro gioielli, 
e vendeano Ii cavalli e larmi": Minerbetti col. 447°. 
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stille by in zü bliben ein zit" 1 ). Nun darf man allerdings 
nicht denken, daß Ruprecht sein Ehrenwort gegeben hätte, 
ohne auch nur die geringste Leistung von Florenz zu erhalten. 
Nicht daß etwa das Ehrenwort eines deutschen Königs käuflich 
gewesen wäre! Aber für Bezahlung der dringendsten Schulden 
zu sorgen, das war Ruprecht sich, seiner Stellung und seinen 
Verwandten schuldig. Da sich ihm ein Ausweg bot, so scheute 
er nicht davor zurück, sein königliches Wort gegen die erste 
Zahlung zu geben ; wurden die drei weitern Termine eingehalten, 
so wollte er nur die Interessen Florenzens im Auge behalten. 

Am 23. Dezember hatte noch keine Verständigung statt- 
gefunden *), doch ging das Gerücht, Florenz fordere des Königs 
Hierbleiben. Am 25. Dezember leistete Burggraf Friedrich von 
Nürnberg an seine Glefenführer Zahlungen im Betrage von 
mehreren Tausend Gulden 3 ). Der Zusammenhang ist leicht zu 
finden: König Ruprecht 4 ) hat am 24. Dezember 1401 in Venedig 
die erste Abschlagszahlung von der zweiten Rate des 200000- 
Dukaten-Geschenks, und zwar 11680 Dukaten erhalten. 

1) RTA. V p. 263 7 . Konnton die Florentiner fordern, wenn 
sie selbst nichts boten? 

2) „non potuerunt reduci ad concordiura" : RTA. V nr. 71 
p. 129 

3) Wenn man berücksichtigt, daß von 12 Giemern die Quittungen 
erhalten sind, von Hans Förtsch, Cunz Gewder, Ott von Heßburg, 
Wilhelm Ipesheimer, Heinrich Ortolf, Georg Schenk von Geyern, 
Hans Schücz von Lewneck, [Cunz Schuler], Erkinger von Seinsheim 
zum Stefansberg, Cunz [und Hans] Stiber, Jobst von Treuohtlingeu, 
Wirich von Treuchtlingen, Friedrich von Wirsberg (Mon. Zoll. VI 
nr. 137 mit nota und Reg. Bo. XL pp. 237, 284 nach den nötigen 
Korrekturen!) — es ist nicht anzunehmen, daß wir damit alle 
hätten! — , wenn man ferner berücksichtigt, daß jeder dieser Ritter 
für eine Glefe auf 4 Monate zu 25 fl. mindestens (RTA. IV nr. 377 
artt. 3. 4, V nr. 169 art. 8) 100 fl. zu beanspruchen hatte, daß 
endlich mehrere nicht eine, sondern einige, zwei bis sieben, geführt 
haben, so ist der Ansatz von mehreren Tausenden nicht zu hoch 
gegriffen. [Von den genannten 14 Herren haben Schuler und Hans 
Stiber wohl nicht als selbständige Glefenführer zu gelten; ich nahm 
deshalb nur 12 an.] 

4) Wahrscheinlich erhielt's der König nicht direkt, sondern 
nur indirekt seine Gläubiger. Deshalb durfte Ruprecht am 8. Januar 
an Soltau nach Rom schreiben, daß er seit Trient kein Geld von 
Florenz erhalten hätte (RTA. IV p. 50 ,6 ) : er selbst behielt in der 
That nichts davon. 
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Artikel 52 der königlichen Kämmereirechnung bucht: „Item 
hat er ingenummen 44000 ducaten und 180 ducaten zu uber- 
wechsel uf ungerisch und florenzer gülden von den Florenzern 
zu Venedige uf mantag vor Anthonii anno 402" *). Die Zehn 
der Balia verrechnen unterm 5. April 1402 — aus dem Jahre 
1402 sind leider keine Aufzeichnungen vorhanden — : „pro 
ducatis triginta duobus milibus quingentis auri quos dari et 
solvi fecit [nuntius camere] de mandato dictorum decem per 
manus Johannis Biccii de Medicis 2 ) et quorundam aliorum in 
civitate Venetiarum de mensibus januarii februarii et martii 
proxime elapsorum . . . Ruperto ... pro residuo 90000 ducatorum 
... et occasione promissionum factarum per ipsum regem dicto 
comuni Florentie de dicto mense januarii Venetiis et etiam 
primo in aliis locis pro defensione securitate et conservatione 3 ) 
libertatis et Status civitatis Florentie" 4 ). Also einmal 44180, 
das andre Mal 32 500 Dukaten : wie reimt sich das zusammen ? 
Ausgeschlossen ist es, beide Posten nebeneinander bestehen zu 
lassen. Denn 44180 + 32500 -f- 25 000 6 ) Dukaten ergäben 
eine Summe von 101 680 Dukaten, die die zweite Rate zu augen- 
fällig überschritte. Nach den RTA. 6 ) müsse deshalb ein Teil 
der vom Kammerschreiber vereinnahmten 44000 Dukaten auf 
diese 32 000 Dukaten kommen. Nein, umgekehrt: die 32500 
Dukaten kommen — nicht bloß zum Teil, sondern vollständig! 
— auf die 44000 Dukaten. Die Sache verhält sich so: 

Am 24. Dezember erhielt Ruprecht von Florenz den Ter- 
min „Dezember" der auf 4 Termine verteilten zweiten Sub- 
sidienrate im Betrage von 11680 Dukaten ausgezahlt. In der 
florentinischen Rechnung konnte dieser Posten nicht verrechnet 

1) RTA. Y p. 218 8 «■ 

2) derselbe Bankier, der die Auszahlung der 1. Rate ver- 
mittelt hatte. 

3) daher „caporale di compagnie". 

4) RTA. V nr. 35 art. 2 a p. 78 2ff - 

5) der angerechnete Sold. Da Florenz und die Kammer nur 
von Dukaten reden, ist es nicht angebrächt, hier die Dukaten in 
fl. umzurechnen. Es störte auch der verschiedene Kurs. Die Kammer 
verrechnete 10 Dukaten mit 11 rhein. fl., Florenz nur mit 10 fl. 
19 sh. 2 dn. [RTA. V p. 78 nt. 5 aus Versehen 1 D. = 1 fl. 19 
sh. 2 dn.!J; obige 32 500 Dukaten = 35 631 14 sh. 8 dn. 

6) RTA. V p. 218 nt. 2. 

9 
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werden, da sie nur für das Jahr 1402 gilt: die Rechnung von 
1401 ist verloren. Im Kämmereiberichte wurde er nicht ein- 
getragen — nachlässigerweise nicht — , weil das Geld sofort 
verflogen war 1 ): es wurde Burggraf Friedrich befriedigt, wahr- 
scheinlich auch, soweit es langte, die Herzoge Karl und Lud- 
wig. Nachdem aber Florenz nach dem ernsten Aufbruche nach 
Caorle eine große Zahlung, die die Balia als Termine „Januar; 
Februar und März" verrechnet hat 2 ), geleistet hatte, wurde 
von der Kammer auf Verlangen der Florentiner, die eine ge- 
nügende Quittung über das bisher Gezahlte in Händen haben 
wollten, die Summe der beiden Posten vom Dezember und 
Januar zusammen mit 44 180 Dukaten 8 ) gebucht. 

Ruprecht hatte also Ende Dezember 1401 einige Mittel 
erhalten und dazu die bestimmte Aussicht auf mehr; dagegen 
hatte er sich verpflichtet, vorderhand nicht an die Heimreise 
zu denken. 

Von vornherein möchte ich einen Vorwurf abweisen. Könnte 
nicht Ruprecht weniger aus Rücksicht auf Florenz, als auf den 
Papst, auf die Heimkehr verzichtet haben? Spricht nicht der 
päpstliche Gesandte Francesco da Montepulciano , der unter 
Begleitung Nikolaus Bumans Rom verlassen hatte, gerade am 
25. Dezember 4 ) von der Krönung als nahe bevorstehend 5 )? 
Doch sieht man genauer zu, so gelangt man kaum zu der An- 
sicht, daß der König auf die päpstlichen Zumutungen hin hätte 
Luftschlösser bauen und von seinem Krönungszuge einen wür- 



1) Analog war bei der ersten Rate gehandelt worden, wovon 
die Kammer nur 23824 + 15 677 Dukaten gebucht hat. 

2) um damit kundzuthun, daß sich Florenz nunmehr seiner 
Verpflichtungen völlig entledigt hätte (RTA. V p. 80 1 *: „dopo il 
giustificare il nostro comune avere observato e facto al detto re tutto 
quello che era tenuta"). 

3) Sind etwa aus einer Addition dieser 44 180 und der 25 000 
Dukaten der Soldzahlung die 70000 Jacopo Salviatis entstanden? 
(RTA. IV p. 69 u ' M .) Dieser florentinische Botschafter an der Kurie 
zeigt sich merkwürdig falsch unterrichtet übor die verschiedenen 
Zahlungen Florenzens und die Verhandlungen überhaupt Er verlegt 
den zornigen Aufbruch des Königs „in Frioli" vom Januar in den 
April: RTA. IV p. 69 28ff ; vgl. Höfler p. 269. 

4) Vgl. RTA. IV nrr. 23—27. 

5) RTA. IV nr. 23 art 3. 
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digen Abschluß hoffen sollen. Die scharfsinnige Untersuchung 
Weizsäckers, die die Rekonstruktion der päpstlichen Vorschläge 
aus dieser Zeit erreicht hat 1 ), und dazu die Ausführungen 
Bergmanns 2 ) lassen hierüber keinen Zweifel aufkommen. Nahe 
daran war Ruprecht, sanguinisch auf einzelne Ideen der Kurie 
einzugehen: das lehren die Urkunden RTA. IV nrr. 28—38. 
Aber gerade ihre Existenz beweist, daß unmittelbar vorher, 
eben am 24. Dezember, ein concordium mit Florenz eingetreten 
war. Anfang Januar, wohl am 4. 8 ), war die Eintracht plötz- 
lich vorüber: Florenz hatte die Zahlung des 2. Abschlags nicht 
eingehalten. Sofort wird der Gedanke an die Absendung 
Philipps von Falkenstein und Nikolaus Bumans 4 ) aufgegeben 
und Francesco da Montepulciano am 5. Januar mit dem Be- 
scheide entlassen: „nisi prius habita conclusione cum Floren- 
tin is u 5 ) könne der König keine Antwort geben. Als er nach 
der Verständigung mit Florenz die Botschafter doch nach Rom 
abschickte 8 ), hatten sie den Auftrag: „sollent ir uns entschul- 
digen daz sich die botschaft verzogen hat, und imme erzelen 
die sache, mit nammen soliche tedinge als wir haben mit den 
Florentzern gehabt" 7 ). Klarer kann die Abhängigkeit Ruprechts 
von Florenz nicht ausgedrückt werden! 

Das Einvernehmen mit Florenz und die gestiegene Hoffnung 
auf Krönung 8 ) hellten die trübe Stimmuug, worein das Weih- 
nachtsfest getaucht zu sein schien, wieder auf. Daher begegnete 



1) RTA. IV pp. 5 ff. sub G. 

2) Bergmann pp. 22 ff. 

3) Das Datum der Urkunden RTA. IV nrr. 57, 59, 61 stört 
nicht; vgl. p. IS***: 

4) RTA. IV nr. 30. 

5) RTA. IV p. 49 8 

6) am 22./23. Januar 1402: RTA. IV nr. 47 ff., besonders nr. 48. 

7) RTA. IV nr. 47 art. 2. 

8) Es waren zwei Krönungen vorgesehen, eine in Florenz durch 
Kardinal Angelo degli Acciaiuoli, und die andere in Rom durch 
Bouifaz selbst. Den Kardinal von Florenz (RTA. IV p. 43 29 , p. 60 36 ) 
hatte sich Ruprecht für die Krönnng mit der Krone des italienischen 
Königsreichs in Florenz (statt in Mailand) gewünscht ; er war 
Kardinalpriester von S. Lorenzo in Damaso. Vgl. noch : Chron. von 
Edm. de Dynter, ed. de Ram, im 3. Bande der Collection de 
chroniqnes Beiges, Brüssel 1857, 1. VI cap. 68 p. 143. 

9* 
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der plötzlich in Venedig auftretende Bischof von Novara, Pietro 
Filargo, der die Beschwerden seines Gönners Giangaleazzo 
gegen die contrafacientes paci, Florenz und Padua, vorbrachte, 
nur mitleidigem Achselzucken und höhnischem Lächeln. Die 
Signoria von Venedig gab ihm eine Antwort mit auf den Weg, 
die an Kühle ihresgleichen sucht 1 ). Eine bona benivolentia 
und sincera fraternitas *) sucht man darin vergeblich. 

König Ruprecht hatte die Krönungsfahrt fest im Sinne. 
Er hoffte, Anfang Januar die zweite Abschlagszahlung von 
Florenz zu erhalten. Freundlichere Auspizien waren es also, 
worunter er das neue Jahr antrat. Doch waren auch bei 
pünktlicher Leistung der Florentiner bedeutend mehr Gelder 
nötig, wenn er wirklich nach Rom kommen wollte. Deshalb 
stellte er an die Republik Venedig das Ansinnen, sie sollte ihm 
zum Krönungszuge 60000 Dukaten leihen. Ruprecht war über- 
zeugt, daß er so viel nicht erhielte; darum wurde von vorn- 
herein der Mund etwas vollgenommen. In der That wurde ihm 
die Hälfte bewilligt; doch müßte vorher seine Konfirmation 
durch die Kurie feststehen 3 ). Ruprecht, seine Gemahlin und 
sein Hof hatten es also in Venedig nicht an gewinnendem 
Auftreten fehlen lassen. Man erkennt deutlich eine Strömung 
im venetianischen Ratskollegium, allerdings noch in der Minorität, 
die entschieden für den deutschen König ist. Ihre Führer ver- 
dienen namhaft gemacht zu werden; es waren dies: Filippo 
Corraro 4 ), der Bruder Angelos, des spätem Papstes Gregorius, 
Carlo Zeno 6 ), Leonardo Bembo 6 ) und Lodovico Loredano 7 ). 



1) ETA. V nr. 72: 29. Dezember 1401. 

2) RTA. V nr. 40 p. 88 81 : 20. September 1401. 

3) „cum constabit nobis quod dominus papa confirmaverit ele- 
ciionem suam velitque ipsum habere in verum et rectum imperatorem 
Romanorum, servire sibi mutuo de 30000 ducatis" RTA. V nr. 73 
p. 131 21 » ■: 2. Januar 1402. 

4) RTA. V nr. 68: Minoritätsbeschluß vom 9. XII. 1. War 
deshalb Gregor XII. von Anfang an dem Könige persona gratissima? 
Vgl. Kötzschke p. 6 mit nt. 5. Bis an seinen Tod blieb Ruprecht 
dem Corraro treu. 

5) RTA. V nr. 78: Minoritätsbeschluß vom 2. I. 2. 

6) RTA. V nr. 73, und nr. 77 : Minoritätsbeschluß vom 10. 1. 2. 

7) RTA. V nrr. 73. 77, und nr. 76: Minoritätsbeschluß vom 
7. I. 2. Bembo und Zeno gehörten übrigens zu den case vecchie, 
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Jeder von ihnen hat jahrelang hohe Verwaltungsämter inne- 
gehabt: aus ihrem Eintreten für die königlichen Interessen 
läßt sich mit Gewißheit auf die Sympathien mancher andern 
Venetianer schließen. 

Wie ein Blitz aus heiterm Himmel wirkte die Weigerung 
der Florentiner, ihren Verpflichtungen, die sie am 24. Dezember 
a. p. auf sich genommen hatten, nachzukommen. Am 3. Januar 
noch alles im besten Geleise ! ); am 5. schon der jähe Wechsel 2 ). 

Rinaldo de Gianfigliazzi war angewiesen gewesen, den 
König weitere Zahlungen, namentlich eine größere Anfang Januar, 
bestimmt hoffen zu lassen. Aber diese sollte nicht eher er- 
folgen, als bis eine neue Instruktion, die ausdrücklich dazu 
ermächtigte, aus Florenz eingetroffen wäre. Über diese Klausel 
hatte Rinaldo vorsichtig 8 ) geschwiegen, in der Hoffnung, daß 
die Anweisung zeitig genug ihn erreichte. Leider verlief das 
nicht so. Der König, der zur Fahrt na^ch Rom unbedingt Geld 
brauchte*) und doch die 30000 venetianischen Dukaten noch 
nicht erhalten konnte, drang auf Zahlung: die Florentiner 
bedauern. Weshalb? Die Ermächtigung ist aus Florenz noch 
nicht eingetroffen. Exest concordium. Der päpstliche Gesandte 
wird verabschiedet. Weitere Truppenreste ziehen von dannen ft ). 

nicht aber Loredano und Corraro (Romanin t. IV p. 420 nt. 2). Es 
ist mir unerklärlich , wie Bergmann darauf gekommen ist, Michael 
Steno zum Freunde Ruprechts zu machen (p. 23 nt. 130); Beiego 
wie „RTA. V nrr. 37 — 84" nützen doch gar nichts! Des Dogen 
Gesinnung leuchtet klar hervor aus seinem Vorschlage vom 28. No- 
vember (RTA. V nr. 63) ; und dieser ist nichts weniger als ruprechtisch ! 
Worte internationaler Höflichkeit dürfen nicht zu Freundesworten 
aufgebauscht werden. Man vergl. RTA. V p. 185 16 S p. 194 nt. 2. 

1) Davon zeugen die beiden Urkunden RTA. IV nrr. 32. 34, 
mit den andern vom 1. und 2. Januar 1402 zusammen betrachtet. 

2) RTA. IV nr. 39. 

3) Es giebt auch Analoga hierfür auf königlicher Seite. Die 
Gesandtschaft am 22./23. I- 2 erhielt für die mailändische Frage 
3 Urkunden (RTA. IV nrr. 57. 59. 61: 4. I. 2) mit, wovon die 
unschuldigste zuerst angeboten werden sollte (RTA. IV p. 9 32ff ); 
„und sollent die briefe gar heimlich halten, daz niman davon gewar 
werde": RTA. IV nr. 47 art 7. 

4) Er hätte doch z. B. seine Krone einlösen müssen. 

5) RTA. V p. 130 nt. 2, 2. Teil. Der „gener" — Karl oder 
Ludwig? — war jedenfalls nur gezwungen, seine Leute zu, verab- 
schieden; Karl sowohl wie Ludwig harrten noch aus. 
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Endlich am 6. Januar 1 ) trifft die neue Instruktion (V) ein: die 
Zahlungen sollen zur Zufriedenheit des Königs nach dem Urteils- 
spruche der Signoria von Venedig geschehen, — wenn Venedig 
offen in die Liga Ruprecht-Florenz eintritt. Heimtückischer 
konnte die Klausel nicht erdacht werden. Am 7. Januar lehnte 
Venedig aus dem bekannte Grunde „propter aliquas honestas 
causas" das Ansinnen rundweg ab 2 ). Die Folge? Florenz 
zahlt nicht; Ruprecht, ganz ohne Mittel, bricht auf. 

„Ich lo üch wissen, daz unser herre der künig alle heren 
und ryttcr und knehtte besantte in ein sal uf den zwöilften dag, 
und schit do usz syner kamern den burggroven von Nüerenberg 
und grave Emych von Lyny[n]gen uude ander syne rette, do 
hüp der burggröve von Merenberg an und clagete von des 
küniges wegen, daz die von Florentze ime mit gehaltten hetten 
daz se ime liplich zü den heiigen gesworn hettent, und im lauge 
zit umbgezogen hettent" 3 ). Heinrich von Müllenheim fügt 
dann noch hinzu: „und wissent, daz alle ding entslagen sint 
mit den von Florentze und dem kunige" 4 ). 

Der nunmehr- ernstgemeinte Entschluß König Ruprechts, 
dem wankelmütigen Italien den Rücken zu kehren, konnte auch 
den Venetianern nicht gleichgiltig sein. Sie nahmen einen An- 
lauf, ihn zurückzuhalten, indem sie ein Kollegium von Mitgliedern 
des Rats und der Savj, einschließlich des Dogeu, zur Ver- 
mittlung eines Ausgleiches ermächtigten. Doch wurde in der- 
selben Sitzung 5 ) auch über die Vorkehrungen beim Rückzüge 
beschlossen : man verhehlte sich also nicht den Ernst der Lage. 
Schnell wurde auch Francesco da Garrara benachrichtigt, ebenso 
schnell gab dieser seinen Schmerz und Ärger kund 6 ). 

1) „receperunt heri unum brcve": RTA. V p. 132 36 . 

2) RTA. V ur. 75. Venedig konnte unmöglich jetzt der Liga 
beitreten : Romanin t. IV 1. X p. 13 mit nt. 2. Vgl. übrigens RTA. 
V p. 84 32 (oben p. 41 nt. 3). 

3) RTA. V nr. 202 p. 263 19ff : 11. I. 2. 

4) RTA. V p. 263 26 f ; vgl. auch p. 2^46 30 ff *. 

5) RTA. V nr. 76 : Beschlüsse 1 und 2 (auch 3) vom 7. I. 2. 

6) RTA. V nr. 100 p. 157 lf : 7. I. 1402, Padua [Francesco 
war nach dem Eintreffen Gianfigliazzis aus Venedig nach Hause 
zurückgekehrt]. Er schrieb: „ad que illustri dominationi vestrae 
respondeo, quod sui discessus admodum mo tedet et piget et ex illo 
gravem animo gero molestiam". 
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Ruprecht war „gentzlichen in dem synne" l ) heimzukehren. 
Er schrieb am 8. Januar an seinen Vertreter in Rom, den 
Bischof Konrad von Soltau, daß er mit den Seinen beschlossen 
hätte, wieder auszuziehen gen Deutschland. Vorderhand sollte 
er in Rom bleiben und die nächsten Sachen noch erledigen. 
Geld könnte er ihm leider nicht schicken, da er von den Floren- 
tinern schmählich hintergangen worden wäre *). Da aber die 
Sachen einmal so lägen, sollte er „in einer geheimde" den 
Papst ausholen, unter welchen Bedingungen eine Übereinkunft 
mit dem von Mailand möglich wäre: dies möchte er gern vor 
einem zweiten Romzuge erledigt sehen 3 ). Zu solchen Zugeständ- 
nissen war Ruprecht jetzt genötigt ! 

Das war Sonntag, den 8. Januar 1402. Montag, den 
9. Januar 4 ), geschah der Autbruch. Ihn ermöglichten eine 
bei Nürnberger Kaufleuten aufgenommene Anleihe 5 ) und ein 
nobles Geschenk der Stadt Venedig 6 ). Während die Paduaner 
Truppen über Noale und Trcviso durchs Friaul marschierten, 
fuhren der König, die Königin und die zur Umgebung des 
Königspaares gehörigen Personen auf Schiifen, die Venedig 
ausgerüstet und unter die Obhut einiger Nobili gestellt hatte 7 ), 
von dannen. Die Leibwachen verließen Venedig auf dem Land- 
wege. Nur wenige Räte, darunter Herzog Ludwig von Baiern, 
blieben auf Ansuchen der Stadt zurück. Man mochte es nicht 



1) RTA. V p. 246 32 . 

2) RTA. IV nr. 41 mit Postskript. Vgl. übrigens oben p. 128 
nt. 4! 

3) RTA. IV nr. 42, „ein clein briefelin", ebenfalls vom 8. I. 
1402. Nach der Einigung war es eine Hauptsorge Ruprechts, daß 
auf jeden Fall die deinen briefelin vernichtet würden , damit nie- 
mand davon erfahre (RTA. IV nr. 44 p. 52 80 : 12. I. 1402, Caorle). 
Er hofft, daß Konrad noch nichts davon habe verlauten lassen. 

4) RTA. IV p. 52 »>. 

5) RTA. V nr. 168 art. 50: 1880 Dukaten (nt. 6: durch- 
strichener Schuldbrief über 2200 Dukaten vom 7. 1. 2). 

6) 4000 Dukaten ad repatriandum für Ruprecht, Elisabeth und 
den Hofstaat: 3. Beschluß vom 7. I (RTA. V nr. 76). Gebucht 
sind nur 2000 Dukaten (RTA. V nr. 168 art. 51). Demnach sind 
dem Könige die übrigen Dukaten nicht direkt eingehändigt worden; 
vgl. oben p. 128 nt. 4. 

7) RTA. V nr. 76, 2. Beschluß. 
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für ausgeschlossen halten, unter dem Drucke der Abreise eine 
Einigung mit Florenz auch ohne die Erfüllung der Klausel zu 
erreichen 1 ). 

Wirklich kam noch am 9. Januar oder früh am 10. ein 
Vergleich zustande. Nach Pittis Erzählung, die hier an Leb- 
haftigkeit zunimmt, da der Autor handelnd auftreten darf, hatte 
sich Michiel Stern geäußert: „Se voi lo lasciate tornare inn 
Alamagna, sanza dubio il Duca di Melau o si fara Signore di 
tutta Italia" *). Sicher ist diesmal den Venetianern die Rück- 
kehr zuzuschreiben. Gianfigliazzi, Corsiui, Pitti und Samminiato 
waren es zufrieden, daß einer von ihnen — eben Pitti — mit 
einem Schreiber der königlichen Kanzlei und einer venetianischen 
Gesandtschaft dem Könige nacheilte s ). Die Venetianer bewog 
zu ihrem Eingreifen hauptsächlich die Nachricht von den Er- 
eignissen im Bolognesischen *). 

Seinerzeit hatte Giovanni Galeazzo de' Visconti zur Ver- 
teidigung seiner Lande den Grafen Alberigo da ßarbiano aus 
der Bomagna gerufen und in Sold gestellt 6 ). Das hatte Benti- 
voglio dazu benutzt, in das Gebiet des ihm verfeindeten Alberigo 
einzufallen. Für Galeazzo war damit der Vorwand gefunden, 
den Grafen mit 1800 cavalli gegen Bologna zu schicken 6 ). 
Während Bentivoglio in Barbiano plünderte, that dasselbe 
Alberigo vor Bologna. Anfang Januar schwebte diese Stadt in 
höchster Gefahr 7 ). Deshalb erbat sich Giovanni von Francesco 
Hilfstruppen. Bereitwilligst hätte dieser ihm 200 Provisionati 



1) ETA. V p. 134 » 

2) Pitti p. 69 = ETA. V p. 60 19 

3) ETA. V p. 135 8 : 10. Januar 1402. 

4) Daraus entstand die Nachricht Delaitos (col. 965 A ), daß 
Bologna auch den König zurückgehalten und zurückgeholt hätte, 
„adventante Venetias ambaxaria solemni magnif. dorn. Johannis de 
Bentivoglis dorn. Bononiae ad instandum, ut discessus imperatoris 
prorsus revocaretur". 

5) Minerbetti col. 441 D ; hauptsächlich zur Bewachung von 
Verona; „quine l'aveva diputato il Duca di Milano a guardia" : Gio- 
vanni Sercambi col. 832°. 

6) „licenziato dal Duca segretamente" : Giovanni Sercambi col. 
832 c ; vgl. Minerbetti col. 449 A ; ETA. V nr. 78 art. 2. 

7) Cronica di Lucca col. 832 DE , Minerbetti col. 449 AB , Muzzi 
t. IV pp. 20 ff., Ammirato 1. XVI p. 619°. 



Digitized by Google 



— 137 — 

gewährt, wenn nicht der Abmarsch der Deutschen Padua selbst 
entblößt hätte 1 ). Da nun eine Einverleibung Bolognas in das 
Besitztum des Mailänders periculosum foret pro statu Floren- 
tinorum domini marchionis et omnium volentium in pace vivere *), 
so sah Venedig den deutschen König, der immer noch die anti- 
viskontinische Liga von ehedem verkörperte, ungern scheiden. 

Mittlerweile war Ruprecht an den Mündungen des Piave, 
der Livenza, des Lemene — per viam Caprolarum 8 ) — an die 
Punta del Tagliamento gelangt. Hier verließ man das Adria- 
tische Meer und fuhr den Strom hinauf. Nach Pitti 4 ) und 
Gataro 5 ) hatte man Latisana erreicht, als die aus Venetiancrn, 
Florentinern und Deutschen zusammengesetzte Gesandtschaft 
den König einholte. Alle übrigen Schriftsteller berichten nur 
von einer Fahrt bis Caorle 6 ). An den Ausweg zu denken, daß 
Pitti den andern vorausgeeilt wäre, Ruprecht in Latisana er- 
reicht und nach Caorle zurückgebracht hätte, verbietet die An- 
gabe des Königs in dem Briefe an Bischof Konrad von Verden 
vom 12. Januar: „und quamen bisz her gein Kaverloch" 7 ). 
Ruprecht schrieb am 14. Januar, daß er zwei Tagereisen von 
Venedig entfernt gewesen wäre 8 ). Dies stimmt insofern mit 
der Nachricht Leonardos von einer Tagereise Entfernung 9 ), als 
der König am 9. Januar abgereist war, die Gesandten aber am 



1) RTA. V nr. 102: Brief Francescos an Giovanni vom 10. 
Januar 1402. 

2) RTA. V p. 135 u . 

3) Das Inselchen Caprnlae, jetzt Caorle, ist der Mündung des 
Lemene, nicht der der Livenza (RTA. V p. 128 nt. 2), vorgelagert; 
Blondus Flavius, Italia 111. p. 108 a : „sequitur Alsa vetusto nomine 
fluvius nunc Liminius appellatus . . . habotque ad ostium, quo in 
paludes stagnaque exoneratur, Caprulas insulam". 

4) Pitti p. 69 und p. 122: „ritrovalo a Latisana". 

5) „andö alla Thesana": Gataro col. 845°. Ihm folgt Verci 
t. XVIII p. 39. 

6) Minerbetti (col. 448 A ; ähnlich Ammirato p. 619 f ) läßt 
Ruprecht in Cavorli aussteigen. 

7) ETA. IV p. 52 » 

8) RTA. V p. 246 33 . Heinrich von Müllenheim hat .,oin dage- 
weide" (RTA. V p. 264 13 ), Pitti „presso a Vinegia a miglia 50", 
Buonincontri „XX millibus passuum". 

9) Leonardo p. 243: „unius diei navigatione". 
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11. Januar frühzeitig aufbrachen 1 ), also erst am späten Abend 
desselben Tages ihn einholten. Demnach ist in Caorle am 12. 
Januar 1402 die Eintracht zwischeu dem deutschen Könige und 
der florentinischen Republik wiederhergestellt worden. Die 
Bedingung lautete, daß Florenz sofort in Venedig den nach Ab- 
rechnung des Soldes (= 25000 Dukaten) 8 ) und des Dezember- 
termins (== 11680 Dukaten) verbleibenden Rest, d. h. 53320 
Dukaten 8 ) auszahlte; dagegen versprach Ruprecht „dare loro 
per carta piuvica tutti Ii patti fatti nuovamente tra loro e lui, e 
altresi promisse di attenere tutti gli altri patti, Ii quali prima 
aveano fatti nella Magna 114 ). Obwohl nun der König wieder 
nicht die ganze Summe, sondern nur 32 500 Dukaten 5 ) erhielt, 
quittierte er doch über das bisher Empfangene, 11680 + 32500 
= 44180 Dukaten, offiziell in einer carta publica 6 ). 

Am Abend des 13. Januars oder am Morgen des 14. traf 
die Flottille mit dem Könige wieder in Venedig ein 7 ). Die 
Truppen waren jedoch nicht mehr zurückzuholen. Die Straß- 
burger waren am 1 1. Januar, wo der König in Caorle verweilte, 
in Pordenonc eingetroffen 8 ). Anstatt nun in Valvasone , dem 
Kreuzungspunkte der Straßen Conegliano-Cividale und Caorle- 
Venzone, auf den König zu warten, folgten sie dem Beispiele 
des Herzogs Kail von Lothringen, der Speirer und andrer Kon- 
tingente, indem sie mit den Mainzern ruhig ihres Weges weiter 
zogen und sich auch nicht durch einen Brief des Bischofs von 



1) RTA. V p. 135» 

2) Nunmehr waren 4'/j Monate verflossen. 

3) Das wären 58 652 rhein. Gulden. Ist daraus entstanden die 
Pittischo Angabe von „duc. LX milia"? 

4) Minerbetti a. 1401 cap. XIV col. 448 B . 

5) Aufzeichnung der Zehnerbalei: ETA. V nr. 35 art. 2*. Der 
einzige, dor hiervon die richtige Meinung hat, ist Buonincontri (col. 
85 ü ) : „ibi acceptis triginta quinque inillibus aureorum a Florentinis" 
— genauer 35631 fl. 14 sh- 8 dn. — „meliori etiam oblata spe". 
Die Zahlung vermittelte wieder Giovanni d'Averardo detto Bicoi de' 
Medici (Capponi t. I 1. IV cap. III p. 406). 

6) Ihre Kopie haben wir im Käminereiberichte : RTA. V nr. 168 
art. 52. 

7) RTA. V p. 158 10 . 

8) RTA. V nr. 202. Sie waren Uber Mestre, Motta und Porto- 
buffole marschiert; in Pordenone erreichten sie die Hauptroute. 
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Speier, der sie in Büschendorf [= Peuschldorf (Veozone)] er- 
reichte »)» zu ihrer Pflicht zurückrufen ließen 2 ). Der 9. Januar 
1402 bildet demnach für den größten Teil derer, die trotz allem 
beim Könige ausgehalten hatten, mehrere Hundert Mann, den 
Endpunkt des Aufenthaltes in Italien. Nur wenige Kerntruppen 
unter Friedrich, dem Burggrafen von Nürnberg, und Ludwig, 
dem Herzog von Baiern, haben bis zuletzt Freud und Leid mit 
Ruprecht geteilt. Dieser sorgte schleunigst für Ersatz, da das, 
was geblieben war, kaum zwei Hundert streitbare Männer 
waren *), und die königliche Familie ohne Bedeckung nicht 
bleiben durfte 4 ). Er knüpfte mit Edeln des Friaul an, nament- 
lich mit Gliedern der angesehenen Familie della Torre, Febus 5 ), 
Niccolö und Jacopo, Vasallen dos Patriarchen vou Aquileja 
Auch Hans Heydörners und Peter Busolts Anwerbung zu je 
15 Spießen gehört hierher 6 ). 

Der alte Optimismus hatte seiue Herrschaft über Ruprecht 



1) RTA. V nr. 203 (16. I. 1402) mit nt. 2. 

2) RTA. V nr. 205 (23. I. 1402). Dor König ist mit Recht 
ungehalten über diese Nichtbeachtung soines Befehls: die Truppen 
waren nicht beurlaubt. Vgl. darüber H. Fischer p. 27. Es war 
ihnen n nit beqwemelich wieder umbezükerende" (RTA. V p. 267 7 )! 

3) „mit wenig volks w : Mone, Quellensammlung I p. 260 cap. 5. 

4) besonders seit den kriegerischen Erfolgen Alberigos im 
Bolognesischen. Am 28. Januar fiel Pieve di Cento, ein starkes 
Kastell, in die Hände dieses Condottiere: ein schwerer Schlag für 
Bentivoglio und seine Freunde (Minerbetti a. 1401 cap. XV col. 449 c ). 
Außerdem traten mit Anfang Februar die Lombarden Ludwigs, 
Baldassare, Sforza u. s. w., zum größten Teile den letzten Monat 
ihres deutschen Dienstes an (RTA. V nr. 35 artt 2 f.). Auch Venedig 
warb neue Truppen im März an: Commemoriali IX nr. 229 p. 285. 

5) Fobus della Torre spielte eine große Bolle bei der Rück- 
eroberung Paduas durch Francesco da Carrara nach Gataro coli. 
774 B ff. Übrigens sollte die Bezahlung ihrer Dienste in Lionz beim 
Gastwirt Steinbeck (verballhornisiert: Commemoriali IX nr .233 
p. 285: „fatto in Lienz, nella casa di Chlavis Stampeketer oste") 
erfolgen; die Herren mußten lange darauf warten. Vgl. RTA. V 
p 17143 b reicht „LuinciB"; denn die Aussteller der Urkunde sind 
die Grafen von Görz!], p. 233 3l - 37 , p. 237 l . 

6) RTA. V nr. 177 p. 237 28ff : „iglicher spiesz soll han dru 
pferde einen wepner ein sagman und einen renner, und der sagman 
soll auch gewapent sin mit einem panzer einem koller einem ver- 
borgen hubel und einem spiesz"; 4. Februar 1402. 
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wieder angetreten. Mit frischem Mute arbeitete der König auf 
die keyserliche cronunge hin l ). Die piece de resistance bildet 
jetzt die Absendung Philipps von Falkenstein und Nikolaus 
Bumans an Bonifaz. Die Diplomatie ging hier einheitlich vor, 
da in gleichem Sinne die Paduaner Enrico de' Galli und Luca 
da Leone 2 ), die Florentiner Jacopo d'Alamanno Salviati und 
Bartolomeo di Tommaso de 1 Popoleschi 3 ), sowie der Sekretär 
der venezianischen Republik, der durch seine Sympathie für 
den König bekannte Pietro de' Gualfredini 4 ), an der Kurie 
arbeiteten. 

Daneben wurden die Verhältnisse Oberitaliens nicht aus 
den Augen gelassen. Vom 15. bis zum 22. Januar war Fran- 
cesco da Carrara beim Könige, um eingehend die geeigneten 
Schritte zu besprechen 5 ). Man knüpfte bei den treuen Freun- 
den in den brescianischen Gebirgen an, Pietro da Lodron, 
Giannino de* Ronzoni, Bertolino dal Montino. Ja, Ruprecht 
dachte daran, mit einem großen Gefolge diese Herren aufzu- 
suchen 6 )! Den unsichern Niccolö d' Este bearbeitete auf könig- 
lichen Wunsch eine venetianischc Gesandtschaft, Pietro Pisani 
und Gabriele Emo 7 ); das Resultat war sufficiens 8 ). So schien 
die Romfahrt in Fluß kommen zu wollen. Und um den Dingen 
näher zu sein, beschloß der König, seine Residenz wieder in 
Padua aufzuschlagen. Schon aus der Instruktion für die Gesaudt- 

1) ETA. V nr. 185 p. 247*. 

2) Vgl. oben p. 98 nt. 9. 

3) Vgl. oben p. 15 nt. 3 und p. 42 nt. 2. 

4) Vgl. RTA. IV nr. 259 mit nt. 1. Einen eignen Gesandten 
nach Rom zu schicken, hatte Venedig abgelehnt: RTA. IV nr. 46 h ; 
Bergmann p. 27 nt. 161. Außerdem unterstützte die ruprechtischen 
Interessen der lange schon in Rom weilende Bischof von Verden, 
Konrad von Soltau. 

5) RTA. V p. 160 2 - 35 . 

6) RTA. V p. 161 11 f . Vgl. Odorici vol. VII 1. XIX p. 239: 
„Duo anni vi resistette [il Ronzone], e fu il solo guelfo [so statt 
ghibellino!] che ... ostinatamente al suo posto si mantenesse". 
Hierher gehören die umfangreichen Belehnungen an Glieder der 
Familien Ronzoni, Medici, Fusci, Avogadri, Benedetti etc. vom 
3. November 1401: Chmel p. 59; vgl. oben p. 74 nt. 3. 

7) RTA. V nrr. 111. 112. 

8) RTA. V p. 163 6 ; diese Mitteilung überbrachte Bernardo degli 
Argoiosi. 
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Schaft nach Ferrara l ) ersieht man, daß Ruprecht jetzt zu 
Lande nach Rom gelangen wollte. Sollte etwa hierin der Brief 
König Sigismunds '), der um diese Zeit eintraf, auf den Dogen 
und die Signoria gewirkt haben? 

Leider ist der einzige, der ein genaues Datum des Auf- 
bruches von Venedig angiebt, Gataro 3 ). Doch läßt sich gegen 
den 29. Januar nichts Stichhaltiges einwenden, da Ruprecht 
am 27. Januar noch in Venedig weilt und bald nach Padua 
kommen will 4 ). Gleich in den ersten Tagen dieses zweiten 
paduanischen Aufenthalts trat ein freudiges Ereignis ein, das 
schnell allen Freunden gemeldet wurde 5 ): der englische Ge- 
sandte John Colvile 6 ) kam am Hofe an. Auch vom König 
Martin von Aragonicn und dem Admiral de Prades liefen 
günstige Zuschriften 7 ) gerade in den ersten Tagen des Februars 
1402 ein 8 ). Dagegen beruhten die Gerüchte von der Wieder- 
genesung des Königs Charles 9 ) nicht auf Wahrheit. Der fran- 
zösische König überwand den Wahnsinnsanfall, dem er am 
19. Januar 1401 erlegen war, erst am 25. Februar 1402; doch 
gingen die Verhandlungen voraus, die zu der formellen Einigung 
der kämpfenden Hofparteien führten 10 ). 

„E cosi stette molti giorni in Padova, facendo fare mostre 
grandi e belle feste, nella quali giostre furono cento giostratori 
con ricchi prezzi a chi Ii meritö; e fu di grand' utile alla cittä 
e cittadini di Padova, che fu giudicato Ducati 100. mila" 11 ). 
Wie viel mag an dieser ^Beschreibung Andreas de 1 Gatari Wahres 
sein? Vielleicht liegt dieser Prahlerei eine Musterung der für 



1) RTA. V nr. 112. 

2) an den Dogen Steno, dat. 12. XII. 1 Tyrnau: RTA. V nr. 
146, Commemoriali IX nr. 225 p. 284. Registriert wurde er am 
27. Januar 1402: RTA. V p. 185 18 , p. 194 4 . 

3) Gataro eol. 845 E . 

4) RTA. V p. 162 19 '•: Francesco an Boucicaut; vgl. nrr. 187 f. 

5) RTA. V p. 201 nt, nrr. 115 f. 

6) Colvile war am 28. Oktober von seinem Köuig in Worcester 
beglaubigt worden: RTA. V nr. 158. 

7) RTA. V nr. 165, p. 211 * l mit nt. 2. 

8) RTA. V p. 164 10rt -: 11. Februar 1402. 

9) RTA. V pp. 163 35r - 164 lflf -; vgl. Jarry pp. 245. 263. 

10) Vgl. oben p. 44 nt. 1. 

11) Gataro col. 846 \ 
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Herzog Ludwig angeworbenen Lombarden zu Grunde, der sich 
ein Turnier mit Preisverteilung 1 ) anschloß. Bald begann, da 
im Jahre 1402 Ostern auf den 26. Marz fiel, die Fastenzeit. 

Die stillen Wochen wurden höchst merkwürdig eingeleitet, 
Am Himmel erschien ein Komet, der eine große Ausdehnung 
erlangte und einen seltnen Glanz ausstrahlte. Deshalb existieren 
darüber viel gleichzeitige und spätere Nachrichten. Man könnte 
meinen , daß man dabei die einzelnen Annalisten auf ihre Ge- 
wissenhaftigkeit prüfen könnte. Solange aber seine Bahn nicht 
berechnet worden ist, haben wir dafür keine feste Handhabe. 
Denn Wolkenbildungen und Hindernisse lokaler Natur lassen 
widersprechende 2 ) Angaben seines ersten Erscheinens wohl 
nebeneinander bestehen. Ob auch Ruprecht den Kometen als 
Vorboten des Todes seines Erzfeindes begrüßt hat, wie — post 
„festum" — viele andre richtig prophezeit haben wollten s ), das 
läßt sich schwer behaupten. 

Der diplomatische Verkehr war im Februar 1402 sehr rege. 
Wir dürfen nicht vergessen, daß die Abmachungen von Caorle 
und Venedig noch gar nicht von Florenz gutgeheißen waren. 
Das alles klarzulegen, war verantwortungsvoll uud schwer. Des- 
halb reisten Ende Januar 4 ) Corsini, Pitti und Samminiato nach 
Florenz. Trotzdem war man sich dort über einen Punkt noch 
nicht ganz klar: am 5. Februar wurde Filippo — mit Paolo 
degli Orlandini als Kommissar — zurückbeglaubigt, und Buo- 
naecorso mit Piero außerdem zu schleuniger Auskunft abgesandt. 
In dem kurzen Zeitraum von 8 Tagen hatten diese zwei ihren 
Spozialauftrag ausgeführt 5 ). Corsini blieb in Padua. Seine 



1) Vgl. Cbmel nr. 1135 p. 65: 8. Februar 1402, und oben 
p. 104 nt. 5. 

2) Corio (vol. II p. IV cap. I p. 432) giebt den 11. Februar 
an, die Cronica di Bologna (Muratori vol. XVIII col. 569°) den 
1 5. Februar, u. s. w. Vgl. meine Zusammenstellung der Nachrichten 
über den Kometen vom Frühjahr 1402 in den [Kieler] „Astrono- 
mischen Nachrichten" 1892, Bd. 129, 18 nr. 3090 coli. 301 ff. 

3) Vgl. hierzu: L. Geiger, Renaissance und Humanismus p. 101. 

4) Zwar ist es auffallend, daß die Florentiner ihrer Regierung 
die große Zahlung zu melden so lange zögern; doch Pitti spricht 
an zwei Stellen (pp. 69 und 122) von einer Abreise aus Padua, 
und nicht aus Venedig. 

5) RTA. V p. 74 nt. 9. Wahrscheinlich handelte es sich bei 
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Instruktion (VI) veranlaßte wiederum die Absendung Gian- 
figliazzis. Rinaldo traf con certa ambasciata am 21. Februar 
in Florenz ein l ). Bei allen diesen Aufträgen handelte es sich 
hauptsächlich um Geld, die 200000-Dukaten-Anleihe. 

Nach und nach erhielt die Romzugsangelegenheit einen 
kriegerischen Anstrich. Hatte die Diplomatie für eine An- 
knüpfung mit der Kurie 2 ) gesorgt, so war es nun am Könige, 
sich so zu rüsten, daß er den Durchzug erzwingen konnte. Die 
wenigen Truppen, die ihm trotz der Nachanwerbungen zu Ge- 
bote standen, genügten nicht: das Bologneser Gebiet war voll- 
ständig von viskontinischen Söldnern überschwemmt. Es lag 
daher nahe, an den hilfsbereiten König von England eine Gesandt- 
schaft mit der Bitte um 2000 Artschierer zu schicken, „so daz 
iemer erste gesin möge" 8 ). Also machte sich thatsächlich der 
König auf einen längern Aufenthalt und eine Frübjahrskampagne 
gefaßt, expectans mitiorem verni temporis auram 4 ). 

Wenn der König es nach der Abreise Gianfigliazzis trotz- 
dem für nötig hielt, eine neue Gesandtschaft abzusenden — es 
war das eine sehr kostspielige Sache! — so muß diese an und 
für sich eine große Bedeutung gehabt haben. Ihre Anweisung 
ist nicht erhalten; doch können wir den Inhalt fast ganz rekon- 
struieren. Sie hatte eine doppelte Aufgabe: erstens eine hohe 
Anleihe bei Florenz aufzunehmen und zweitens sämtliche be- 
freundeten Staaten und Herren nördlich vom Tiber enger mit 
der königlichen Sache zu verstricken. Ruprecht wollte sondieren, 



dieser Hetztour um die Abfassung der florentinischen Instruktion für 
die Gesandtschaft au die Kurie. Denn Falkenstcin und Buman 
gingen kurz nach dem 23. Januar vou Venedig weg, nahmen GalH 
und da Leone aus Padua mit und verließen mit Salviati und Popo- 
lesehi erst am 18. Februar Florenz. Man war sich eben über einen 
der „molte ragioni che nella informatione si contengono" (RTA. IV 
p. 68 M ) nicht klar gewesen. Übrigens steht Pitti p. 70 nt. 1 
falsch: auf 8 Tage ab 1. Februar 1402. 

1) RTA. V p. 75 ". 

2) Von Ende Februar bis Mitte März verhandelte man darüber 
in Rom: 25. IL — 18. III. 1402 (Bergmann p. 20 mit nt. 157). 

3) RTA. V p. 203 8. IL 1402; vgl. p. 163 nt. 5. 

4) Ulrich Mutius p. 299; ihm folgt B. G. Struve, Corpus 
historiae Germanicae, ed. <J. G. Buder, t I, Jena 1753, period. IX 
sect V1H p. 781. 
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auf wen er sich verlassen könnte und wie weit 1 ). Ein freund- 
liches Verhältnis zu dem oder jenem Dynasten, zu der oder 
jener Republik erleichterte den Zug nach Rom bedeutend; eine 
Schwenkung zum Visconte veranlaßte sofort einen Zuzug mai- 
ländischer Hilfstruppen, deren Vorposten schon auf päpstlichem 
Gebiete standen. Mit einer solch umfassenden Aufgabe wurde 
deshalb nicht nur der Vetter des Königs, Herzog Ludwig VII. 
von Baiern, sondern auch ein gewiegter Diplomat, der bewährte 
Bischof Raban von Helmstatt, betraut. Ihr Gefolge von 150 
Pferden 2 ) flößte von vornherein Respekt ein, womit das Werk 
schon halb gethan war. 

Im Anfang der zweiten Hälfte des Februars brachen Herzog 
und Bischof von Padua auf. Zunächst wurde Marchese Niccolö 
aufgesucht. Fünferlei wurde ihm vorgetragen. Erstens erwartet 
der König grandi affectu seinen Besuch 8 ), zweitens bitten Lud- 
wig und Raban um freien Durchzug, drittens soll Niccolö offener 
Feind Galeazzos werden, viertens bittet Ruprecht um die Ver- 
fügung über die Markgrafschaft und schließlich auch um seine 
Begleitung zur Krönung 4 ). Niccolö antwortete der Reihe nach: 
die Unsicherheit verböte vorderhand seinen Besuch, den Durch- 
zug erlaubte er gern, Feind würde er, soweit dies ohne Geld, 
dessen er fast bar, möglich wäre, über seinen Staat müßte 
er selbst zu dessen Sicherheit so lange verfügen können, als bis 
sich das Machtverhältnis der beiden Gegner durchaus geändert 
hätte, und endlich dürfte er, da er ganz allein stünde, sein 



1) „si debet habere secnm gentes Italicas ad faoiendnm facta 
sua, quas gentes habere potent, consideratis gentibus, que sunt in 
Italia, inter dominos Italicos divisis?", eine Querfrage des Papstes 
in der Audienz, die Bonifaz den paduanischen Gesandten am 2. März 
gab : RTA. IV p. 73 » f . 

2) Bei der damaligen Unsicherheit wäre es ein tollkühnes 
Unternehmen gewesen, ohne Bedeckung zu reisen; man denke an 
den Fall Valori (oben p. 110 mit nt. 1)! Höfler (p. 268) vermengt 
die eine Nachricht Ammiratos (p. 618 K ), daß für die Verhandlungen 
in Padua deputiert waren Ludwig, Raban und Friedrich von Nürn- 
berg, mit der andern (p. 620 i: ) von der Gesandtschaft, wenn er den 
Burggrafen mit nach Florenz ziehen läßt 

3) Schou am 5. Februar hatte er den leicht zu fesselnden 
Jüngling darum gebeten: RTA. V nr. 114 mit nt. 1, 1. Teil. 

4) BTA. V p. 165 *>" 3 *. 
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Fürsten tarn nicht verlassen. Kurz: Ruprecht sollte bei Niccolös 
Schwäche den guten Willen gelten lassen l ). Diese Antwort 
war (nach Venedigs Ansicht) cum sapienti deliberatione et ma- 
turo consilio gegeben *). Denn wie weit sich schon die viskon- 
tinische Interessensphäre erstreckte, ersieht man aus der un- 
verschämten Anfrage des Grafen von Barbiano und Cunio: wie 
Niccolö dazu käme, den Deutschen den Durchzug zu gewähren 3 ) ! 

Auf dem geraden Wege konnten diese nicht nach Bologna 
weiterreiten, sondern auf dem Umwege 4 ) über Argenta am 
Lago di Comacchio und über Vetri: ein Kastell nach dem an- 
dern zwischen Ferrara und Bologna war in Feindeshände ge- 
fallen 5 ). Am 24. Februar war man in der alten Bononia an- 
gelangt 6 ). Giovanni Bentivoglio war nicht erst lange zum 
Widerstande aufzureizen. Ob aber im übrigen die Verhand- 
lungen Erfreuliches gefördert haben, ist zweifelhaft: die Sonne 
des Tyrannen von Bologna neigte sich stark ihrem Untergange 
entgegen 7 ). 

Anfang März erreichten Ludwig und Raban glücklich 
Florenz. Die Grundgedanken ihrer Mission erläutert unmutig 
Minerbetti 8 ). Es wäre augenscheinlich, daß der deutsche König 
alle Kosten des Krönungszuges den Florentinern aufbürden 
wollte, während er selbst nicht das Geringste dazu beizutragen 
gedächte. Morelli spottet noch beißender 9 ). So mußten die 



1) RTA. V pp. 165 166 lff , Commemoriali IX nr. 227 p. 
8 g4. Vgl. RTA. V p. 152»* 

2) RTA. V p. 166 » 

3) RTA. V. p. 166 31 . 

4) Pitti p. 122. 

5) Cronica di Bologna col. 569 A_c . 

6) „a di 24. di febbrajo il Gonte di Baviera e un Vescovo 
parente dell' Imporadore vonnero in Bologna con 150 cavalli, e vi 
stettero tre di. Poscia aniarono a Roma". Cronica di Bologna 
col. 569". 

7) Am 8. März hätte beinahe die Verräterei der Besatzung von 
S. Giovanni in Persiceto seinem Leben ein Ende gemacht: Cronica 
di Bologna col. 569 K , Minerbetti col. 451; vgl. p. 155 nt. 1. 

8) Minerbetti a. 1401 cap. XVII coli. 450 1. 

9) Morelli p. 311 : . . „fu condotto in Firenze il Duca Lodovico 
di Baviera, e uno Arcivescovo, che era rieco, ma non di dauari. 
Aveano cento cavalli, che dieci de' nostri soldati gli averebbono 
cacciati, perche non erano armati al modo nostro, e stavano misera- 

10 
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Deutschen zufrieden sein, wenigstens 4000 fl. geliehen zu er- 
halten 1 ); weder von der Verpflichtung der Republik, nach § 7 
des Vertrages vom 13. September 1401 200000 Dukaten zu 
leihen, noch von einer Stellung eigner Truppen *) war mehr die 
Rede. Einen kleinen Erfolg hatten sie doch zu verzeichnen. 
Am 14. März verpflichtete sich Francesco de 1 Casali, Herr von 
Cortona, eidlich in Florenz, mit 100 Pferden mindestens den 
König nach Rom zu geleiten und seinem Gebiete eine außer- 
ordentliche Steuer aufzuerlegen s ). Dagegen fand die am 20. 
März von Florenz ausgegangene Aufforderung an den Herrn 
von Lucca, Paolo de' Guinigi, sich laut des königlichen Befehls 
vom 16. Februar 4 ) in Florenz zu derselben Verabredung ein- 
zufinden, keine Ausführung. Paolo hatte sich im Februar mit 
einer Tochter des Marchese dal Carretto verheiratet; die dal 
Carretto aber waren als Vasallen von Montferrat Anhänger des 
Mailänders ß ). 

Als sich nach wochenlangem Harren und Handeln die 
Dinge nicht nur nicht besserten, sondern eher ungünstiger ge- 
stalteten, da kehrten Herzog und Bischof wieder nach Padua 
zurück. Ihre Mission war gescheitert. Pitti ist der einzige, 
der ein Wort des Bedauerns hierfür hat 6 ). Was nützte es, daß 

meute, e se noi volemmo, che se n 'andassono, ei conveune dare loro 
per ispese quattromila fiorini, altro non s'ebbe". 

1) RTA. V nr. 35 art. 1: an Ludwig 2500, an Raban 1500 
Goldgulden; die Rückzahlung sollte innerhalb zweier Monate, nach- 
dem sie dazu aufgefordert worden wären, erfolgen. Eine anstandige 
Form eines Trinkgeldes. 

2) Florenz hatte soeben mit Bologna eine Liga abgeschlossen 
und war dadurch genug in Anspruch genommen. Noch im März 
1402 sandte es 240 Lanzen und 200 Mann zu Fuß unter dem 
Hauptmann Bernardone delle Serre [Bernard de Serres, B. Guascone, 
brettone, da Sala, von Salle etc.] Giovanni zu Hilfe: Minerbetti a. 
1401 cap. XIX. 

3) RTA. V nr. 122. 

4) RTA. V nr. 118. 

5) Giovanni Sercambi col. 833 n . Auch hätte wohl bei einer 
ausgesprochen freundlichen Gesinnung Luccas zu Florenz u. s. w. 
Giovanni nicht eine derartige Chronik hinterlassen. Vgl. über ihn 
das absprechende Urteil Perrens': t. VI p. 132 nt. 2: n ni bien in- 
forme, ni de bonne foi; mais on voit chez lui ce que pensaient les 
ennemis de Florence". 

6) „che fu quella diliberazione, che ci arebbe fatto perdere la 
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die Gesandten über schlechte Bewirtung nicht klagen durften *), 
daß ihnen Buonaccorso bis nach Bologna das Ehrengeleite gab? 
Alles das konnte jetzt den schlimmen Stand nicht mehr ver- 
decken. 

Um diese Zeit, März und April 1402, traf eine Hiobspost 
nach der andern in Padua ein, aus Florenz, aus Rom, aus 
Venedig. Die letzte Antwort der Kurie vom 19. März lautete 
so anmaßend, daß auf ihrer Basis jeder weitere Aufbau un- 
möglich war. Zum größten Teile ergab sich eben die päpst- 
liche Politik aus der verzweifelt ungünstigen Haltung Florenzens 
und Venedigs; auch Wenzel durfte von Bonifaz nicht außer 
Acht gelassen werden *). Und Venedig? Venedig hatte noch 
im Februar zum zweiten Male die mailändischen Beschwerden 
des Bischofs Filargo gehörig abgefertigt s ). Gerade deshalb aber 
wünschte es auch nicht genötigt zu werden, selbst den wert- 
vollen Frieden vom 21. März 1400 zu verletzen. Das war der 
Grund gewesen zur Ablehnung der floren tinischen Forderung, 
in die Liga offen einzutreten ; das wurde er auch jetzt zur Ab- 
weisung königlicher Bitten. Als Ruprecht über die Verweigerung 
weiterer Zahlungen, die er nach der Einigung zu Caorle von 
Florenz zu beanspruchen hatte 4 ), unterrichtet war, hatte er die 



nostra liberta, se non fosse la morte che sopragiunse il Duca di 
Melano": Pitti p. 70 = RTA. V p. 61 lf . 

1) Florenz verrechnet hierfür „fl. 534 et libras 1320 soldos 11 
et denarios 8 M : RTA. V p. 79 nt. 1. Danach trafen die Gesandten 
erst im April in Padua ein. Doch war wohl Ruprecht Uber den 
Mißerfolg schon vorher unterrichtet. 

2) Bemerkenswert ist die Notiz, daß der Papst den König 
Wenzel absque omni remuneratione gern gekrönt haben würde: St. 
Chron. 18. {= Mainz 2.) Band, Leipzig 1882, p. 241 14 . Über die 
Höhe der Krönungsgebühren vgl. Weizsäcker in den Abhh. d. kgl. 
Akademie d. Wissensch, zu Berlin im Jahre 1888, Philos. u. histor. 
Abhh. II pp. 111. 115. — Die Stücke RTA. IV nrr. 70 u. s. w. 
(sub N) sind eingehend von Bergmann (pp. 29 flf., besonders ntt 179. 
180. 181) besprochen worden. 

3) RTA. V nrr. 78. 79: 14. und 16. Februar 1402, mit nt. 2; 
vgl. nr. 84 art 6 (20. V. 1402). 

4) Ruprecht hatte summa summarum 179180 Dukaten Sub- 
sidien bezogen: die 1. Rate in zwei Zahlungen, teils bar, teils in 
Wechseln, von der 2. Rate 25 000 Dukaten in Sold und 44180 
Dukaten bar. Also hatte er von den 90000 Dukaten noch 20 820 

10* 
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Signoria von Venedig durch den Burggrafen Friedrich von 
Nürnberg und den Deutschmeister Eonrad von Egloffstein er- 
sucht, sie sollte ihm ihren weisen Rat nicht vorenthalten. Nach- 
dem das abgelehnt worden war 1 ), bat er, sie sollte ihm gegen 
sichere Kaution 12000 Dukaten leihen und gleichzeitig sich 
verpflichten, bis zum Sommer 1403, d. h. bis zu einem zweiten 
Italienzuge, keinerlei Verträge mit Giangaleazzo einzugehen. 
Als auch diese Bitten ebenso höflich als deutlich abgewiesen 
wurden 2 ), da war die letzte, schwache Aussicht auf Besserung 
der Verhältnisse vernichtet. 

Diese Häufung schlimmer Nachrichten mußte auch einen 
Optimisten vom Schlage Ruprechts zu Boden werfen. Die Rom- 
fahrt war verfahren und mußte aufgegeben werden. Man stelle 
sich einmal die Lage des Königs vorl Auf der einen Seite er 
selbst mit dem kleinen Häuflein Getreuer, Ludwig, Friedrich, 
Raban, Egloffstein und Francesco mit seinen 200 Lanzen und 
300 Provisionati 3 ) ; auf der andern Seite erstens aus Deutsch- 
land statt neuen Zuzugs 4 ) nur beunruhigende Gerüchte über 
Wenzels und Sigismunds Romzugsabsichten 5 ), zweitens der 
Wankelmut der Florentiner, die definitiv nichts mehr zahlen 



zu bekommen. Diese, in Gulden umgerechnet: 22 902 rhein. fl., 
sind entweder die 25 000 Dukaten RTA. V p. 137 oder aber es 
sind vielleicht die 25 000 Dukaten Sold bei Minerbetti auf 22 902 
rhein. fl. zu reduzieren. Dann hätte in der That Ruprecht noch 
25000 Dukaten beanspruchen können, da er erst 175 000 erhalten 
hätte. Doch hätte man dann eine Soldzahlung lür knapp 4 Monate 
anzunehmen ; vgl. RTA. V p. 76 nt. 6 und oben pp. 125 nt. 2, 138 
nt. 2. 

1) RTA. V p. 138 19ff * 

2) RTA. V nrr. 81 f. : 6. u. 9. April 1402. Vgl. Höfler p. 271. 

3) Ammirato 1. XVI p. 620 D . 

4) Vgl. RTA. V nr. 206: 13. März 1402, Mainz an Ruprecht. 

5) Der Brief Sigismunds vom 8. II. 1402 — danach wohl 
verlegte M. J. Schmidt (Gesch. d. Deutschen, 4. Teil p. 49) den 
Entschluß Ruprechts auf den 8. Februar? — traf im März in Mai- 
land ein, der vom 28. Februar im April: RTA. V p. 188 nt. 1, 
p. 189 2 , p. 190 23 . Diesen unvermuteten Äußerungen sich regenden 
Kraftbewußtseins der Luxemburger durfte der Plälzer nicht müßig 
zuschauen. So wurde „solich gewisze botschaft von leufe wegen der 
kunige von Beheim und von Ungern M (RTA. V p. 337 ** f ) ein 
Hauptgrund zur Heimkehr. 
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wollten, drittens die kühle Haltung der Venetianer, die sich 
immer hinter den Frieden vom 21. März 1400 verstecken konnten, 
viertens die Anmaßung der Kurie und schließlich die täglich 
wachsende Übermacht Giovanni Galeazzos. Das Fazit dieser 
Rechnung stellte sich unzweideutig im Anfange des Monats 
April heraus und bedeutete für Ruprecht ein solches Minus, 
daß jeder Gedanke an Fortsetzung Wahnsinn oder Hochverrat 
gewesen wäre. 



§ 6. Die Heimkehr. 

Ehe König Ruprecht Italien den Rücken kehrte, schrieb er 
an seinen römischen Vertreter, Konrad von Soltau, daß er ge- 
zwungen wäre, von Padua aufzubrechen 1 ); fünf beigegebene 
Artikel zeigen deutlich, daß sich Ruprecht von Bonifaz nichts 
Gutes versehen hat 2 ). Der Kummer über dessen unehrliche 
Politik des Hinausziehens ist unverfälscht, und wir wissen das 
als eine sympathische Seite an seinem Charakter zu schätzen. 
Von Florenz hat er sich nur durch die Gesandten Tommaso 
de' Sacchetti, Lorenzo de 1 Ridolfi und Paolo degli Orlandini 8 ), 
die am 12. April mit neuen, aber wieder ungenügenden In- 
struktionen eingetroffen waren 4 ), verabschiedet. Ruprecht ist 
in der festen Meinung weggegangen, daß er, wenn nicht auf die 
Darleihung der zweiten 200000 Dukaten, so doch auf die Aus- 
zahlung der vom Geschenke restierenden 20000—25000 Du- 
katen 5 ) einen vertragsmäßigen Anspruch hätte, der durch nichts 
weggeleugnet werden könnte. In diesem Sinne darf er als ein 
Märtyrer floren tinischer Politik gelten. 

Am 15. April 6 ) 1402 brach König Ruprecht mit seiner 



1) RTA. IV nr. 75: 14. April 1402. 

2) RTA. IV nrr. 76 f., ebenfalls von diesem Tago. 

3) RTA. V p. 80 nt. 4. 

4) RTA. V p. 170 Wff \ Am 13. April wußte Francesco noch 
nicht, wie weit diese Florentiner in ihren Anerbietungen gehen 
durften : RTA. V p. 170 Über die Verhandlungen berichtete 
Sacchetti: RTA. V p. 79 50ff -. 

5) Vgl. p. 147 nt. 4. 

6) H. Simonsfeld in den Forschungen XXI (1881) p. 520: 
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Gemahlin, seinen Söhnen, seinem Hofstaate und den noch treu 
gebliebenen Herren und Knechten unter der Begleitung des bis 
zuletzt aufopferungsvollen 1 ) Francesco da Carrara von Padua 
auf. Er wählte wieder den Wasserweg 2 ), während die Truppen 
zu Lande der Heimat zustrebten. Francesco begleitete Ruprecht 
bis Oriago 3 ): die beiden sollten sich nicht wiedersehen. Der 
Herr von Padua, jetzt noch „der beste Freund 44 der venetiani- 
schen Republik, wurde kurz danach in eine Politik hinein- 
gedrängt, die auf Vergrößerung seines Gebietes im Sinne eines 
Cangrande della Scala hinauslief, ihn dem Könige betrübender- 
weise entfremdete 4 ) und total mit Venedig verfeindete 5 ). Das 
tragische Ende des Hauses da Carrara ist bekannt. 

Auch jetzt ließen es die Venetianer nicht an der schuldigen 
Ehrerbietung fehlen. Mit einem Kostenauf wände von 300 Du- 
katen 6 ) brachten sie den König auf ihren Schiffen den Taglia- 
mento hinauf bis nach Latisana. Zweifelhaft 7 ) ist es, ob er 
vorher in Venedig selbst verweilt hat. Für die Truppen, die am 



Sammelkodex d. Markusbibl. mss. ital. cl. 11 cod. 124 obart: „1402 
a di 15. di Aprile si ando el dicto imperadore fora de Padoa u ; 
RTA. V nr. 131 p. 171 28 : Brief Francescos an don Dogon vom 15. 
IV.; Minerbetti a. 1402 cap. I col. 454« Ammirato 1. XVI p. 620 E . 
In Aussicht genommen war der Tag: RTA. IV p. 84 n . Auch RTA. 
V p. 174 1 (ebenfalls Brief Francescos) belegt den 15. April ur- 
kundlich. 

1) „sumptus multiplices" haben ihn in große Schulden gestürzt : 
RTA. V p. 170 nt. 1, 2. Teil. Bei Francesco aufgenommene An- 
leihen: RTA. V p. 169 19 , nr. 127, p. 411 S6ff - mit nt. 2, p. 231 
nt 1. Noch am 19. März liatte er dem Könige 5000 Dukaten vor- 
gestreckt: RTA. V nr. 168 art. 61. 

2) RTA. V nr. 131. 

3) Ruprecht ernannte Francesco ausdrücklich zu seinem Ver- 
trauensmanne beim Abschiede: RTA. V p. 172 8 ; vgl. Gobelinus 
Persona aet. VI cap. 70 p. 244. 

4) RTA. V nr. 470 art. 7. 

5) Die einzelnen casus belli aufgezahlt bei Bembo (Muratori 
vol. XII, col. 518°-^ und Cario (V p. 993); die Verdammung 
seiner Politik durch Steno bei Andrea Biglia (Muratori vol. XIX 
coli. 22 c ff.). 

6) RTA. V nr. 69, III: Beschluß vom 23. IV. 1402. 

7) Der Ton des Briefes RTA. V nr. 131 und des nr. 132 spricht 
dagegen. Dagegen kann kaum Cavitelli ankämpfen. 
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13. April schon aufgebrochen waren , waren dieselben l ) Vor- 
kehrungen getroffen, wie am 9. Dezember 1401. Am 15. April 
waren die burggräflichen Söldner in Udine*). Sollte anzuneh- 
men sein, daß ein Heeresteil die Route Valvasone— Udine— 
Cividale — Flitscher Klause — Tarvis — Arnoldstein — Villach — 
Spital — Salzburg — München 8 ) benutzt hat? Weshalb der 
weite Umweg über üdine, wenn die alte Straße über den Kreuz- 
berg bei Mauthen gewählt wurde? Das Itinerar Ruprechts 
schließt folgendermaßen ab: 



1401 






10. Dezbr. ab Padua 


Gataro col. 845 B . 


11. 


Venedig 


Sanuto col. 787 E , Giovanni Sercambi 


1402 


col. 831 D , Bembo col. 517 A . 


9. Januar ab Venedig 


RTA. IV p. 52 » V nr. 168 artt. 50 f. 


12. 


Caorle 


RTA. IV nrr. 43 f. 


13./14. 


an Venedig II 


RTA. V p. 158 * 


14. 


Venedig 


RTA. V nr. 185. 


29. 


ab Venedig 


Gataro col. 845 E . 




an Padua II 




1. Februar 


Padua 


RTA. V p. 162 * lb . 


[6. 


Venedig] 4 ) 


RTA. V p. 232 35 . 


12. April 


Padua 


Chmel nrr. 1159 f. p. 67. 


[12. 


Venedig] 4 ) 


RTA. V p. 219 S7b . 


15. 


ab Padua 


RTA. V p. 171 M , p. 174 1 ; venetian. 



Sammelkodex ; Minerbetti , Am- 
mirato. 



[15. Venedig III] 4 ) RTA. V p. 219«» 



1) RTA. V nr. 83. Nur die Bestimmung über die plures, quam 
equorum trecentorum numerus (RTA. V p. 126 23ff ) konnte jetzt 
tüglich wegfallen: RTA. V p. 139 ^ — Wahrscheinlich hat deshalb 
Gataro (col. 846 B ) als den Tag des Aufbruchs den 13. April an- 
gegeben. 

2) RTA. V p. 171 nt. 3. Vielleicht gehört hierher folgendes 
Valentinellische Regest (Notizenblatt 1855 p. 453): „Se^s. XV. datum 
Prate, 28. Aprilis. Nicolussius et Johannes, comites de Prata, 
prudentibus viris X dcputatis ad regimen, consilio et communi Utini, 
refert [sie!] misiBse nuncium Sacilam ut inquireret in boves et alia 
ablata super comitatu Prate per familiäres capitanei Sacili, capitaneo 
Portus buffali : h$c enim ablata si essent Romanorum regis, restituenda 
orant, jussu patriarch^ boves et aha inventa asserit, non item pe- 
cunias". Es ist bedauerlich, daß mit wenigen Ausnahmen die sehr 
interessante Details bringenden Regesten ohne Jahresdatum sind. 

3) Pitti p. 122. 

4) Ruprecht ist entschieden während seines zweiten Aufenthaltes 
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1402 



19. April 
20. 
22. 
24. 



Brunecken 



Latisana 
S. Daniele 
Tolmezzo x ) 



RTA. V p. 128 19 . 
RTA. V p. 286 " bff - 
RTA. V p. 233 32 f -, p. 233 37 . 
RTA. V p. 171***. 
Chmel nrr. 1167—1169 p. 67, RTA. 



25. 
27. 
27. 
28. 



Matrei 
Innsbruck 



n 



n 



V nrr. 162 f., 211. 
Chmel nrr. 1170 p. 67. 
RTA. V p. 234* 
RTA. V p. 234 7 . 

Chmel nr. 1171 p. 67, Donnemiller 



29. 



Kufstein 



p. 43. 

Chmel nrr. 1172—1174 p. 67. 



1. Mai München St. Chron. 15. Bd. p. 547 § 142 nt. 1 



Hieraus geht hervor, daß der König zur Überschreitung 
der Alpen denselben Weg verfolgt hat, wie im November. Nun 
fände zwar zwischen Latisana und S. Daniele eine Diversion 
über üdine Platz; doch zweifele ich, ob er selbst üdine be- 
rührt hat, wie es nach den Beschlüssen des dortigen Rates vom 
29. April 1402 *) scheinen könnte. Vielleicht hatte Udine als 
Vorort der Liga im Friaul eine Zollstelle in Valvasone am 
Tagliamento, wo der daciarius Manin hauste. 

König Ruprecht hat Italien mit der festen Absicht ver- 
lassen, sobald als möglich dahin zurückzukehren. Aus dem 
totalen Mißglücken des mit so großen Hoffnungen unternommenen 
Zuges zog er — gesund wohl 8 ), aber mit leerer Tasche heim- 
in Padua nicht nach Venedig gekommen. Die Urkunden, die aus 
dieser Zeit von Venedig datiert sind, stammen deshalb aus der 
Kanzlei eines ständigen Kommissariats für Finanzangelegenheiten, 
das Ruprecht wegen seiner zahlreichen venetianischen Verbindlich- 
keiten in Venedig belassen hatte. Vgl. Ficker im 3. Ergänzungsheft 
der Böhmerschen Regesten des Reiches von 1314 bis 1347, p. 
XU oben. 

1) Tolmezzo = Schonfeit nach Ficker. Für dessen Ansatz (s. 
oben p. 94 nt 1) ist die Existenz dieser Urkunden, die beide 
denselben Mann, Niccolino della Torre (einmal italienisch, das andre 
Mal kanzleimäßig), angehen, eine wertvolle Bestätigung. Danach 
sind übrigens kleine Änderungen nötig RTA V pp. 846 f. sub Tora 
und Turri! 

2) „familia imperatoris" : RTA. V p. 171 nt. 3. 

3) „sanus corpore": St. Chron. 18. Bd. p. 240". 



(von Muffat). 
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gekehrt 1 ) — die .Lehre, daß ganz andre Vorbereitungen zu 
einem solchen Unternehmen gehörten. Gewöhnt, alle Menschen 
so treuherzig zu beurteilen , als ob sie Wiederholungen seines 
eignen Ichs wären, war er seiner Zeit dazu verleitet worden, 
sich über seine schwache Stellung zu den Reichsständen hinweg- 
zutäuschen, den Florentiner Staatssäckel für eine unversiegbare 
Quelle zu halten, die Spannkraft der nobiles brexani 2 ) zu über- 
schätzen und seine Approbation durch den Papst als unmittel- 
bar bevorstehend anzusehen. Das war nun vorüber. Aber 
Ruprecht hörte drum nicht auf, auch nach dem 1. Oktober 
1403 nicht, den italienischen Dingen seine Aufmerksamkeit zu- 
zuwenden 8 ). Deutlich spricht aus den Briefen, die er unmittel- 
bar nach der Abfahrt von Padua 4 ), von Latisana aus 5 ) und 

1) „0 o der göckelman ist kumen, 
hat ein lere taschen praht: 

das hab wir wol vernumen": 
St. Chron. 10. (= Nürnberg 4.) Bd., Leipzig 1872, p. 138 Vgl. 
0. Lorenz, Deutsche Geschichtsquellen II. Bd., 3 Berlin 1887, p. 396 
nt. 6; Job. Trithemius, tomus II p. 310: „Cumque pueri et juvon- 
cnlae apud Heidelberg in oppido proprio cantilenas quasdam in eum 
canerent, atque curiae Major canentes verberibus et mimis prohiberet, 
Rex mansuetissimus dhdt: 'Noli verberare canentes, nos Dominum 
Deum laudemus, quod sani et incolnmes a perioulis liborati potuimus 
evadere' M . 

2) Diese Herren spielten auch nach Ruprechts Abzüge noch 
eine gewisse Rolle. Ihr zäher Widerstand gegen den Herzog äußerte 
sich im kleinen Kriege und war insofern von Wert, als dadurch 
die nordöstliche Ecke des viskontinischen Gebiets steter Beunruhigung 
ausgesetzt war und die Umgebung in Mitleidenschaft gezogen wurde. 
Hierüber unterrichten genau die Briefe Francescos da Carrara an 
Bischof Georg von Liechtenstein zu Trient: Valentinelli im Archiv 
f. Kunde österr. Geschichtsquellen, 26. Bd. pp. 371 u. 373: 8. II. 
und 3. V. 1402; vgl. auch ETA. V nrr. 138. 140: 27. IV., 1. V. 
1402. 

3) Deshalb geben die Verse Cuspinians : „Italiam Bupertus adit" 
etc. (De Caesaribas atque Imperatoribus Romanis opus, Strasburg 1540, 
p. 594) ebensowenig die Empfindung des Königs wieder, wie die 
Worte Carios (p. 994) und Wimphelings (p. 143). Ähnlich D. 
Pareus: „Quid enim facias aegro, qui medicum accersit, post venienti 
insultat? elleboro curetur sane, et Antioyras naviget!" (1. IV s. III 
p. 173). 

4) BTA. V. nrr. 133 f. 

5) BTA. V p. 176 nt 3. Trotzdem bat Francesco um noch 
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so weiter an Francesco II. gerichtet hat, eine warme Teilnahme. 
Aller Interesse konzentrierte sich damals auf die Anfänge einer 
Liga der vom Visconte bedrohten Staaten: Florenz 1 ), Kirchen- 
staat, Padua, Bologna, Neapel, Ferrara, Mantua, Venedig uud 
Deutschland *). In dieser Ausdehnung konnte sie ein wirksamer 
Damm gegen mailändische Gelüste werden. Sie ist aber nie zu- 
stande gekommen s ). 

Wie nunmehr Ruprecht sein Ziel zu erreichen suchte, das 
ist angedeutet in einem der vielen, für die Kenntnis der jewei- 
ligen Stimmungen wichtigen Briefe Francescos. Dieser schrieb 
am 20. April 1402 an zwei estiscbe Vasallen, Niccolö de' Roberti 
di Tripoli und Gerardo de 1 Boiardi di Rubbiera, u. a. : „dominus 
rex discessit ad bonum finem, Italiam rursus quantocius poterit 
infallibiliter pctiturus cum Serenissimi regis Francie subsidio, si 
secum convenerit et Concors fuerit 4 ), ut speratur, vel cum alio 
exfortio ita potens et fortis, quod Florentinorum aut aliquoruin 
Italicorum subsidiis non egebit. Ceterum decrevit, cum fuerit 
in Alemanie partibus, electores imperii et alios principes multus 
ad colloquium con venire 5 ), de factis imperii tractaturus et 
daturus ordinem quo in Alemania obedientia non fiat domino 
nostro pape" 6 ). Also: zusammen mit den Ständen des Reiches 
und mit Frankreich eine neue Ordnung der Dinge zu schaffen, 
um Deutschland Ruhe im Innern, der Christenheit — im Not- 
öftere Nachricht (6. V. 1402): Valentinelli im Archiv 26. Bd. p. 360; 
unvollständiger: RTA. V p. 177 39 »«-. 

1) Florenz hatte Sacchetti und Ridolfi hierfür Instruktionen er- 
teilt: RTA. V p. 173 558 ff - (20. IV. 1402). 

2) Vgl. RTA. V p. 80 nt. 1 ; pp. 170 nt. 4, 171 nt. 1, 175 
nt. 2, 176 ntt. 1. 2. 4. 

3) Die Venetianer „fugono briga spesso quanto possono u aus 
Liebe zum Frieden vom 21. März 1400: RTA. V p. 80 17 • 23 . 

4) Vgl. hierzu die geheime Nebeninstruktion für Nikolaus 
Buman an Erzbischof Friedrich von Köln (RTA. V nr. 208)! 

5) Vgl. hierzu RTA. V nr. 207 art. 4, nrr. 211 f.! 

6) RTA. V p. 178 16fl -. Vgl. dazu die Angabe in dem Briefe 
W. Esturmys und J. Kingtons an J. Fry (Dordrecht, 24. Mai 1402), 
daß Ruprecht die Lunae proxime preterito [= 22. V.: falsch; erst 
am 19. Juni !] nach Mainz gekommen wäre, „tarn cum dominis prin- 
eipibus electoribus quam aliis etc., pro prosperitate Romani imperii 
parliamentum celebraturus" : Royal and historical letters during the 
reign of Henry IV., I. ed. F. C. Hingeston, London 1860, pp. 100 f. 
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falle durch ObedienzeDtziehung — Einheit nach außen, und 
sich selbst den Kaiserthron zu erobern, das war die Lehre, die 
Ruprecht von der Pfalz aus dem Winter 1401/1402 gezogen hat. 

Nach dem Falle von Bologna 1 ) die große, aber kurze 
Machtentfaltung des Mailänders, die plötzliche Wendung durch 
seinen Tod und durch die testamentarisch festgesetzte Drei- 
teilung ') des Herzogtums, die Approbation, der Tod des Papstes 
Bonifaz, die glücklichen Eroberungen Francescos da Garrara: 
das sind die markanten Punkte in der italienischen Geschichte 
der nächsten Jahre. Alles schien zu einer Wiederholung des 
Krönungszuges aufzufordern. Doch die Neuordnung der deut- 
schen Verhältnisse hatte hiermit nicht Schritt gehalten. Des 
Königs Hauspolitik*) hatte den Marbacher Bund gezeitigt. 
Seitdem konnte ein zweiter Zug nach Italien nicht wieder ernst- 
ich in Frage kommen 4 ). 



1) MG. SS. XIX (Annalos Sonenses, ed. Böhmer) p. 234 ; Mala- 
Tolti p. II 1. X p. 191 b ; Adam de Usk p. 73; Gronica di Bologna 
col. 574; Minerbetti a. 1402 cap. VIII, etc. 

2) „ind sin corpus wart gedeilt in dri stucke ind wart begraven 
np 3 hilge etede" : St. Chron. 13. Bd. p. 95 19f . Ein treffendes 
Bild für die Zerstückelung des besten Herzogtums der ganzen 
Christenheit. 

3) Urkunden vom 23. VIII. 1402, 29. IX. 1404, 8. IV. 1405: 
RTA. Vpp. 362 laff , 652 28 r -, 653 5f , 730 5 Verurteilt wird diese 
Hauspolitik von Thomas Ebcndorfer in s. Chronica regum Romanorum, 
6. Bch. (ed. A. F. Pribram in den Mitt. d. Inst. f. öst. G.-F., III. 
Erg.-Bd., 1. Heft, Innsbruck 1890, p. 110). 

4) Zuletzt im März 1405: „und gedenket [der kunig] auch 
darnach tag und nacht, das er gein Lamparthen und furbas gein 
Rorae komme" : RTA. V nr. 470 art. 14. Den hierauf bezüglichen 
diplomatischen Verkehr findet man summarisch zusammengestellt bei 
Carlo Cipolla 1. III cap. III p. 239 nt. 4. 
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RTA. V nr. 168 p. 215 nt 1 ist es versucht worden, die 
Identität des „übrigen, ausgegebenen Geldes" im Betrage von 
28 794 fl. mit der Summe der Posten nr. 169 artt. 5. 11—15 
= 28820 fl., in Dukaten 26176 zu 26200 Dukaten, zu erhärten. 
Diese Kombination, die schon von ihrem Urheber mit Bedenken 
ausgesprochen wird 2 ), halte ich für verunglückt. 

Erstens spricht nr. 169 art 5 von „bezalunge wegen dez 
ersten mandes der dusent spiesz" mit 13000 fl. Für 1000 
Glefen 13000 fl. Monatssold: ein lächerliches Angebot. Von 
einer Abschlagszahlung 3 ) aber kann hier nicht die Rede sein; 
klipp und klar steht da: Bezahlung des ersten Monats der 
1000 Spieße durch 13000 fl. Hat sich etwa der Schreiber ver- 
schrieben, weil er den ungiltigen art. 4, der vor Pittis Eintreffen 
abgefaßt ist und deshalb noch von 1000 Glefen spricht, vor Augen 
und im Sinne hatte? Hätte dieser 600 Glefen schreiben sollen, 
so ließe sich damit der Ansatz von 25000 fl. für 600 Glefen 
(RTA. IV nr. 390) insofern gut vereinigen, als ja Ruprecht dem 
Herzoge außer dem Solde vor allen Dingen einen Abschlag für 
die Öffnung der Pässe, etwa 10—12000 fl., schuldete. Auch 
waren inzwischen die Soldansprüche nicht nur nicht geringer 
geworden, sondern sogar gestiegen 4 ). 



1) Vgl. p. 65 nt. 3. 

2) RTA. V p. 215 50 * 

3) RTA. V p. 221 nt. 6 : „ungefähr die Hälfte des Monatssoldes 
für 1000 Glefen; die andre Hälfte mußte man also anderweitig auf- 
bringen". Schon wieder „anderweitig"; woher nur? 

4) RTA. V nr. 169 artt. 6 und 8, nr. 195. 
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Zweitens ist nr. 169 art. 9 durchgestrichen 1 ). Diesen 
Strich durch die Rechnung kann man doch nicht ohne weiteres 
wegwischen. Da nun einerseits kein Ersatz dafür da ist, und 
wir andrerseits nicht annehmen dürfen, daß Karl von Lothringen 
bis zu seiner Heimkehr im Januar 1402 keinen Heller Sold er- 
halten habe*), so macht sich der Zweifel unabweisbar, ob in 
nr. 169 alle Zahlungsanweisungen Ruprechts für den Anfang 
des Zuges erhalten sind. Daraus folgt aber, daß mit dem 
ganzen Stücke nicht viel anzufangen ist. 

Drittens ist die Abfassung der artt. 14 und 15 auffällig. 
Bei Artikel 14 sprechen die Umstände, daß nur Winheim ge- 
nannt, und daß gesagt wird : „dafür die Florentzer gesprochen 
hant u am ungezwungensten 8 ) dafür, daß wir hier einen Posten 
haben, wie deren im § 6 des Vertrages vorgesehen war. Diese 
4000 fl. wurden nicht in barem Gelde, sondern in Wechseln 
bezahlt. Bei Artikel 15 fehlt jeder Hinweis auf die Kommissare ; 
außerdem waren diese 1200 Dukaten erst am 11. November 
fällig. Wenn irgend etwas unser Erstaunen wachrufen müßte, 
so wäre es dies, daß Ruprecht bei seiner Finanznot im Oktober 
schon bezahlt hätte, was im November erst nötig war. 

Diese Bedenken müssen die verführerische Kombination 
erschüttern. Da leider die Rechnungsführung der königlichen 
Kämmerei unter König Ruprecht sehr im Argen lag, können 
wir freilich Besseres nicht an die Stelle setzen. Doch il con- 
fessare ingenuamente la propria ignoranza sarä sempre preferibile 
alla millanteria. Für meine Behauptung, die Florentiner hätten 
5000011. in Wechseln erlegt, erxistiert kein urkundliches Zeugnis. 
Zwar begegnen uns oft Wechsel mit dem Zahlungsorte Venedig 4 ), 

1) Siehe Quellenbeschreibung zu nr. 169: p. 220 * ff 

2) Am 6. Juni 1403 schuldet Ruprecht seinem Schwiegersohne 
noch 21000 fl.: RTA. V p. 241 nt. 1. Leider ist eine Kontrole 
nicht möglich, da wir nicht genau wissen, wie viel Glefen er nach 
Italien mitgebracht hat, und wie viel davon wie lange ausgehalten 
haben. 

3) Vgl. RTA. V p. 222 nt. 6. 

4) RTA. V p. 16 ,tMr -: 2. September 1401 über eine unbestimmte 
Summe, p. 214 nt. 1: 2. September 1401 über 1202 Dukaten 
(durchgestrichen, vgl. nr. 169 art. 15!), nr. 170: 14. September 
1401, nr. 168 art. 50: 9. Januar 1402 über 1880 Dukaten (vgl. 
dazu p. 217 nt. 6 den durchgestrichenen Schuldbrief über 2200 
Dukaten vom 7. Januar 1402!). 
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zwar wäre es bei der Notlage Florenzens merkwürdig, wenn es 
auf einmal seinen Verpflichtungen bis zu 110000 baren Dukaten 
hätte nachkommen können; doch überrascht uns der Mangel 
jeder Nachricht. Trotzdem zwingt uns das einzige Indizium, 
daß bei den spätem Verhandlungen nie die erste Rate auch 
nur erwähnt wird, sondern nur der Rest von 90000 Dukaten 
den Zankapfel bildet, dazu, anzunehmen, daß Florenz die erste 
Rate bezahlt hat. Und deshalb hat die Behauptung, ein großer 
Teil davon wäre in Papieren gedeckt worden 1 )» die meiste 
Wahrscheinlichkeit für sich. 

Schließlich haben wir noch hinzuzufügen, daß Pitti aus 
Eitelkeit nur von der ersten Hälfte der ersten Rate, bei deren 
Beschaffung er direkt beteiligt war, berichtet. Die zweite Hälfte 
ignoriert er vollständig. Denn daß er sie mit der „siconda 
pagha" 2 ) nicht meinen kann, liegt auf der Hand, wenn man 
seine Antwort auf Ruprechts Bitte berücksichtigt: „non essere 
di bisogno" 3 ). Diese hätte absolut keinen Sinn gehabt, wenn 
Ruprecht wirklich erst 50000 Dukaten nur erhalten hätte. 
Diese reichten nicht einmal für den ersten Monat zu, geschweige 
denn für den zweiten, der nun auch fällig war. Deshalb bat 
ja eben der König um die zweite Rate 4 ). Hiergegen sträubte 
sich Buonaccorso nach Kräften, ließ sich aber schließlich durch 
den Farailiari8titel 5 ) bewegen, die Reise nach Venedig, die mit 
Gefahren verbunden sein sollte, anzutreten. Weil nun für die 
Auszahlung der zweiten Rate die Anwesenheit Ruprechts auf 
feindlichem Gebiete unbedingt erforderlich war, begleitete der 



1) Verschreibungen, Bürgschaften, Wechsel gelangten überhaupt 
uicbt in die Hände des Kammerschreibers, konnten infolgedessen 
auch nicht unter den Einnahmen gebucbt werden. Vgl. noch: 
W. Ooßrau in der Vierteljahrscbr. f. Volkswirtsch., Politik u. Kultur- 
gescbichte, 95. Bd. (1887) p. 118. 

2) RTA. V p. 58 24 . 

3) RTA. V p. 58 » 

4) oder wenigstens um einen Teil davon. Pitti legt eine falsche 
Ansicht über die Stipulationen des Vertrages an den Tag; „e poi 
CL milia in tre paghe di tempo in tempo" : p. 64 = RTA. IV 
p. 362 21 , vgl. V p. 7 32ff -. 

5) für sich und seine Brüder: 15. Oktober 1401, Trient (RTA. 
V p. 58 nt 10; Ficker, Forschungen zur Reichs- und Recbtsgesch. 
Italiens II, § 262 p. 106). 
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vorsichtige Florentiner den König eine Strecke hinter Trient 
und ging dann erst, unter Zurücklassung seiner Gefährten 
Vettori und Samminiato , durch Tirol nach der Lagunenstadt. 
Sein Auftrag erledigte sich durch die Ereignisse bei Brescia; 
erst in Padua sah er den König wieder 1 ). 

Also hat Florenz schon Mitte Oktober 1401 110000 Dukaten 
an Ruprecht gezahlt, und zwar 55 000 fl. bar an Freiberg und 
Winheim zusammen, den Rest an Winheim, der die General- 
vollmacht hatte, teils bar, teils in Wechseln. Davon bucht die 
Kammer 43451 fl., der Rest ist an die Gläubiger direkt abge- 
führt worden. Ruprecht brauchte monatlich für seinen Leib- 
bedarf, der von der Kammer bestritten wurde, 12000 fl., für 
sein Heer 63 000 fl. Mit den 62 320 fl., die sich aus einer 
Addition der Posten RTA. V nr. 169 artt. 5—15 ergäben, 
dürfen diese 63000 fl. nicht identifiziert werden. Es ist das 
ein Zufall, der uns nicht irre machen darf; setzen sich doch 
die beiden Summen aus ganz verschiedenen Posten zusammen. 
Sehr bedauerlich ist es, daß wir aus dem Jahre 1401 keine 
Aufzeichnung der Stadt Florenz über Subsidienzahlungen be- 
sitzen 2 ). 



Exkurs II 3 ). 

Die Reihenfolge der Artikel der floren tinischen Gesandt- 
schaftsinstruktion ist im Kodex nicht dieselbe, wie im Drucke 
der RTA., sondern so: 

I = artt. 1—5; am Schlüsse das Zeichen ^= 
artt. 16—20; am Schlüsse das Wort hic 
II = iartt. 21 \ 22. 23. 21 ; dieser letzte art. 21 durch 

einen Strich nach art. 20 verwiesen 
III = artt. 6—15; darunter: „Seghuita a questo segno =p\ 

1) „Venni a Padova, do' ritrovai lo' mperadore" : Pitti p. 122. 

2) Wenn welche vorhanden wären, hätten sie doch sicher die 
RTA. erwähnt. Über die zweite Rate haben wir den Bericht der 
Zehnerbalei RTA. V nr. 35. 

3) Vgl. p. 106 nt. 1. 
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Durch die Verweisungen wird die in den RTA. beobachtete 
Folge hergestellt. Es ist aber falsch, daraus den verhängnis- 
vollen Schluß 1 ) zu ziehen, daß die zeitliche Abfassung gewesen 
wäre I III IL 

Erstens wäre die Anordnung sehr merkwürdig. Die Zeichen 
das hic, der Verweisungsstrich, alles deutet darauf hin, daß 
wir es mit einem Konzepte, nicht mit einer Kopie, zu thun 
haben. Dann ist die Entstehung einer Reihe I III II geradezu 
rätselhaft. Nach der Ansicht der RTA. stammte I aus der 
Zeit vor dem 21. Oktober, II (artt. 16—23) aus der zwischen 
dem 3. und dem 13. November, und III (artt. 6 — 15) aus der 
Zwischenzeit vom 21. Oktober bis zum 3. November. Danach 
wäre zuerst I eingetragen worden, dann III vorderhand nicht, 
sondern erst, nachdem II hinter I niedergeschrieben worden 
wäre, nachträglich angefügt. Kaum glaubhaft! Aber auch 
wenn wir in dem Stücke kein Konzept, sondern eine Kopie 
sehen wollen, wogegen schon die Verschiedenheit der Hände 
streitet, auch dann wäre es auifällig, daß eine Niederschrift so 
falsch angeordnet wurde. Kopist A hätte I abgeschrieben, 
Kopist B hätte II daran gefügt; das aus Versehen wohl aus- 
gelassene Mittelstück III hätte schließlich A aus Pflichtgefühl 
mit den notwendigen Hinweisen nachgeholt. Mich vermöchte 
das nicht zu überzeugen. 

Zweitens nötigen uns innere Gründe, die Anschauung der 
RTA. umzustoßen. Der Inhalt von I (artt. 1—5) ist so durch- 
sichtig, daß ohne weiteres angenommen werden muß: I ent- 
spricht der politischen Lage vor dem Bekanntwerden der Nieder- 
lage und des Rückzuges Ruprechts. Das muß aber durchaus 
nicht „vor dem 21. Oktober" sein. Ohne Bedenken kann der 
terminus ante quem um einige Tage hinausgeschoben werden. 
Denn erstens war am 21. Oktober die königliche Sache noch 
nicht in dem Grade erschüttert 2 ), daß die Instruktion sofort 



1) RTA. V pp. ÖD 30 *, 66 lff - (Quellenbescbreibung). 

2) Man rufe sich die Worte Müllenheims ins Gedächtnis zurück: 
„und wüsten nüt anders, dan daz man virziehen woltte in daz laut" 
(RTA. V p. 258 Der Straßburger Hauptmann wußte noch in 
Trient nicht recht, weshalb man eigentlich den Rückzug augetreten 
hätte. Nichts wäre deshalb so falsch, als das Treffen vom 21. Ok- 
tober zu einer erschütternden Niederlage aufzubauschen! 
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hätte geändert werden müssen. Zweitens konnte Florenz die 
Schlappe nicht mit telegraphischer Geschwindigkeit erfahren 
haben. Seitdem die Signoria den König auf dem Wege wußte, 
sind mindestens 8 Tage vergangen, ehe sie von dem Rück- 
märsche, der überhaupt erst den Rückschlag herbeigeführt hat, 
unterrichtet sein konnte. Deshalb kann bei ganz vorsichtiger 
Behandlung die Abfassung der Artikel 1—5 angesetzt werden: 
vor dem 25. Oktober. 

Mit der veränderten Lage König Ruprechts änderte sich 
die Politik der Signoria. Wann aber hat diese darüber glaub- 
würdige Nachricht erhalten? Nach den RTA. enorm schnell, 
da bis zum 3. November schon die zweite Instruktion erteilt 
worden sein soll! Pitti spricht einmal mit Genugthuung von 
einer außerordentlichen Leistung : er habe die Tour Heidelberg- 
Florenz in 16 Tagen durchmessen *). Da auf die Teilstrecke 
Heidelberg-Padua 12 Tage fallen«), so kommen auf die Reise 
Padua-Florenz 4 (genauer 4 , / 2 ) Tage. Rechnen wir einen 
ganzen Tag, den durch einen Fieberanfall veranlaßten Auf- 
enthalt Pittis, davon ab, so bleiben immer noch — bei Kurier- 
geschwindigkeit — drei Tage. Nun darf aber die Lage des 
Kampfplatzes nicht außer Acht gelassen werden. Ehe von Nave 
eine authentische Nachricht über Trient nach Padua — eine 
andere Kommunikation war ja ausgeschlossen! — gelangen 
konnte, war auch wieder eine ganze Spanne Zeit verstrichen. 
Das alles legt den Schluß nahe : die Nachricht, die Florenz am 
3. November 1401 8 ) durch ein Schreiben ihrer Gesandten 
Andrea de' Vettori und Piero da S. Miniato aus Trient 4 ) er- 
halten hat, war die erste offizielle Mitteilung Yon der Nieder- 

1) Pitti p. 122; vgl. oben p. 37 nt. 3. 

2) Pitti p. 65 l . Es ist dieselbe Reise gemeint. 

3) RTA. V p. 70 S3f \ Beglaubigt wird diese Behauptung bestens 
durch den Inhalt zweier Briefe Paolos de' Guinigi, der Lucca seit 
Oktober 1400 beherrschte. Dieser konnte als Ghibelline, so sollte 
mau meinen, noch eher als Florenz authentische Nachrichten über 
Ruprechts Lage erhalten und weiß doch am 5. November noch von 
Fortschritten des neuen Königs; am 10. hat er über den Rückzug 
nur unglaubwürdige Gerüchte vernommen ^RTA. V p. 148 36an ). 
Also war Florenz am 3. November sogar schnell informiert. 

4) Wahrscheinlich war der Brief am 30. Oktober oder am 
Tage vorher verfaßt; vgl. das Itinerar des Königs p. 87. 

11 
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läge Ruprechts. Schon vorher können über Mailand Gerüchte 
über den Umschwung ihren Weg nach Florenz gefunden haben : 
das aber dürfen wir doch dem Rate dieser Republik nicht zu- 
muten, daß er auf unsichere Redereien hin seine soeben ge- 
gegebene Instruktion über den Haufen geworfen und durch eine 
andre ersetzt haben soll! 

Von der Stimmung in Florenz nach dem Eintreffen der 
Unglücksbotschaft giebt die beste Illustration Ammirato: „I 
Priori, i dieci di balia, e gli altri grandi cittadini, che gover- 
navano, guardandosi in viso Tun l'altro sembravano huomini 
divenuti mutoli gia parea sentire le genti del Duca di Milano 
libere de fatti di Lombardia senza freno e ritegno alcuno esser 
entrati ne terreni della Republica, e ogni cosa haver posto a 
ferro e a fuoco. Molti giudicavano che quello fusse l'anno 
estremo della liberta de' Fiorentini; e eranvi di coloro cotanto 
superstitiosi che Ii sbigottiva il cattivo augurio della persona di 
colui, che risedeva come capo principale di essa, ricordandosi 
che nel settantotto essendo egli 1 ) Gonfaloniere di giustitia, era 
stata discacciato dal palagio da Ciompi" *). Unter diesem Drucke 
wurde die erste Instruktion verworfen und eine neue (die Artikel 
16 — 23 = II) beraten und niedergeschrieben. Sie ist das ge- 
treue Spiegelbild der augenblicklichen Lage. Man hofft, die 
Kölner und österreichischen Kontingente noch zu erreichen *) 
und durch den Hinweis auf die Schmach, die ein Aufgeben der 
königlichen Sache bedeutet, zurückzuhalten. Die Florentiner 
sind jetzt zu den umfangreichsten Anerbietungen, zu den größten 
Opfern bereit, wenn nur das eine nicht eintritt, das gänzliche 
Ende der Expedition. Jeder Paragraph dieser „Instruktion nach 
dem 3. November" läßt dies erkennen. Auch darf hervorge- 
hoben werden, daß Florenz noch total im Unklaren war, ob sich 
der nächste Vorstoß nun nochmals gegen Brescia, oder gegen 
Mailand, oder gegen Modena und Padua hin richten müßte. 
Aber gehandelt muß werden. Ruprecht soll sich nur nicht 

1) Das erste Gonfalonerat Luigis de' Gnicciardini begann am 
1. Juli 1378, zn der Zeit des Wollkämmerkrawalls. Zorn zweiten 
Male war Luigi 1387 und zum dritten Male geiade jetzt, vom 
1. November bis zum letzten Dezember 1401, gonfaloniere di giustizia. 

2) Ammirato 1. XVI p. 618 c . 

3) RTA. V nr. 32 art. 17». 
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durch eine zu hohe Meinung von der Macht seines Gegners 1 ) 
für immer abschrecken lassen. Diese ist zum Teil nicht geübt, 
zum Teil ficht sie nur gezwungen. Wenn er aber die Vernich- 
tung Galeazzos wieder will, so wird der Rest von 90000 Du- 
katen erlegt 2 ), und, falls sein Heer 10000 Reiter stark ist, 
auch für die Anleihe von 200000 Dukaten gesorgt werden 3 ). 

Dieser Aufwand an Opfermut wurde leider gegenstandslos, 
ja verkehrte sich beinahe ins Gegenteil, als bald nach dem 
Beschlüsse die zweite Nachricht eintraf : Ruprecht ist schon auf 
dem Wege nach Padua. Lassen wir Ammirato weiter reden : 
„quando ripressero tutti un poco di speranza, havendo havuto 
novelle, che l'Imperadore havendo in Trento licentiato tutti 
coloro, che sene vollero alle lor case, con poco meno di quattro 
mila cavalli sene era ritornato a Padova; non perche egli 
dovesse essere piü d'un gran giovamento alP impresa; ma come 
un impedimento ä non far venire cosi presto le genti del Duca 
in Toscana. Furongli con gran diligenza spediti nuovi ainba- 
sciadori; cosi per dolersi seco de disordini seguiti i come per 
vedere se modo alcuno si potea ritrovare che per Pavvenire si 
facesse Cosa alcuna di momento" 4 ). In der That änderte der 
eigne Entschluß des deutschen Königs zur Diversion nach Padua 
die Lage ganz gewaltig. Das ist der Zeitpunkt der „grande 
mutatione", die der Instruktion III (artt. 6—15) das Leben gab. 
War soeben noch das Ärgste zu befürchten gewesen, und hatte 
man deshalb alles thun zu müssen geglaubt, was das Verderben 
von der Vaterstadt abwenden könnte : jetzt, wo man wußte, daß 
der deutsche König, der durch seine bloße Anwesenheit ein 



1) RTA. V p. 71 10ff 32fl - (artt. 16. 18). Vgl. den Brief Frau- 
cescos an Ruprecht vom 6. Mai 1402 (Valentineiii im Archiv f. 
Kunde öst. Gesch.-Quellen 26. Bd. p. 361): „nec ipsarum gentium 
probilas tanta est, quod non inveniat bene parem, et quaruin cona- 
tibus alii resistere et refrugari non possint". Die Antwort darauf 
war die vollständige Niederlage des ligistischen Heeres bei Casa- 
iecchio am 26. Juni 1402 und die Eroberung von Bologna: Brief 
Francescos vom 28. [nicht 23.!] Juni 1402 (Archiv p. 362, RTA. 
V nr. 243). 

2) RTA. V p. 71" fl - (art. 16). 

3) RTA. V p. 71 Mff - (art. 18). 

4) Ammirato p. 618 D ; vgl. auch Minerbetti a. 1401 cap. XI 
col. 444 \ 

11* 
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schätzbares Gegengewicht gegen Galeazzos Übergriffe darstellte, 
wirklich nach Oberitalien zurückkehrte, da gewann die Über- 
legung die Oberhand: wie weit müssen wir dem Könige ent- 
gegenkommen; wie viel macht seine Initiative überflüssig? Die 
Antwort darauf ist enthalten in den Artikeln 6 — 15. Diese 
III. Instruktion ist die letzte. Sie bildete die Grundlage für 
die Verhandlungen in Padua. 

Warum aber dann die Zeichen und Verweisungen in dem 
Konzepte? 

Der Anfang der letzten Instruktion : „Non obstante quanto 
detto n'abbiavamo di sopra" und die Schluß Wendung: „e non 
guardate all' ordine o tenore di questo ricordo, ma voi ordinate 
el vostro dire et riserbate come vederete ben sia u *) beweisen 
deutlich, daß alles, was von der ersten Instruktion noch ange- 
bracht werden konnte, zunächst vorgetragen werden sollte. 
Ruprecht mußte von Anfang an in guter Laune gehalten wer- 
den; und dazu paßten die Vorschriften der ricordanza I ganz 
vortrefflich. Diese sprach von der Signoria „come veri et divoti 
figliuoli", von einer „vera et filiale riverencja et divotione" 
und giebt die Ermahnung: „et in questo usarete tutte quelle 
parole si richeggiono a simile materia quanto piu honorevole- 
mente si puote" 8 ). So gelangte der Rat zu der Überzeugung, 
daß die vor der Nachricht des Wechsels abgefaßte Instruktion 
noch ihre guten Dienste thun könnte, während die zweite total 
unbrauchbar war. Deshalb wurde unter das Ganze und hinter 
den ersten Teil das Zeichen gesetzt: und die Sache war 
erledigt. 

Diese Auffassung hat außerdem den Vorteil, daß man weder 



1) ETA. V p. 69 11 (art. 6). 

2) RTA. V p. 70 29f - (art 15). 

3) RTA. V nr. 32 art. 1. Auch der breit angelegte geschicht- 
liche Überblick des Verhältnisses von Florenz zu Mailand, der sicher 
dem von tötiichem Hasse gegen den conte d'ogni vicio e di tradi- 
mento erfüllten Kanzler ser Coluccio de' Salutati seinen Ursprung 
verdankt, konnte in der Begrüßungsrede seinen Platz finden (artt 
2 b ff.). Vielleicht hat diese Rinaldo de' Gianfigliazzi gehalten, der 
im Berichte (RTA. V nr. 34 : 23. II. 1402) als Hauptperson gekenn- 
zeichnet ist. 
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die durch den Kodex gegebene Reihenfolge der Artikel *) um- 
zustoßen braucht, noch über den Charakter des Schriftstückes 
als eines Konzepts mehr zweifeln darf. 



Venedig, zugleich im Namen toü Florenz, Bologna, 
Padua, Ferrara und Mantua, schliefet Frieden mit 

Mailand. 

21. März 1400 Venedig. 
Venedig St.-A. Commemoriale IX foll. 98 a ff. cop. Chart, coaev. 

In Christi nomine amen, anno nativitatis eiusdem millessimo 
quadringentesimo inditione octava die vigesimo primo mensis 
marcij hora terciadeeima. 

Incomprehensibilis summi patris Providentia etsi inter cetera 
mirabilia manuum suarum opera plasmaverit hominem de limo 
terre ad ipsius preclaram effigiem illique cognitionem et scien- 
tiam boni et mali dederit, ut suis parendo monitis sciret mala 
fugere et eligere bona suos appetitus illicitos refrenando et 
indiscrete ad offensam alterius non tendendo, videns tarnen 
primos parentes nostros serpentis antiqui perfidia lapsos ad 
vetita eorumque lapsu in humanum genus, in quo pacem esse 
voluit, pace infecta discordie lolium seminatum, fragilitati nostre 
compaciens voluit unigenitum eius filium, qui est pax nostra et 
qui fecit utraque, unum de celis ad terre inferiora descendere, 
ut pacem ipsam per efiusionem proprij sanguinis reformaret et 
velut bonus agricola ipsum discordie semen eveleret, ne firmatis 
radieibus uberius pulularet et messem bonam et fruetiferam ex 
multiplicato illius germine sunocaret: hec itaque in archivo 
mentis sue meditatione pia et sedula revolventes illustres et 
excelsi prineipes et domini dominus Antonius Venerio*) dei 

1) abgesehen von der unwesentlichen Umstellung der artt. 21 
— 23 innerhalb der II. Instruktion. 

2) doge 21. X. 1382 — 23. XI. 1400. 
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gratia inclitus Venetiarum dux, nec non dominus Iohannes 
Galeaz dux Mediolaiii etc. Papic Virtutumque comes ac Pisa- 
rum et Senarum dominus anteque occulos preponentes guerrarum 
et discordiarum fremitus, quibus a iamdiu quasi tota Italia fuit 
hinc et inde diversimode conquassata, hominumque strages 
ruynas incendia exilia naufragia depopulationes statuumque 
subversiones et alia multifaria nephanda crimina, que ex dictis 
guerris et discordiis sunt secuta, deliberarunt cognito nil fore, 
quod apud deum et homines lumine clariore prefulgeat, quam 
pacem querere quesitamque servare divina cohoperante dementia, 
intervenientibusque providentissimis laboriosisque exortationibus 
et persuasionibus dicti illustris principis domini ducis Vene- 
tiarum oratoribusque suis viris egregis et nobilibus domino 
Petro Aymo milite et Michaele Steno 1 ) procuratore ecclesie 
sancti Marci, fugatis disensionum erroribus quibuscumque, pro 
se et pro omnibus, pro quibus interveniunt, ad sincere pacis 
amplexus amicabiliter devenire, qua mediante inter easdem 
partes vigeat indisolubilis vinculum unionis cordium et animorum 
idemtitas ac dilectionis mutue plenitudo. idcircho ad laudem 
et gloriam creatoris et gloriosissime matris eius virginis Marie 
beatorumque Marci evangeliste et Ambrosii doctoris Benedictique 
abbatis, cuius hodie solempnia celebrantur, et Nicolay confessoris 
nec non ad salutem non solummodo partium infrascriptarum, 
sed quietem etiam totius Italie et omnium aliorum habitancium 
in eadem, egregii et sapientes viri domini Benedictus Superancio, 
Michael Steno procuratores sancti Marci, Rambertus Quirino, 
Thomas Mocenigo*), Nicolaus Fuschari et Iustus Contareno 
honorabiles cives Veneciarum, sindici et procuratores dicti 
illustris et excelsi domini domini Antonii Venerio dei gratia 
incliti ducis Veneciarum etc. ac comunis Veneciarum, ut patet 
instrumento publico sindicatus et procurationis publicatum per 
providum virum Laurentium de Sancta Illaria 5 ) imperiali auctori- 



1) doge 1. m 1400 — 26. XII. 1413. Eine Bleibulle von 
ihm, mit seinem Bildnisse, auf S. 797 des 2. Bandes der H. Prutz- 
schen Staatengesch. d. Abendlandes im Mittelalter (== Onckens All- 
gemeine Gesch. in Einzeldarstellungen II, 6.; Berlin 1887) abgebildet 

2) doge 7. I. 1414 - 4. IV. 1423. 

3) Verci t. XVII docc. p. 98 : „Laur. de Sancta Maria . zu 
korrigieren ! 
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täte notarium et ducatus Venetiarum scribam in suprascriptis 
millesimo et inditione die sextodecimo mense Marcjj a me 
notario infrascripto viso et lecto, pro ipso domino duce et 
successoribus suis et pro comuni Veneciarum ac nomine et vice 
magnificarum comunitatum Florentie et Bononie et utriusque 
earum, nec non nomine et vice magnificorum dominorum domini 
Francisci de Carraria Padue etc., domini Nicolai Estensis mar- 
chionis Ferrarie etc., domini Francisci de Gonzaga Mantue etc. 
et pro filiis et heredibus cuiuslibet eorum et pro civitatibus 
terris castris villis opidis territoriis, nec non subditis et fideli- 
bus vasalis adherentibus sequacibus colligatis et complicibus 
suis et cuiuslibet earum et corum et pro quolibet cuiuslibet 
eorum ac etiam nomine et vice omnium aliorum colligatorum 
adberentium subditorum recommendatorum sequacium 1 ) et 
coroplicium dictorum domini ducis et comunis Veneciarum et 
aliorum spccificatorum superius et cuiuslibet eorum et pro civi- 
tatibus castris terris villis opidis subditis vasalis et territoriis 
ipsorum ex una parte ; et reverendus in Christo pater dominus 
Iohannes de Caput Gallis de Urbe dei gratia Feltrensis et 
Bellunensis episcopus et comes, ac egregius et spectabilis legum 
doctor dominus Petrus de Curte nobilis civis Papiensis specta- 
bilis et honorabilis, consiliarii oratores et procuratores et pro- 
curatorio nomine dicti illustris et excelsi domini domini Iohannis 
Galeaz ducis Mediolani etc. Papie Virtutumquc comitis ac 
Pisarum et Senarum domini, habentes ad infrascripta exercenda 
plenum et sufficiens mandatum, ut plene patet procurationis 
instrumento rogato per me Iohanninum de la Crosa civem 
Papie infrascriptum imperiali auctoritate notarium in supra- 
scriptis millesimo et inditione die ultimo mensis februarii, pro 
ipso domino filiisquc et heredibus suis et pro civitatibus terris 
castris villis opidis territoriis, nec non subditis fidelibus vasalis 
adherentibus sequacibus colligatis et complicibus suis, et pro 
civitatibus castris terris villis opidis subditis vasalis et terri- 

1) ms. sequancium, orig. sequacium. [„ms." bedeutet das 
Manuskript, welches auf meine Veranlassung in Venedig angefertigt 
wurde. Da ich daraufhin noch einige Zweifel Ober den wirklichen 
Wortlaut hegte, wurde eine nochmalige Kollationierung vorgenommen: 
ihre Ergebnisse sind mit »orig. w bezeichnet.] Das italienische Regest 
steht: Comm. IX nr. 174 p. 273 f.; siehe oben p. 17 mit nt. 2! 
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toriis ipsorum adherentium, ut supra, pro altera parte sindicariis 
et procuratoriis nominibus, quibus supra, et omni modo et 
formas quibus melius et validius potuerunt et possunt, sponte 
et non per errorem, per stipulationcm solempnem fecerunt et 
faciunt, contraxerunt et contrahunt, firmaverunt et firmant inter 
prelibatos principes et dominos et inter predictas comunitates 
et dominos et inter partes predictas nominibus supradictis et 
inter predictos et quemlibet ex eis et ex comprehensis in pre- 
senti contractu bonam puram veram sinceram perpetuam et 
indisolubilem pacem deo propicio perpetuis temporibus dura- 
turam cum capitulis modis tenoribus et conventionibus infra- 
scriptis; videlicet: [1] primo quod remittantur et remisse esse 
intelligantur inter dictas partes et utramque earum et quemlibet 
ex dictis partibus omnes iniurie cedes derobationes incendia 
offensiones et damna facta et illata quomodocumque et qualiter- 
cumque inter eos aut eorum aliquem in personis bonis et rebus 
a prineipio guerre proxime preterite citra, et omnes pene damna 
expensc et interesse, ad quas partes ipse vel aliqua aut aliquis 
eorum causa vel occaxione aliqua ineurrissent, libere remittantur 
et remisse intelligantur hinc inde: ita quod ab Ulis penis et 
interesse ac daumorum et expensarum restitutione utraque 
dictarum partium et earum quilibet sit et remaneat liber et 
absolutus, libera et absoluta, hoc sane intellecto, quod non 
obstante remissione generali predicta iura spetialium personarum 
utriusque partis et cuiuslibet earum quomodocumque sibi spec- 
tantia et pertinentia, prout inter se in spetiali agere et con~ 
venire habuissent, sint eis et cuilibet eorum integraliter reservata, 
et quod illa generalitas preiudicare non habeat illorum iuribus 
ullo modo, et quod subditi et fideles partium predictarum et 
utriusque et cuiuslibet earum et ipsorum quilibet personaliter 
et etiara cum rebus suis ac etiam quilibet mercator cum rebus 
et mercantiis suis, etiam absque mercationibus, et ipse res et 
mercationes cum mercatoribus et sine mercatoribus securc ire 
transire, stare et redire, mercari et conversari valeat et valeant 
hinc inde in et per omnes terras castra loca villas passus et 
territoria dictarum partium et cuiuslibet earum. [2] item quod 
magnificus dominus Franciscus de Carraria Padue etc., heredes 
et successores sui, singulo anno in festo saneti Iohannis baptiste 
vel de mense iunij ante vel post dictum festum dare et solvere 
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teneatur, seu dari et solvi facere prefato illustri domino duci 
Mediolani seu heredibus suis aut alii vel aliis pro eis legitime 
recipienti vel recipicntibus in civitate Mediolani vel Papic 
florenos Septem milia boni auri et iusti ponderis usque ad 
integram et perfectam solutionem 1 ) eius , quod restat solvere 
de quantitate florenorum quingentorum millium, in qua condem- 
natione dicitur fuisse occaxione tenute possessionis civitatis 
Padue, et districtus castrorum et locorum ac terrarum eius, 
vigore laudi 8 ) in millesimo trecentesimo nonagesiino secuudo 
Ianue celebrati, vigore cuius dicta civitas cum districtu castris 
terris et locis, qui et que possidcbantur et possidentur per 
eum, adiudicati fuerunt et ita adiudicantur dcbcre sibi vigore 
pacis prcscntis libere rcmanere; si vero prelibatus dominus 
Padue ita non faceret dictas solutiones, vel si in eis cessaret, 
sit et esse debeat exclusus a beneficio pacis ipse et sui heredes, 
et nullus ex comprehensis in pace possit ipsum iuvare. [3] item 
quod ipse magnificus dominus Padue non possit nec debeat de 
cetero reeeptare in locis et terris suis de rebcllibus vel bannitis 
prefati illustris domini ducis Mediolani pena Ultimi supplicij 
vel mutilationis alieuius membri, et versa vice prefatus dominus 
dux Mediolani idem teneatur facere de rebcllibus et bannitis 
prefati domini Padue pena Ultimi supplicii vel mutilationis 
alieuius membri; teneanturque prefati domini licentiare de suis 
territoriis omnes bannitos et rebelies predictos, qui de cetero 
irent ad terras et loca sua infra octo dies post sibi datam 
noticiam de predictis talibus rebellibus et bannitis pro parte 



1) cf. Muratori (Annali d'Italia — 1500, t VIII. Mail. 1744, 
a. 1392 p. 446): „Promesse si lunghe sperava bene il Carrarcse, 
che non avrebbono effetto col tempo"; s. § 2 p. 15. 

2) Schiedsspruch vom 20. I. 1392, ausgerufen 2. II. 1392: 
Corio vol. II p. III cap. VII p. 368 ; Ammirato 1. XV p. 582 ; Leon. 
Aret. 1. X p. 220; Cronica di Bologna col. 551 ,: ; Romanin t. III 
1. IX c. VI p. 328: 28. I. 1392; Höfler p. 105 : Oktober 1392; 
Eosmini t. II 1. VII p. 181; Giulini vol. V 1. LXXV p. 777 nt. 3; 
lückenhaft ediert: Verci t. XVII docc. n. 1941 pp. 54 ff. (mit Nachtrag 
vom 31. I. 1392: pp 58 ff.); vollständig nach allen seinen einzelnen 
notariellen Stücken: Rousset [Du Mont suppl. I, 2], pp. 229 — 276. 
Vgl. G. Romano, Nuovi documenti Viscontei, in: Archivio storico 
Lombardo, S. II, Anno XVI, fasc. II p. 310 nt. 2, dooc. nr. IX pp. 
337 ff. 
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illius ex dictis dominis, cuius essent rebelles et banniti, et, si 
non recederent infra triduum post licentiam sibi datam, tenean- 
tur illos assignare in nianibus officialium ipsos requirentium ; 
et in casu, quo aliqui ex bannitis vel rebellibus dictorum domi- 
norum vel alicuius eorum, qtii ante contractum presentera 
stetissent et habitassent in territorio alicuius prefatorum dorai- 
notum, de cetero comiterent aliquid, per quod bannirentur vel 
condemnarentur per officiales alicuius ex dominis predictis, eo 
casu tales banniti vel condemnati non possint nec debeant 
teneri nec receptari per alterum dominum 1 ) super eius terri- 
torio, sed excomeari debeant vel consignari, ut superius dictum 
est. [4] item quod terrc fortilitia castra et loca infrascripta 
cum pertinentiis suis ablata occupata vel invasa per infrascriptos, 
qui dicuntur esse adherentes et recomendati et sequaces pre- 
libati illustris domini ducis Mediolani, seu per gentes corum, 
magnifico domino Nicoiao marchioni Estensi vel alicui adherenti 
rccomendato subdito vel scquaci suo, si et in quantum reperiatur 
sie esse, ut infra et supra notatur et narratur, restituantur 
ipsi domino marchioni, adherentibus recomendatis subditis et 
sequaeibus suis infra menses sex inchoandos a die celebrationis 
presentis contractus; videlicet: quod Castrum Pignedi 2 ) cum 
eius territorio et pertinentiis, quod ad presens dicitur detineri 
et occupari per Attonem de Rodilia recomendatum seu adheren- 
tem prelibati domini ducis Mediolani, seu Cichinum de Rodilia, 
et quod Castrum ante, ut dicitur, tenebatur et possidebatur et 
pleno iure spectabat et pertinebat ad Simonem de Rodilia ad- 
hcrentem sequacera et recomendatum prefati domini marchionis, 
restituatur et relaxetur 3 ) Simoni de Rodilia supra scripto; et 
quod Castrum Vetus 4 ) territorij Mutinensis, quod dicitur fuisse 
invasum et occupatum per dictum Attonem seu alios ad eius 
instantiam, et quod Castrum ante 6 ), ut dicitur, tenebatur et 
possidebatur et gubernabatur per nobilem virum Albergutium 



1) ms. dominium, orig. dominum. 

2) Pigneto, comune Prignano a. d. Secchia, prov. Modcna. 

3) ms. relaxatur, orig. relaxetur. 

4) Castelvetro di Modena (nicht Castel vecchio!), lange im 
Besitze der Familie Rangoni. 

5) Comm. IX p. 273: „il Castello di Aute (forse Aule per 
Aulina o Olina) . . u !! 
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de Montecuculo 1 ) subditum et sequacem prefati domini mar- 
chionis vice et nomine Gidini de Rodilia districtualis et subditi 
prefati domini marchionis, [et) -) pro dicto Gidino eidem domino 
marchioni restituatur, relaxetur et assignetur seu alteri pro 
co recipienti cum territorio et pertinentiis eius ; ac quod Castrum 
Thoani 3 ) olim, ut dicitur, tentum et possessum per Rolandiuum 
de Thoano subditum et adherentem prefati domini marchionis, 
quod Castrum dicitur fuisse invasum et occupatum per Bertramum 
de Foiano subditum et adherentem prefati domini ducis, qui 
tempore dicte invasionis dicitur interfecissc dictum Rolandinuui 
et quendam eius filium, restituatur et relaxetur prefato domino 
marchioni seu heredibus dicti Rolandini cum territorio et per- 
tinentiis suis, si et in quantum sie reperiatur, ut supra; et 
vice versa 4 ) quod omnes terre et fortilitia, castra et loca cum 
pertinentiis suis ablata et occupata vel invasa per aliquem ad- 
herentem recomendatum subditum vel sequacem prefati domini 
marchionis Estensis, seu eorum gentes, prelibato illustri domino 
duci Mediolani vel alicui adherenti recomendato subdito vel 
sequaci suo restitui debeant ipsi domino duci, ;adhcrentibus 
recomendatis et sequaeibus suis infra tempus predictum; salvo 
quod, si in restitutione vel ante restitutionem talium terrarum 
fortiliciomm castrorum et locorum in presenti capitulo descri- 
ptorum aliqua dubietas difficultas aut differentia caderet intcr 
partes predictas seu aliquem adherentium recomendatorum sub- 
ditorum et sequatium suorum, tunc ad omnem errorem et scan- 
dalum evitandum talis differentia dubietas et difficultas prius 
videri cognosci et terminari debeat per illustrem dominum 
duecra et ducale dominium Veneciarum et dictum illustrem 
dominum ducem Mediolani vel per deputandum ab eis; et illud, 
quod per ipsos super ipsa differentia cognitum deliberatum et 
terminatum fuerit, tunc debeat omnino executioni mandari eo 
modo et forma, qui per ipsos fuerit ordinatum. [5] item quod 
ipse illustris dominus dux Mediolani teneatur et debeat infra 



1) Alborguccio da Montecuccolo 1403 Vikar der Viskonti in 
Perugia: Aren. stör. ital. t. XVI p. I pag. 274 nt. 2. 

2) orig. marchionis et pro 

3) Toano, prov. Reggio i. d. Emilia. 

4) ms. verssa, orig. vice versa. 
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menses tres proximos venturos dare restituere relaxare seu 
dari restitui et relaxari facere magnifico domino Francisco de 
Gonzaga Mantue etc. omnia et singula castra fortilicia terras 
et loca cum iuribus et pertinentiis suis invasa capta et occu- 
pata per cum vel gentes suas a principio guerre proxime preterite 
citra, que castra et loca depositata fuerunt vigore sufferen- 
tiarum 1 ) inter partes predictas contractarum in manibus magni- 
fici domini Karoli de Malatestis custodienda et servanda per 
ipsum seu gentes suas per tempus treuguarum seu sufferen- 
tiarum predictarum, vel donec per pacem de eis aliter provisum 
forct; et similiter omnes posscssioncs et territoria ad ipsum 
magnificum dominum Mantue spectantia et pertiucntia, sitas et 
sita in territorio et dioccsi Cremonensi, de quibus omnibus 
disponere possit et facere, ut poterat ante dictam guerrara, et 
antequam dicta loca castra et territoria per ipsum dominum 
ducem seu per gentes suas invasa et occupata forent, simili 
modo restitui et reddi debcant dicto domino Francisco de Gon- 
zaga Mantue etc. omnia castra et loca depositata per eum in 
manibus dicti magnifici domini Karoli de Malatestis vigore treu- 
guarum predictarum, de quibus disponere possit, ut poterat 
ante depositionem predictam: salvis tarnen manentibus iuribus 
compctentibus prelibato domino duci Mediolani, si qua sibi 
competunt vel competere possunt contra prefatum dominum 
Mantue tarn respectu dictorum castrorum quam aliorum, pro 
quibus tarnen iuribus prefatus dominus dux Mediolani non 
possit nec debeat usque ad annos duos cum dimidio proximos 
venturos litem contentioncm controversiam seu molestiam ali- 
quam facere vel movere prcfato domino Mantue. [6] item quod 
ipse magnificus dominus Mantue non possit nec debeat de 
cetero receptare in terris et locis suis de rebellibus et bannitis 
prefati illustris domini ducis Mediolani pena Ultimi supplicii 
vel mutilationis alicuius membri, et versa vice prefatus dominus 
dux Mediolani idem facere teneatur de rebellibus et bannitis 
prefati domini Mantue pena Ultimi supplicij vel mutilationis 
alicuius membri; teneanturque prefati domini licentiare de suis 
territoriis omnes bannitos et rebelles predictos, qui de cetero irent 



1) artt. 2 ff. der Tregua vom 11. V. 1398: oben p. 14. 
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ad terras et loca sua infra octo dies post sibi datam notitiam 
de predictis talibus rebellibus et bannitis pro parte illius ex 
dictis dominis, cuius essent rebelies vel banniti, et, si non re- 
cederent infra triduura post licentiam sibi datam, teneantur illos 
consignare in manibus offitialium ipsos requirentium ; et in casu, 
quo aliquis ex bannitis vel rebellibus dictorum dominorura vel 
alicuius eorum, qui ante contractum presentem stetissent et 
habitassent in territorio alicuius prefatorum dominorura, de 
cetero coraiteret aliquid, propter quod banniretur vel condem- 
naretur per ofitiales alicuius ex dominis suprascriptis, eo casu 
tales banniti vel condemnati non possint nec debeant teneri nec 
receptari per alterum dominum super eius territorio, sed ex- 
comeari debeant et consignari, ut superius dictum est. [7] item 
quod magnifici et egregi viri dominus comes Robertus quondam 
doinini comitis Karoli de Batifolle, dominus comes Guido de 
Mutiiiana, dominus comes Rizardus de Mutiiiana, dominus comes 
Antonius de Mutiiiana de Palatio, Adruinus de Ubertinis, Fari- 
nata de Ubertinis, dominus comes Bambus de Mutiiiana, Paulo- 
cius Giovarini de Faxola *), Rizardus et Checus 2 ) fratres de 
Alfario et Gualterius Salvatici de Valbona, et eorum ac cuius- 
libet eorum filii, cum terris castris locis territoriis subditis et 
ndelibus suis includantur et inclusi esse intelligantur in pace 
presenti, et benefitio eius, uti alij nominati superius, debeant 
integraliter gaudere; sed quia per oratores et commissarios 
illustris domini ducis Mediolani petebatur et requirebatur, quod 
deberent in ipsa pace includi tamquam adherentes et recomen- 
dati dicti domini sui, cum ita dati fuerint per eum in treugua 
inter partes firmata, et oratores ac commissarii magnifice 
comunitatis Florencie respondebant, quod erant adherentes et 
recomendati sui et sue comunitatis, et quod non potuerant in- 



1) Vergl. hierzu: Anonymi Itali historia, in: Muratori vol. XVI 
eap. XVI col. 274 v : „domus autem de Fazola . . u Iohannis de 
Mussis chron. Placentinum, eodem vol. col. 491 i; : „Ugozonus de la 
Faxola M . .; durch dessen siegreichen Kampf gegeu das weltische 
Florenz (1315) fand Dante einige Jahre der Ruhe zu Lucca. Vgl. 
Del Veltro allegorico de Ghibellini (Neapel 1865) pp. 83. 387 ff.: 
Faggiola, dioc. Montefeltro. 

2) Comm. „Francesco" : = Cecco, 
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trare in adherentiam ipsius domini ducis, et ita tunc tempus 
pro conservatione suorum iuriura fuit per ducale dominium 
protestatum: voluerunt dicte partes, quod per illustrem domi- 
num ducem et ducale dominium Vcnetiarum ac illustrem domi- 
num ducem Mediolani videri et cognosci debeat differentia 
ante dicta, et cuius ipsi comitcs debeant esse adherentes; et 
illud, quod per eos cognitum et terminatum fuerit, per utram- 
que partium debeat inviolabiliter observari. [8] item quod 
omnia banna data a tempore trcugue facte inter dictas domi- 
nationes in civitate Papie citra contra comites de Puppio, de 
Bagno 1 ) et nobiles de Ubertinis seu contra aliquos eorum, et 
seu contra aliquos ex subditis et fidellibus ipsorum, per offitiales 
Florcntinorum et seu in aliqua ex terris et territoriis subditis 
dominio Florentinorum , et versa vice per offitiales ipsorum 
comitum et nobilium et in terris et territoriis ipsorum contra 
dominos Florentinos, et seu contra aliquos ex subditis et fideli- 
bus suis infra tempus predictum, canzellari et anulari debeant 
infra duos menses a tempore publicationis presentis pacis imme- 
diate sequentes et pro canzelatis et anulatis ipso iure et facto 
sint habeantur et esse intelligantur ; et quod carcerati hinc inde 
a dicto tempore citra tarn de territorio Florentinorum quam de 
territorio dictorum comitum et nobilium relaxentur et relaxari 
debeant Hbere infra terminum predictum: salvo tarnen quod, si 
aliqui ex predictis bannitis et carceratis reperirentur culpabiles 
et in banno et in carcere positi ex homicidio assassinamento 
tradimento vel furto commissis aliter quam causa guerizandi 
vcl se defendendi a guerizantibus eos, quod illi tales remaneant 
et sint in bannis et carceribus predictis, et quod declaratio 
predictorum sit et rcmaneat in arbitrio et dispositione illustris 
domini ducis et dominationis Vcnetiarum. [9] item quod Castrum 
et locus Montis Policiani 2 ), qui ad presens tcnetur et posside- 
tur per magnificam comunitatem FJorentie et requirebatur per 
oratores magnifice comunitatis Senarum tamquam ad se spectan- 
tem et pertinentem debere illi sue comunitati per dominos 

1) Comm.: „i conti di Poppi, di Bagno"; cf. Leon. Arot. 1. XI 
p. 234. 

2) Montopulciano, in der Val di Chiana, prov. Siena; cf. Höfler 
p. 104; De principatibus Italiae tractatus varij (Leyden, Elzevir. 
1631) p. 246. 
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Florentinos rcstitui et assignari; et Castrum et locus Lucignani *), 
qui similiter ad prcsens tenetur et possidetur per magnificam 
comunitatem Senarum et petebatur et requirebatur per oratores 
predicte magnifice comunitatis Florentie sue comunitati tarn- 
quam locum ad ipsam spectantem et pertinentem debere restitui 
et assignari per ipsam comunitatem Senarum : sint et remaneant 
in co statu termino et condictione, quibus ad presens sunt, ita 
quod usque ad decem annos proximos venturos per ipsas 
comunitates vel aliquara earum aut habentes causam ab eis vel 
aliqua earum nulla Iis questio vel controversia moveri vel fieri 
debeat de aliquo locorum vel castrorum predictorum ; in fine 
autem annorum decem predictorum utraque dictarum comuni- 
tatum Florencie et Senarum teneatur et debeat ad requisitionem 
alterius eiligere unum iudicem confitentem, qui cum illo, qui 
ellectus fuerit per comunitatem alteram requirentem, habeant 
pleuam libertatem et potestatem auditis 'iuribus et rationibus 
partium sententiandi et terminandi: illud, quod de iure fieri et 
servari debebit de duobus castris et locis predictis et utroque 
eorum, et illud, quod per ipsos duos iudices in concordio deter- 
minatum et .deliberatum fuerit, mitti debeat per partes et 
utramque earum executioni ; si vero dicti duo iudices non possent 
esse concordes, tunc habeant ipsi iudices libertatem et potestatem 
elligendi unum tertium non suspectum et partibus confidentera : 
et illud, quod postea per maiorem partem ipsorum trium de 
dictis duobus et utroque eorum de iure fuerit deliberatum et 
terminatum, Sit firmum et debeat per utramque partem inviola- 
biliter observari. [10] item quod omnes terre fortilitia castra 
et loca cum pertinentiis suis ablata occupata vel invasa a 
principio guerre nunc proxime preterite citra per magnificam 
comunitatem Florentie, seu alios suo nomine, magnifice comuni- 
tati Senarum vel aliquibus subditis adherentibus et sequacibus 
suis libere restituantur ipsi magnifice comunitati Senarum, 
subditis adherentibus et sequacibus suis, infra menses tres 
proximos inchoandos a die celebrationis presentis contractus. 

1) Lucignano, in der Val di Chiana, prov. Arezzo; schon 1392 
strittig : Leon. Aret. 1. X p. 220, nachdem es durch Bolognas Schieds- 
spruch den 12. Oktober 1380 Siena ab- und Florenz zugesprochen 
war: Minerbetti col. 100 cap. IX; Ann. Sen. c. 388"; Animirato 
1. XV p. 547 c . 
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que castra et loca restituenda comunitati Senarum sunt hec, 
videlicet: Castrum et locus Montischieli l ), Castrum et locus 
Ciliani*), Castrum et locus Bertesche Clanarum 3 ), cum eorum 
territoriis iuribus et pertinentiis ; et versa vice omnes terre for- 
tilitia castra et loca cum suis pertinentiis ablata occupata vel 
invasa a principio dicte guerre proxime preterite citra per 
magnificam comunitatem Senarum, seu alios suo nomine, magni- 
fice comunitati Florentie vel aliquibus subditis adherentibus et 
scquacibus suis libere restituantur ipsi magnifice comunitati 
Florentie infra tempus trium mensium predictorum. que castra 
et loca restituenda comunitati Floren tie sunt: Castrum Beri- 
gnonis 4 ) cum eius territorio iuribus et pertinentiis. de aliis 
autem terris fortiliciis castris et locis occupatis per aliquam 
dictarum partium, seu alios suo nomine, ante dictam guerram, 
et que per utramque earum petebantur debere restitui secun- 
dum formam laudi facti Ianue 5 ), provideatur pro non intrando in 
novum ütigium, quod usque ad annos decem proxime venturos 
sint et remaneant in co statu, et sicut ad presens sunt, ita quod 
per ipsas comunitates vel earum aliquam aut alios suo nomine 
nulla lix questio vel controversia moveri vel fieri debeat de ali- 
quo locorum vel castrorum predictorum; in fine autem dictorum 
decem annorum si una dictarum comunitatum voluerit requirere 
alteram de relaxatione et rcstitutione dictorum castrorum et 
locorum vel alicuius eorum occupatorum, per eam tunc servari 
debeat infrascriptus modus per utramque ipsarum; videlicet: 
quod debeant elligere unum iudicem confidentem pro parte, qui 
duo habeant plenam libertatem auditis iuribus et rationibus 
partium senteutiandi et terminandi: illud, quod de iure fieri 
servari et esse debebit de castris fortiliciis et locis predictis et 



1) Monticchiello in der Val d'Orcia, auf dem Kamme der das 
Chianathal bildenden Berge, comune Pienza, prov. Siena. 

2) Ciliano in der Val di Chiana, comune Torrita, bei Monte- 
pulciano, prov. Siena, zerstört 1321: de Mussis col. 492 K . 

3) Bcrtosca delle Chiane, prov. Ärezzo: Ammirato 1. XVI p. 
012 A : Montichiello, Agliano, e la Bastia che era iu su le Chiane; 
ebenso Minerbetti a. 1399 c. XV11I p. 418 n . 

4) Berignone, comune Casole d'Elsa, prov. Siena, im Cecina- 
thale: geschleift 1401. 

5) Siehe p. 169 ni 2. 
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quolibet eorum, et illud, quod per ipsos duos in concordio deli- 
beratum et terminatum füerit, mitti debeat per partes predictas 
et utramque earum executioni; si vero dicti duo iudices inter 
se non possent esse concordes, tunc ipsi iudices habeant liber- 
tatem elligendi apud se unum tertium non suspectum et partibus 
confidenten: et illud postea, quod per maiorem partem ipsorum 
trium de dictis castris et locis de iure fuerit terminatum et 
deliberatum, sit firmum et debeat per utramque partem inviola- 
biliter observari. [11] item quod dicte partes ac quelibet et 
quilibet earum teneantur et debeant toto posse suo prohibere 
transitum per terras passus et territoria sua gentibus armorum, 
que transire vellent ad oflfensas sive damna alicuius dictarum 
partium, et similiter victualia et receptum nec eis prebere aut 
preberi facere circa predicta vel aliqua alia auxilium conscilium 
vel favorem. [12J item quod prelibatus dominus dux Mediolani 
teneatur et debeat curare et dare operam ac facere cum effectu, 
quod per totum mensem maij proxime venturi adherentes colli- 
gati recomendati complices et sequaces sui et quilibet eorum, 
pro se, colligatis adherentibus recomendatis complicibus et 
sequacibus suis et quolibet eorum approbabunt et ratificabunt 
cum iuramento et per publica instrumenta presentem pacem et 
omnia et singula in instrumenta et in singulis capitulis ipsius 
contenta; et versa vice prefatus dominus dux et comune Vene- 
tiarum teneantur et debeant curare et facere cum effectu, quod 
infra dictum terminum maguifice comunitates Florentie etBononie, 
et magnifici domini Fadue, Ferrarie et M antue pro se, colligatis 
adherentibus recomendatis sequacibus et complicibus suis et 
quolibet eorum, colligati etiam adherentes recomendati complices 
et sequaces prelibati domini ducis et comunis Venetiarum et 
quilibet eorum ratificabunt et approbabunt per publica instru- 
menta et cum iuramento ipsam pacem et omnia et singula in 
instrumento ipsius et in singulis capitulis contenta que quidem 
instrumenta ratificationum et approbationum una pars alteri et 
altera alteri, videlicet: dictus dominus dux Mediolani dicto 
domino duci et comuni Venetiarum, et e converso dictus dominus 
dux et comune Venetiarum dicto domino duci Mediolani, infra 
mensem unum post terminum ratificationis predicte immediate 
sequentem debeat facere presentari; et si aliquis predictorum 
infra dictum tempus non ratifieaverit et approbaverit, ut dictum 
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•est, ille talis ex nunc intelligatur esse et sit exclusus a dicta 
pace, nec beneficio eius debeat gaudere, remanente tarnen firma 
pace predicta in omnibus aliis, qiri ipsam ratificassent. [13J item 
quod dicte partes et quelibet ac quilibet earum debeant dictam 
pacem facere publicari in illis suis civitatibus et locis, in quibus 
necesse fuerit, et in quibus consuetudo est, in die dominica 
palmarum, que erit dies undecima aprilis nunc proximi, ut omni- 
bus nota sit et cum omnibus et singulis in ea contentis possit 
et debeat inviolabiliter observari. [14] quam quidem pacem et 
omnia et singula suprascripta et infrascripta ac omnia et singula 
contenta in singulis capitulis ipsius promiserunt *) et solempni 
stipulatione convenerunt prefate partes dictis modis et nomini- 
bus et quolibet eorum sibi ad invicem singula singulis referendo 
firma rata et grata habere et tenere et inviolabiliter observare 
et adimplere et contra non facere yel venire de iure vel de 
facto per se vel alium seu alios directe vel indirecte, tacite vei 
expresse quoquomodo causa vel ingenio nec aliquo quesito colore 
in iudicio vel extra, sub pena centum millium ducatorom so- 
lempni stipulatione promissa cum refectione omnium et singu- 
lorum damnorum expensarum et interesse litis et extra; in 
quam penam incidat quelibet dictarum partium et quilibet cx 
eis, que vel qui contra faceret et predicta integraliter non ser- 
varet; et ab illa vel illo exigi possit ut debeat et applicari 
parti observanti vel illi, contra quem esset contrafactum, totiens, 
quotiens fuerit contrafactum ; et pena soluta vel non, exacta vel 
non, predicta omnia et singula nicnilominus firma perdurent et 
inviolabiliter observentur. pro quibus omnibus et singulis 
firmiter observandis et adimplendis dicte partes et utraque 
earum dictis modis et nominibus sibi adinvicem et vicissim, 
videlicet: dicti procuratores prefati domini ducis Mediolani 
obligaverunt pignori dictis procuratoribus et sindicis dicti domini 
ducis et comunis Venetiarum nominibus, quibus supra, recipienti- 
bus prelibatum dominum ducem Mediolani, filios, heredes et 
successores suos ac ipsius et ipsorum bona omnia mobilia et 
immobilia, presentia et futura; et versa vice dicti sindici et 
procuratores ipsius domini ducis et comunis Venetiarum nomi- 
nibus, quibus supra, dictis procuratoribus prefati domini ducis 



1) ms. promisserunt, orig. promiserunt. 
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Mediolani nominibus, quibus supra, rccipientibus prelibatum 
dominum duceni Venetiaram et successores suos ac coraune 
Yenctiarum et omnia eorum bona mobilia et immobilia, presentia 
et futura pignori obligaverunt. [15] hoc acto et per stipulationem 
solempnem specialiter convento et declarato inter partes pre- 
dictas quod, si aliquis dictorum colligatorum adherentium re- 
comendatorum complicium et sequatium dicti domini ducis 
Mediolani, et simili modo ipsius domini ducis et comunis Vene- 
tiarum contrafaceret paci predicte vel aliquibus iu ea contcntis, 
quod ille talis colligatus adberens recomendatus complex et 
scquax contrafaciens solus incurrat et incurrisse intelligatur in 
dictam penam pacis, et quod talis pena per illum vel illos, 
contra quem vel quos fuerit contrafactum, exigi possit et debeat 
a contrafaciente predicto, ita quod per dictam contrafationcm 
colligatorum et aliorum superius descriptorum vel alicuius eorum 
tarn dictus dominus dux Mediolani, quam dominus dux et comune 
Venetiarum, non incidant in dictam penam nec ad illam sint 
modo aliquo obligati, sed ille solum vel illi, qui contrafecissent 
dictepaci vel aliquibus in ea contentis, ut superius dictum est; 
renuntiantes predicte partes et quelibet earum in predictis 
omnibus et singulis nominibus, quibus supra, exceptioni non sie 
vel aliter 1 ) celebrate dicte pacis, non sie vel aliter factorum 
capitulorum declarationum et conventionum, non sie vel aliter cele- 
brati contractus vel geste rei*), exceptioni doli mali»), condictioni 
sine causa vel ex iniusta causa 4 ), in factum actioni 5 ), et excep- 
tioni quod metus causa 8 ), privilegio fori 7 ), et omni et cuilibet alii 
iuri legum et constitutionum auxilio eisdem dictis modis et 
nominibus et vel dictis prineipalibus vel alicui ipsorum quomodo- 
libet competenti vel competituro et legi dicenti generalem renun- 
tiationem non valere. et insuper dicte partes dictis modis et 
nominibus ad maiorem predictorum omnium firmitatem sponte 
et ex certa animi scientia iuraverunt ad saneta dei evangelia, 



1) m& alter, orig. aliter. 

2) Dig. 2, 14, 7. 4, 13, 10. 44, 1, 11. 

3) Inst. 4, 13, 1.9. Dig. 2, 14, 7, 7. 4, 3. 44, 4. 

4) Dig. 12, 7.5. 

5) Dig. 19, 5. 

6) Inst 4, 13, 1.9. Dig. 4, 2. 44, 4, 4, 33. 

7) Cod. 3, 13. 
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tactis sacris scripturis, in animas suorum constituentium supra 
scripta omnia et singula et qoodlibet ipsorum atteudere obser- 
vare et adimplere perpetuo bona nde et ad sanum bonum et 
purum sensum et intellectum, omni cavillatione absurditate mala 
interpretatione dolo fraude et exceptione cessantibus et remotis. 
voluerant etiam mandaverunt et rogaverunt partes predicte et 
quelibet earum de predictis omnibus et singulis per prudentem 
et circumspcctum virum Guillelmum de Vincentiis 1 ) publicum 
imperiaÜ auetoritate notarium et ducatus Venetiarum scribam, 
et mc Iohanninum de la Grosa notarium infrascriptum debere 
de predictis confici unum et plura publica instrumenta eiusdem 
substantie et tenoris, prout fuerit oportunum. 

Actum Venetiis in capella saneti Nicolai sita in ducali 
palatio, presentibus egregiis viris domino Leonardo Dandulo, 
domino Paulo Mauroceno*) militibus, domino Pctro Cornario 
procuratore ecclesie saneti Marci, domino Ludovico Lauredano 
procuratore saneti Marci, egregio viro Bernardo de Muriculis 
cive Mediolani magistro curie prefati domini ducis Mediolani, 
egregio viro Gasparo de la Vaglana cive Pisano, egregio Avenolo 
de Modoetia cive Mediolanensi et egregio Dominico Monaldi cive 
Senarum, testibus ad premissa vocatis spetialiter et rogatis. 

Ego Iohanninus natus Francisci de la Crosa 8 ) civis Papie 
publicus imperiali auetoritate notarius ac aotarius caucellarie 
prefati illustris domini ducis Mediolani etc. predictis omnibus 
interfui et rogatus una cum prenominato Guillelmo de Vincentiis 
suprascriptum instrumentum tradidi scripsi meque subscripsi 
signumque meum apposui in testimonium premissorum. 



Ex margine: [1] remissio damnorum et penarum. [2] solutio 
annualis domini Padue. [8] non reeeptentur rebelles per ipsum 
dominum Padue et converso. [4] restitutio terrarum domini mar- 
chionis. [5] relaxatio eastrorum et locorum domini Mantue. [6] 

1) orig. Vincentiis, ms. Vicentiis. 

2) orig. Mauroceno, ms. Marocono. 

3) Comm.: „Giannino del fu Francesco della Crossa", 
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banniti domini ducis non possint reoipi in terris domini Mantue et 
vice versa. [7] inclusio comitum de Mutiglana et aliorum de 
Casentino in pace. [8] remissio bannorum et oancellatio eonun, que 
processerunt per Florentinos contra suprascriptos et per eos contra 
Florentinos, et liberatio carceratornm. [9] provisio Montis Policiani 
et castri Lucignani. [10] restitutio terrarum et locorum occupatorum 
Senensibus per Florentinos, et ita fiat vice versa per Senenses. 
[11] proibitio passuum gentibus armomm, que transire vellent ad 
damna partium. [12] colligati partium ratificent pacem infra tempus 
limitatum. [13] publicatio pacis. [14] pena pacis. [15] modus ser- 
vandus, et quid esse debet, si colligati contrafacerent paci. 



Berichtigungen und Zusätze, 
p. 87 Z. 4 v. o. muß es heißen statt 16.: 17. 

p. 142 nt 2. Dort ist hinzuzufügen: Thom. Ebendorfer, Chronica 
regum Romanorum (gescbr. 1449), 6. Bch., her. v. A. F. Pribram in den 
Mitt. d. Inst, t ößt. Gesch-Forschg, III. Ergänzungß-Band, 1. Heft (Inns- 
bruck 1890) np. 109 u. 67: ad a. 1403! (ausführlicher bei Pez: SS. Ber. 
Au8triac. II, öl6 im Chron. Austrie Ebendorfors). — 4. bair. Fortsetze, d. 
Sächs. Weltchronik, in den MG. Deutsche Chroniken IL Bd. (Hann. 1877) 
cap. 13 p. 261, mit nt 1. 
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Lebenslauf. 

Ich, Hans F. Helmolt, der Sohn des K. S. Finanzzahl- 
meisters Ferdinand Helmolt, bin am 8. Juli 1865 in Dresden 
geboren, und evangelisch-lutherischen Bekenntnisses. Ich be- 
suchte die Bürgerschule in Glauchau und in Chemnitz, das 
Königl. Gymnasium in Chemnitz und das städtische zum heiligen 
Kreuz in Dresden. Ostern 1884 mit dem Reifezeugnis ent- 
lassen, trieb ich Philologie und Geschichte an den Universitäten 
Leipzig und Bonn (S.S. 1886). Ich hörte bei den Herren 
Crusius, Gg. Curtius, von der Gabelentz, Gardthausen, Hanßen, 
Heinze, Hermann, L. Lange, B. Lindner, Lipsius, Masius, Nissen, 
Ribbeck, Richter, Seydel, Gg. Voigt, Wachsmuth, Windisch, 
Wolff, Wundt und Fr* Zarncke. Meine durch den Herantritt 
meiner Militärpflicht (1. April 1890) unterbrochen Studien 
fanden Ende vergangnen Jahres in der Vollendung vorliegender 
Arbeit ihren vorläufigen Abschluß. 

Auch an dieser Stelle spreche ich für seine rege Anteil- 
nahme dem Beamtenkörper der Königl. öffentlichen Bibliothek 
zu Dresden meinen Dank aus. 
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